EK.  Fast  50«  Millionen  Einwohner  auf  absehbare  Zeit  die  ungeheure  Menschenzahl 
hat  jetzt  die  Indische  Bundesrepublik,  zu  denen  nicht  auch  nur  dürftig  ernähren  könnte  In 
aul  indischem  Boden  noch  die  nahezu  100  Mil-  Indien  ist  die  Frage  der  Volksemahrunq  noch 
Honen  Bewohner  Pakistans  des  Zweiten  Staa-  dringlicher  als  die  der  Arbeitsbeschaffung  für 
les  kommen.  Auf  750  Millionen  schätzt  das  rote  die  enorm  anwachsende  Bevölkerung.  N  ich  den 
Regime  in  Peking  die  Bevölkerung  Rotchinas,  letzten  Mißernten  braucht  dieses  Land  jährlich 
Hier  gibt  es  nun  allerdings  eine  Reihe  von  nicht-  zusätzlich  über  20  Millionen  Brotgetreide,  um 
chinesischen  Experten,  die  diese  Ziffer  für  eine  auch  nur  Kriegsrationen  durchhalten  zu  können, 
propagandistische  Übertreibung  hatten  und  die  Dabei  fehlt  es  an  Hafen  und  Verkehrsverbin- 
naih  sorgfältiger  Berechnung  .nur*  mf  etwa  düngen,  um  auch  nur  einen  Teil  dieser  gespen- 
500  bis  600  Millionen  Chinesen  kommen.  Uber  deten  Sendungen  in  die  Städte  des  Landes¬ 
eins  allerdings  gibt  es  keinen  Zweifel:  sowohl  innem  und  die  über  hunderttausend  [l|  Dörfer 
das  chinesische  wie  auch  das  indische  Volk  ha-  des  Landes  bringen  zu  können.  Hier  sollen  Auf- 
lien  heute  einen  Jährlichen  Bevölkerungs-  gaben  gelöst  werden,  die  auch  sehr  mutigen 
Zuwachs  von  12  bis  15  Millionen,  und  das  be-  und  zuversichtlichen  Experten  fast  unlösbar  er- 
deutet.  daß  es  in  zehn  Jahren  etwa  120  bis  150  scheinen.  Und  ebenso  schwer  ist  die  Bereltstel- 
Millionen  Bewohner  in  beiden  Ländern  mehr  lung  von  nur  Hunderttausenden  von  neuen  Ar¬ 
gehen  wird  Um  die  Bedeutung  dieser  Zahlen  beitsmöglichkeiten,  wenn  alljährlich  M  1 1  - 
ganz  zu  ermessen,  muß  man  sich  klarmachen.  Honen  und  aber  Millionen  zusätz- 
daß  aut  den  drei  Milliarden  Quadratkilometern  lieber  Arbeitssuchender  hinzukom- 
der  Indischen  Union  mehr  Menschen  leben  als  men.  Chinas,  Indiens  und  Pakistans  Industrie 
in  Nord-,  Mittel-  und  Südamerika  zusammen,  sind  ja  erst  im  Aufbau,  und  an  Unruhen  unter 
als  in  ganz  Afrika,  in  ganz  Europa.  Wäre  die  der  neuen  Arbeiterschaft,  die  ja  nur  einen  win- 
Sowjetunion,  die  riesige  Flächen  Asiens  zigen  Bruchteil  europäischer  und  sogar  |apani- 
eingeheimst  hat,  so  dicht  besiedelt  wie  Indien,  scher  Löhne  erhält,  fehlt  es  nicht.  Peking  unter- 
so  gäbe  es  dort  nicht  230  Millionen,  sondern  drückt  sie  mit  Blut.  Terror  und  Geheimpolizei 
weii  über  zwei  Milliarden  Menschen.  Ro'china  Aber  selbst  Legionen  von  Straf-  und  Ibnrich- 
verfügt  bei  der  dreifachen  Bevölkerung  der  tungskommandos,  barbarische  Härte  und  heraus- 
UdSSR  nur  über  knapp  die  Hälfte  der  Fläche,  fordernde  Propagandasprüche  des  Regimes  kön- 
uber  die  der  russisch-zaristische  und  heute  der  nen  nicht  darüber  hinweg  äuseben.  daß  die  Mjs- 
bolschewistische  Kolonialismus  und  Imperialis-  sen  des  Volkes  einstweilen  in  bitterster  Armut 
mus  gebietet,  ohne  jemals  auch  nur  einen  Qua-  dahinleben, 
dratmeter  an  die  Völkergiganten  Asiens  heraus¬ 
gegeben  zu  haben.  Sibirien  und  Russisch-Asien  Prestige  oder  stiller  Dienst 
sind  auch  heute  ausgesprochen  dünn  besiedelt.  Mit  Recht  hat  man  immer  wieder  darauf  hin- 
Hier  wohnt  nur  eine  kleine  Minderheit  der  ge-  gewiesen,  daß  sich  am  Schicksal  In- 
samten  russischen  Bevölkerung.  Wir  tun  gut  d  i  e  n  s  zugleich  die  Frage  entscheiden  wird, 
daran,  uns  alle  diese  Fakten  einmal  einzuprä-  ob  die  demokratische  Staatsform  in  der  Lage 
gen,  die  weltpolitisch  heute  schon  eine  qroBe  sein  wird,  einem  Riesenvolk  mit  unendlich 
Rolle  spielen  und  die  zweifellos  in  der  Zukunit  schweren  Sorgen  und  Problemen  den  Weg  aus 
noch  eine  größere  Rolle  spielen  werden  Den-  Not  und  Armut  zu  Wohlstand  und  besseren  Zei- 
ken  wir  dabei  immer  daran,  daß  auf  dem  Boden  |Cn  zu  bahnen  oder  ob  schließlich  ganz  Asien  als 
(■roß-lndiens  und  Chinas  mehr  als  ein  Beute  dem  Kommunismus  zufällt.  Mag  auch  die 
Drittel  der  C,  e  s  a  m  t  b  e  v  ö  I  k  e  r  u  n  g  unmittelbare  Bedrohung  durch  das  aggressive 
“"'Z  J"*“1'  während  es  beispielsweise  Rüldllna  lm  Augenblick  geringer  sein  als  vor 
aut  dem  erheblich  größeren  Areal  der  LS\und  einigen  Jahren,  sie  besteht  doch  unverändert 
Kanadas  nur  etwa*  über  200  Millionen  sind. 


Fast  unlösbare  Aufgaben 

Wir  sollten  nie  vergessen,  daß  es  sich  sowohl 
hei  Indien  wie  auch  bei  China  niemals  um  ge¬ 
schichtslose  und  gestaltlose  Kolonialräume  wie 
in  Afrika  und  im  Pazifik,  sondern  durch  viele, 
viele  Jahrhunderte  um  Staaten  mit  hoher,  zum 
Teil  uralter  Kultur  gehandelt  haL  Chinesische 
Kaiser  haben  über  zwei  Jahrtausende 
geherrscht,  und  auch  indische  Reiche  von  gro¬ 
ßer  Bedeutung  hat  es  schon  lange  vor  Christi 
Geburt  gegeben.  Die  Denker  und  Dichter  aus 
diesen  Bereichen  Asiens,  die  großen  Religions¬ 
stifter  Indiens,  die  Weisen  Chinas  werden  heute 
noch  zu  den  erlauchlen  Geistern  der  ganzen 
Welt  gerechnet.  Es  hat  hier  immer  Kunstschätze 
von  einmaliger  Größe  und  wunderbarer  Schön¬ 
heit  gegeben.  Dabei  ist  die  Geschichte  Chinas 
und  Indiens  ebenso  reich  an  schweren  Heim¬ 
suchungen,  großer  Not,  lurchtbaren  Rückschlä¬ 
gen  und  Prüfungen  wie  unsere  eigene.  Aus  dem 
glanzvollen  indischen  Mogulenreich  wurde  bis 
1947  die  größte  britische  Kolonie, 
die  sich  erst  in  unseren  Tagen  die  Freiheit  er¬ 
zwang.  Wie  Ist  noch  bis  zum  Zweiten  Welt¬ 
krieg  das  machtlose  China  von  fremden  Mächten 
gedemütigl  worden!  Schuld  und  Versagen  west¬ 
licher  Slaalen  hat  wesentlich  mit  dazu  beigetra¬ 
gen.  daß  China  schließlich  unter  kommunisti¬ 
sche  Gewaltherrschaft  geriet. 

Weder  Chinesen  noch  Inder  hören  cs  gern, 
wenn  man  darauf  hinweist,  daß  ihre  beiden 
Riesenstädten  im  Grunde  die  größten  Entwick¬ 
lungsländer  der  Erde  sind  und  ohne  die  aktive 
Hilfe  anderer  Mächte  auf  die  Dauer  ihre  wich¬ 
tigen  Probleme  gar  nicht  lösen  können.  Mao 
pei'rdit  das  Letzte  aus  seinen  600  Millionen 
reefv'osen  Untertanen  heraus,  aber  auch  er  ist 
gezwungen,  mit  knappen  Devisen  riesige 
Mengen  Getreide  aufzukaufen,  weil  er 


Die  Anlagen  am  Königsbergei  Fürstenleich  im  Winter 


Aufn.  Mauritius 


die  Realitäten  oft  sehr  falsch  einschätzte.  Sie 
wird  —  wenn  sie  sich  in  einem  ungeheuei 
schweren  Amt  bewähren  will  —  erkennen  müs¬ 
sen,  daß  ihr  indisches  Vaterland  zuerst  und 
vor  allem  eine  Führung  gebraucht,  die  still,  zäh 
und  gewissenhaft  ihren  Dienst  versieht,  gedul¬ 
dig  die  eigentlichen  Kernprobleme  indischer  Not 
anpackt  und  in  einem  spartanischen  Geist 
regiert.  Große  und  glanzvolle  Siege  sind  da 
zunächst  nicht  zu  erwarten 


Emllüssen  abzusdurmen,  die  sich  gegen  die  rus¬ 
sische  Hegemonie  richten.  Und  eben  das  isl  es, 
was  der  exilpolnische  Publizist  Mieroszewski 
vor  Augen  haben  dürlle,  wenn  er  trotz  des 
Hinweises  aut  das  mangelnde  sowjetische  Eigen¬ 
interesse  an  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  doch  eine  solche  deutsche  Zustimmung 
zur  Oder-Neiße-Linte  i ordert :  Er  will  doch  eben, 
wie  er  ausdrücklich  hervorgehoben  hat.  nach 
Möglichkeil  eine  künllige  Verbesserung  im 
deutsch-sowjetischen  Verhältnis  verhindern. 

Wendet  man  dies  aut  die  Diskussion  zwischen 
den  Vertriebenen  und  der  .Kammer  für 
ötientliche  Verantwortung'  der  E  K  D  bzw.  je¬ 
nen  evangelischen  Kreisen  an.  die  hinter  der 
von  dieser  Kammer  ausgefertigten  verzichtpoli¬ 
tischen  Denkschritt  stehen,  so  ergibt  sich  eine 
klare  Antwort  aul  die  Frage,  in  welchem  Lager 
einer  politischen  Schwärmerei  gehuldigt  wird 
und  wo  sich  diejenigen  belinden,  die  in  Wahr¬ 
heit  .Realpolitik'  treiben  Man  hat  sich  olten¬ 
sichtlich  aut  der  Seite  derer,  die  verzichtpoliti¬ 
schen  Tendenzen  huldigen,  noch  nicht  einmal 


Um  eine  realistische  Ostpolitik 


Der  bedeutendste  exilpolnische  Publizist,  Ju-  sowjetischem  Akzent,  woraui  der  Kreml  bisher 
liusz  Mieroszewskt,  hat  in  der  Pariser  mit  einer  Zementierung  der  sogenannten  .DDR' 
.Kulluta'  erneut  seiner  Besorgnis  Ausdruck  ge-  geantwortet  hat.  Die  sowjetische  Polemik  gegen 
geben,  daß  es  .in  lünl  oder  zehn  Jahren"  zu  die  Bundesrepublik  wegen  der  Aulrechlerhal- 
einer  .deutsch-sowjetischen  Verständigung’  tung  der  Rechtsansprüche  aul  die  deutschen  Ost¬ 
kommen  könnte,  woraulhin  sich  die  Möglichkeit  Provinzen  kann  demgemäß  als  eine  ständige 
ergeben  würde,  daß  den  Polen  die  .West-  .Probe  auls  Exempel"  betrachtet  wer- 
gebiete"  wieder  .weggenommen'  den,  zu  schweigen  davon,  daß  die  Sowjetmacht 
werden,  und  zwar  ausschließlich  .mit  Iried-  naturgemäß  aul  diese  Weise  den  polnischen  Sa- 
lichen  Mitteln",  ln  Warschau  wisse  man  nämlich  tellilen  stets  erneut  an  sich  binden  will, 
sehr  wohl,  daß  Polens  Widerstand  in  einem 
solchen  Falle  binnen  weniger  Wochen  .gebro¬ 
chen“  sein  würde.  In  Oslmitteleuropa  könnten 
nur  die  Sowjets  Irgendwelche  Gebietsverände¬ 
rungen  vornehmen.  Unter  den  gegenwärtigen 
Umständen  aber  würde  eine  Anerkennung  der 
Oder-Meiße-Unie  durch  Bonn  für  Moskau  kei¬ 
nerlei  .konkreten  Gewinn"  darstellen.  Für  Po¬ 
len  sei  jedenlalls  eine  amerikanisch-sowjetische 
Zusammenarbeit  einer  Kooperation  zwischen 
Deutschland  und  der  Sowjetunion  vorzuziehen. 

Der  exilpolnische  Publizist,  der  außerdem  be¬ 
ton!,  die  Deutschen  würden  sich  angesichts  des¬ 
sen.  was  Moskau  ihnen  zu  bieten  habe,  nur  zu 
leicht  mit  der  Sowjetunion  .liieren",  hat  mit 
seinen  Ausführungen  laisächlich  den  Kern  der 
Dinge  berührt,  wenn  auch  nicht  voll  geholten 
Von  Moskau  her  betrachtet,  erscheint  nämlich 
jedwede  VerzichlpoliPk  In  der  Oder-\eiße- 
Frage  nur  als  Ankündigung  des  Strebens  nach 
einer  deutsch-polnischen  Kooperation  mit  anli- 


Die  Fronten  sind  klar 

Bericht  über  die  Gespräche  ln  Bad  Boll 
auf  Seite  3  und  4 


Das  fundamentale  sowjetische  Interesse  geht 
dahin,  daß  im  Falle  einer  Wiedervereinigung 
Deutschlands  nicht  etwa  bestimmte  Auswirkun¬ 
gen  aul  den  Satellitenraum  eintreten,  die  für 
die  Sowjetmacht  politische  Schwierigkeiten  mit 
sich  bringen,  wie  sie  etwa  im  Jahre  1956  aul¬ 
traten.  Das  heißt  aber,  daß  diejenigen  Krätle 
in  der  Bundesrepublik,  die  für  die  Wahrung 
der  Rechtsansprüche  au  i  Ost¬ 
deutschland  eintreten,  in  Wirklichkeit  die 
Voraussetzungen  für  eine  eventuelle  Zustim¬ 
mung  Moskaus  zur  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  schaiten,  während  die  anderen,  die  v  e  r  - 
zichtpolitische  Tendenzen  vertre¬ 
ten,  in  völliger  Verkennung  der  Realitäten  un¬ 
überwindliche  Hindernisse  aul  dem  Wege  zu 
einer  Wiederherslelluna  der  staatlichen  Einheit 
Deutschlands  errichten:  Denn  selbst  .ein  christ¬ 
licher  Zar’  würde  Deutschland  geteilt  hallen, 
wenn  sich  dieses  als  einziges  Mittel  ausnimmt, 
den  oslmilleleuropäischen  Raum  gegenüber 


D3TPREUSSEN 


Deutsche  Leistung  — 
deutscher  Auftrag 

heißt  das  Leitwort 
des  Bundestreffens  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli  1966 


darüber  Gedanken  gemacht,  welche  Situation 
entstehen  würde,  wenn  laisächlich  der  Verzieh I 
aul  deutsche  Rechtsansprüche  gegenüber  Polen 
zum  Sinngehalt  der  konkreten  amtlichen  deut¬ 
schen  Außenpolitik  werden  würde.  Die  Folge 
wäre  einerseits,  daß  nur  weitergehende  östliche 
Forderungen  erhoben  werden  —  wie  Warschau 
dies  soeben  in  der  von  ihm  gelenkten  Presse 
verkündet  hat  — ,  und  andererseits,  daß  Mos¬ 
kau  selbst  alles  tun  würde,  um  zu  verhindern, 
daß  die  Polen  sich  an  ein  Ireies  Deutschland 
.anlehnen’  können. 


Keiner  darf  fehlen! 


5.  Februar  1966  /  Seite  2 


Minister  Gradl  in  Ead  Boll 

Zur  Unterrichtung  unserer  Leser  bringen  wir 
hier  das  Schlußwort  aus  dem  Relerat  von  Bun¬ 
desminister  Gradl  zum  Thema:  „Die  Verantwor¬ 
tung  der  Bundesrepublik  Deutschland  liir  die 
Vor  riebenen"  auf  der  Tagung  .Versöhnung  und 
Recht  der  Evangelischen  Akademie  Bad  Boll  am 
23.  Januar  1966 

»Das  Tragische  am  deutsch-polnischen  Ver¬ 
hältnis  ist,  daß  die  gemeinsame  Zukunft  beider 
Volker  nicht  allein  in  ihren  Händen  liegt.  An¬ 
dere  Machte,  andere  Interessen,  andere  Risiken 
überlagern  das  Verhältnis  beider  Länder  zuein¬ 
ander.  Wenn  die  deutsche  Frage  einmal  geord¬ 
net  werden  soll  -  im  Sinne  des  Selbst- 
bestimmungsrechtes  und  im  Rahmen 
einer  europäischen  Friedensordnung  — ,  dann 
verlangen  viele  Probleme  zugleich  eine  Lösung. 

Was  also  können  wir  heute  tun?  Wir  können 
uns  um  engere  Kontakte  bemühen  im  Bereich 
der  menschlichen,  der  wirtschaftlichen  und  kul¬ 
turellen  Beziehungen,  und  wir  können  behutsam 
suchen,  ins  politische  Gespräch  zu  kommen. 
Dazu  bedarf  es  übrigens  nicht  gleich  eines  Bot¬ 
schafters.  Und  wir  können  ferner  unser  Ver¬ 
ständnis  lür  das  polnische  Schicksal  und  für 
die  polnische  Situation  erkennen  lassen  in  der 
Art,  wie  wir  alle  darüber  reden  und  urteilen. 
Dazu  gehört  auch  redlicher  Wille  zur  Versöh¬ 
nung.  so  wie  wir  ihn  gegenüber  dem  franzö¬ 
sischen  Volk  bewiesen  haben. 

Wir  Deutsche  wissen  sehr  wohl,  daß  die  na¬ 
tionalsozialistische  Diktatur  nicht  nur  Deutsch¬ 
land  Unglück,  Not  und  tiefes  Leid  gebracht  hat. 
Wir  wissen,  daß  in  jenen  zwölf  schrecklichen 
Jahren  deutsche  Schuld  gewachsen  ist.  W  i  r 
weisen  es  zurück,  wenn  das  deut¬ 
sche  Volk  und  seine  Geschichte 
nur  an  diesen  zwölf  Jahren  Na¬ 
tionalsozialismus  gemessen  wer¬ 
den.  Aber  wir  täuschen  uns  nicht  darüber,  daß 
wir  uns  unserer  Schuld  stellen  müssen;  daß  wir 
weitere  Opfer  zu  bringen  haben  werden,  so 
schwer  auch  das  bisher  schon  Auferlegte  ist. 

Wir  wollen  nicht  Rache,  nicht  Haß,  nicht  Ver¬ 
geltung,  nicht  Rückvertreibung.  Diesen  Wil¬ 
len  zum  Verzicht  auf  Gewalt  jeder 
Art  haben  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  immer  wieder  bezeugt.  Und  ge¬ 
nauso  denkt  die  Bnudesregierung.  denken  alle 
Parteien  des  deutschen  Bundestages, 

Wie  dann  abei  —  wo  wird  an  diesem  Punkt 
gern  gefragt  —  soll  es  angesichts  der  offiziellen 
polnischen  Haltung  zwischen  Deutschland  und 
Polen  anders  werden  in  der  Grenzfrage  über¬ 
haupt?  Darauf  kann  man  nui  antworten:  Wir 
geben  die  Hoffnung  auf  Einsicht  und  Vernunft 
nicht  auf.  Wir  vertrauen  darauf,  daß  unsere 
Bereitschaft  zur  Verständigung  einmal  ein  Echo 
auf  der  anderen  Seite  findet.  Wir  beugen 
uns  nicht  einem  Diktat.  Aber  wir  träu¬ 
men  auch  nicht  davon,  daß  einfach  alles  wieder 
so  werden  könnte,  als  ob  es  das  große  Unheil 
nie  gegeben  hätte.  Dazwischen  liegen  die  Mög¬ 
lichkeiten  für  eine  Verständigung.  Der  Weg 
ist  sChwer:  er  wird  lang  sein.  Aber  allein  die¬ 
ser  Weg  des  gegenseitigen  guten  Willens  kann 
aus  der  Sackgasse  führen.  Beide  Seilen  haben 
ihre  Positionen.  Sie  werden  sie  einmal  im  wört¬ 
lichen  Sinne  des  Wortes  als  Ausgangspositionen 
nehmen  müssen,  um  aufeinander  zuzugehen. 

Wir  sind  bereit  zu  einem  Weg  der  Versöh¬ 
nung,  der  mit  gegenseitigem  Verstehen  beginnt 
und  der  zu  einer  Regelung  führt,  die  vor 
der  Geschichte  und  in  der  Selbst¬ 
achtung  beider  Länder,  ich  be¬ 
tone:  beider  Länder,  Deutsch¬ 

lands  und  Polens,  bestehen  kan  n.* 


„Herrenlose  Häuser"  in  Warschau 

(OD)  —  Von  einer  in  Warschau  bestehenden 
.Vereinigung  von  Privateigentümern  von  Im¬ 
mobilien'  erfährt  man  durch  einen  Artikel  im 
polnischen  Parteiorgan  »Trybuna  Ludu*.  Nach 
der  Erhöhung  der  Mieten  im  vergangenen  Jahr 
haben  in  Polen  Veröffentlichungen  über  die  Ver¬ 
wahrlosung  der  Häuser,  die  hohen  Kosten  der 
Erhaltung  und  die  geringen  Mieteinnahmen  be¬ 
gonnen.  Die  Vereinigung  privater  Hausbesitzer 
hat  sich  in  Warschau  von  der  Verwaltung  von 
60  Häusern  zurückziehen  müssen,  weil  die  Mie¬ 
ten  die  Erhaltungskosten  nicht  decken.  Auf  diese 
Weise  nimmt  die  Zahl  der  .herrenlosen 
Häuser*  zu.  Einige  Eigentümer  hätten  er¬ 
klärt,  daß  sie  nichts  mehr  mit  diesen  Häusern 
zu  tun  haben  wollten  und  nicht  daran  dächten, 
noch  zuzulegen.  Dies  gelte  vor  allem  für  kleine 
und  mittlere  Häuser  an  der  Peripherie  der  Stadt. 
Die  Besitzer  hatten  genug  von  .diesem  Kram* 
und  dem  .wenig  geschätzten  Titel  .Eigentümer'*. 
Es  gibt  gegenwärtig  in  Warschau  noch  36  000 
I  läuser,  die  sich  in  Privatbesitz  befinden.  Die 
Besitzer  lebten  in  eingewiesenen  Wohnungen 
und  arbeiteten  wie  andere  Burger. 

Zuzug  nach  Warschau 
scharf  beschränkt 

(OD)  —  Vor  der  Presse  in  Warschau  berichtete 
das  Mitglied  der  Partei-  und  Regierungskom¬ 
mission  zur  .Beschränkung  des  Wachstums  der 
Beschültigung  in  Warschau*,  Kawalec,  über  die 
Betriebsverlagerung  aus  der  polnischen  Haupt¬ 
stadt.  Er  behauptete,  die  Konzentration  der  In¬ 
dustrie  und  die  Bestrebung,  ihr  durch  Verlage¬ 
rung  entgegenzuwirken,  gäbe  es  in  vielen  Län¬ 
dern.  Der  Prozeß  werde  in  Warschau  in  Etappen 
und  langsam  vor  sich  gehen.  Das  Problem  be¬ 
rühre  aber  auch  Danzig.  Gdingen.  Posen,  Kra¬ 
kau,  Lodz  und  Breslau.  Die  Verlagerung  solle 
zur  Aktivierung  der  Klein-  und  Mittelstädte 
beitragen.  Wenige  Tage  vorher  hatte  der  War¬ 
schauer  Parteisekretär  Kociolek  erklärt,  daß  die 
Verlagerungsptäne  in  Warschau  für  1966—1970 
erweitert  würden.  Die  Zuwanderung  nach  der 
Hauptstadt  würde  scharf  beschränkt  werden. 


Das  Ostpreußenblatt 


Truppenabzug 

Von  Wolfgang  Adler,  Bonn 


Nachdem  die  Engländer  bereits  Truppen 
aus  Deutschland  abgezogen  haben,  um  sie  .öst¬ 
lich  von  Suez*  einsetzen  zu  können,  scheinen 
nun  die  Amerikaner  Heeres-Einheiten  aus  der 
Bundesrepublik  nach  Vietnam  verlegen  zu  wol¬ 
len.  So  vollziehen  die  überseeischen  NATO- 
Mächte  allmählich  eine  Lockerung  ihres  militä¬ 
rischen  Engagements  auf  dem  Kontinent,  weil 
sich  der  Schwerpunkt  ihrer  strategischen  Inter¬ 
essen  mehr  und  mehr  in  den  sudostasiatischen 
Raum  verlagert  Das  aggressive  Verhalten  der 
Rotchinesen,  das  angeblich  zu  der  relativen 
.Friedfertigkeit*  der  Sowjets  in  einem  auffäl¬ 
ligen  Kontrast  steht,  läßt  die  Angelsachsen 
glauben,  daß  die  Gefahr  für  die  Freiheit  in  je¬ 
nen  Teilen  der  Welt  zur  Zeit  größer  ist  als  hier 

Die  Ansicht  von  London  und  Washington 
muß  die  Sorge  wecken,  daß  unsere  angelsäch¬ 
sischen  Partner  Moskaus  Fähigkeiten  und  Be¬ 
reitschaft  unterschätzen,  auch  auf  europäischem 
Felde  neue  Krisen  zu  erzeugen,  sobald  es  ihm 
nützlich  erscheint  Niemand  weiß,  zu  welchen 
Maßnahmen  sich  der  Kreml  eines  Tages  ver¬ 
führt  fühlen  würde,  wenn  er  den  Eindruck  ge¬ 
wänne,  daß  ein  militärischer  Angriff  nicht  mehr 
auf  eine  ausreichende  Verteidigung  träfe  Die 
Minderung  der  alliierten  Streitkräfte  auf  deut¬ 
schem  Boden  bleibt  daher  bedenklich.  Denn 
letztlich  ist  die  Tatsache,  daß  hier  schon  eine 
Weile  Ruhe  herrscht,  durch  ihre  Anwesenheit 
in  nennenswerter  Stärke  bedingt. 

Vor  allem  jedoch  sollte  bedacht  sein,  daß  die 
Präsenz  von  etwa  <00  000  amerikanischen  Sol¬ 
daten  in  Europa  zu  einem  erheblichen  Teil  die 
Glaubwürdigkeit  der  Atom-Ga¬ 
rantie  Washingtons  demonstriert,  die 
das  wesentliche  Element  der  Abschreckungs¬ 
strategie  darstellt.  Solange  so  viele  Bürger  der 
Vereinigten  Staaten  mit  ihren  Frauen  und  Kin¬ 
dern  hier  sind,  wird  Moskau  annehmen  müs¬ 
sen,  daß  der  US-Präsident  im  Ernstfall  gezwun¬ 
gen  ist,  Kernwaffen  gegen  einen  Aggressor  an¬ 
zuwenden.  Denn  die  öffentliche  Meinung  Ame¬ 
rikas  dürfte  es  dem  Weißen  Hause  nicht  erlau¬ 


ben,  sie  zu  opfern,  ohne  für  ihre  Rettung  auch 
das  letzte  Mittel  versucht  zu  haben 

Wenn  die  USA  daher  ihre  Truppen  in  Deutsch¬ 
land  reduzieren,  schwächen  sie  damit  gleichzei¬ 
tig  ihr  nukleares  Protektorat  lür  den  Kontinent 
Grob  gesagt:  ln  den  Augen  des  potentiellen 
Gegners  nimmt  jeder  Gl,  der  eingeschiffl  wird, 
ein  Stück  des  Versprechens  der  Vereinigten 
Staaten.  Europa  zur  Not  auch  nuklear  zu  ver¬ 
teidigen,  in  seinem  Gepäck  mit  sich  fort,  ln  er¬ 
ster  Linie  daraus  erklärt  es  sich,  daß  ein  Ab¬ 
rücken  amerikanischer  Einheiten  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  stets  mehr  Erregung  verusucht  als 
zum  Beispiel  ein  Verschwinden  britischer  Ver¬ 
bände  vom  Kontinent.  Aber  wird  man  erwarten 
dürfen,  daß  Amerika  —  weif  es  die  europäi¬ 
schen  Ängste  kennt  —  sozusagen  für  alle  Ewig¬ 
keit  geneigt  ist,  Streilkräfte  in  dem  bisherigen 
Ausmaß  auf  deutschem  Territorium  zu  statio¬ 
nieren? 

Wir  haben  uns  so  an  die  Anwesenheit  der 
US-Divisionen  und  Fliegergeschwader  ge¬ 
wöhnt,  daß  wir  diese  Frage  gar  nicht  aufzu¬ 
werfen  wagen.  Sie  muß  jedoch  gestellt  werden, 
zumal  jenseits  des  Atlantik  der  Unwille  dar¬ 
über  wächst,  daß  die  Europäer  den  Schirm,  «len 
die  Amerikaner  ihnen  geben,  für  eine  Selbst¬ 
verständlichkeit  halten.  Warum  —  so  sagt  man 
—  Ist  die  Alte  Welt  unfähig,  sich  politisch  zu 
einigen  und  militärisch  zu  formieren?  Warum 
gibt  es  nicht  längst  Ansätze  für  die  Entwick¬ 
lung  einer  europäischen  Atommadit,  die  das 
amerikanische  Potential  ergänzen  und  einen 
Teil  der  Abschreckung  übernehmen  konnten? 
Warum  also  geschieht  nichts,  was  die  USA  ent¬ 
lasten  würde? 

Aus  dieser  Stimmung  heraus  sind  Bemerkun¬ 
gen  amerikanischer  Diplomaten  in  Bonn  be¬ 
greiflich,  man  müsse  sich  überlegen,  ob  man 
nicht  demonstrativ  eine  .sichtbare  Men¬ 
ge*  von  US-Truppen  aus  Europa  abziehen 
solle,  um  die  Alte  Welt  so  zu  zwingen,  endlich 
das  Ihre  iür  die  gemeinsame  Verteidigung  zu 
tun. 


Von  drei  auf  34  Milliarden 

Die  Wiedergutmachungs-Leistungen  der  Bundesrepublik 


(dtd.)  Nach  dem  Haushaltssicherungsgesetz 
(HSG)  sind  die  Wiedergutmachungs- 
Ansprüche  für  die  Jahre  1966  und  1967  auf 
jeweils  1,9  Milliarden  DM  festgesetzt  worden. 
Im  Bundesentschädigungs-Schlußgesetz  vom  Sep¬ 
tember  1965  waren  dafür  2,2  bis  2,3  Milliarden 
D-Mark  vorgesehen.  Gegen  diese  angeb¬ 
lichen  Kürzungen  um  jährlich  300  bis  400 
Millionen  DM,  die  in  Wirklichkeit  aber  nur  aut 
später  verlagert  werden,  haben  sich  nun  nicht 
nur  die  einzelnen  ausländischen  Organisationen 
der  Verfolgten  gewandt,  sondern  auch  die  .Con¬ 
ference  of  Jewish  Material  Claims  agalnst  Ger- 
many“  (Claims  Conference),  in  der  23jüdlsche 
Weltorganisationen  zusammenge¬ 
schlossen  sind.  Auch  im  israelischen  Parlament 
wurde  diese  Frage  bereits  behandelt. 

Bis  zur  Grenze  des  Tragbaren 

Die  Claims  Conference  legte  der  Bundesregie¬ 
rung  ein  Memorandum  vor.  in  dem  ihr  vorge¬ 
worfen  wird,  wichtige  Verfassungsgarantien 
verletzt  zu  haben,  zum  Beispiel  die  des  Eigen¬ 
tums  und  der  Gleichheit  der  Behandlung.  Die 
Bundesregierung  konnte  bei  ihrer  Richtigstel¬ 
lung  vor  allem  an  den  unzutreffenden  Satz  des 
Memorandums  anknüpfen,  daß  die  Leistungen 
wieder  herabgesetzt  worden  seien.  Denn  in 
Wirklichkeit  sind  seit  dem  Erlaß  des  Ersten  Bun¬ 
desentschädigungsgesetzes  (BEG)  1953  A  n  • 
Sprüche  wie  Leistungen  dauernd 
gestiegen.  1953  wurde  der  finanzielle  Auf¬ 
wand  für  die  Wiedergutmachung  in  Bonn  auf 
3  bis  4  Milliarden  DM  geschätzt.  Dieser  Betrag 
überstieg  sogar  die  damaligen  Erwartungen  der 
Verfolgten-Verbände.  Heute  dagegen  ist  ein 
Auszahlungsbetrag  von  rund  19,5  Milliarden  DM 
erreicht.  Bund  und  Länder  sind  damit  bis  an 
die  Grenze  des  finanziell  Tragbaren  gegangen. 


Auch  die  Begrenzung  auf  1,9  Milliarden  DM 
für  1966  und  1967  stellt  keine  Herabsetzung  der 
Ansprüche  dar.  Auf  Grund  des  BEG-Schluß- 
gesetzes  werden  vielmehr  jeweils  650  Mil¬ 
lionen  DM  mehr  gezahlt,  als  nach 
dem  bis  dahin  geltenden  Recht  zu  leisten  ge¬ 
wesen  wären.  Man  rechnet  heute  in  Bonn  da¬ 
mit,  daß  die  Wiedergutmachung  die  Bundesrepu¬ 
blik  bis  1975  insgesamt  34  Milliarden  DM  kosten 
wird.  Aber  auch  danach  sind  jährlich  noch  er¬ 
hebliche  Beträge  für  Rentenzahlungen  aufzu¬ 
bringen.  Im  übrigen  blieben  die  Ansprüche  der¬ 
jenigen.  die  auf  Renten  oder  Heilverfahren  an¬ 
gewiesen  sind,  von  den  Einsparungsmaßnahmen 
der  Bundesregierung  unberührt.  Man  kann  mit 
Fug  und  Recht  behaupten,  daß  die  Leistungen 
der  Bundesrepublik,  die  ja  auch  im  Innern  an 
den  Kriegsfolgelasten  schwer  zu  tragen  hat.  die 
F-wartungen  auch  der  kühnsten  Optimisten  weit 
überstiegen. 

Artikel  17  bleibt 

Die  harte  Kritik  aus  dem  Ausland  ist  ange¬ 
sichts  der  unwiderleglichen  Zahlen  ungerecht¬ 
fertigt,  und  die  Bundesregierung  konnte  guten 
Gewissens  das  Ansinnen  der  Claims  Conference, 
den  Artikel  im  HSG  wieder  zu  streichen,  zurück¬ 
weisen.  Die  Einsparungsmaßnahmen  der  Bun¬ 
desregierung  entsprangen  schließlich  nicht  einer 
Laune,  sondern  bitterer  Notwendigkeit. 

Haben  die  Verfolgten-Verbände  nicht  über¬ 
legt,  daß  allein  eine  Gefährdung  des  Bundes¬ 
haushalts  ihre  Ansprüche  ernsthaft  in  Frage 
stellen  könnte?  Und  zwar  dann  auch  die  über 
1967  hinaus  und  die  der  Rentner,  Kranken  und 
Siechen,  während  die  jetzigen  Einsparungen  die 
Erfüllung  ihrer  Wünsche  in  der  Zukunft  garan¬ 
tieren? 


Weniger  Schiffe  -  mehr  Tonnage 

Die  Handelsflotte  der  Bundesrepublik  mit  5,2  Millionen  BRT 


NP  Hamburg.  Die  Entwicklung  zu  größe- 
renSchiffseinheiten  innerhalb  der  bun¬ 
desdeutschen  Handelsflotte  setzte  sich  auch  1965 
fort.  Die  Zahl  der  Seeschiffe  verringerte  sich 
nach  der  Statistik  des  Verbandes  Deutscher 
Reeder  von  1095  auf  1067,  die  Tonnage  erhöhte 
sich  dagegen  um  248  172  auf  5  232  673  BRT.  Diese 
Zahlen  liegen  niedriger  als  die  des  Bundesver¬ 
kehrsministeriums,  dessen  Statistik  auch  die 
Küsten-,  Fischerei-  und  Spezialfahrzeuge,  die 
Seeschlepper,  Bergungsfahrzeuge,  Seeleichter 
und  die  Fahrzeuge  des  Insel-  und  Fördeverkehrs 
erfaßt. 

Der  Bestand  von  1067  Handelsschiffen  mit  5,2 
Millionen  BRT  verteilt  sich  auf  961  Trocken¬ 
fracht-  und  Fahrgastschiffe  mit  zusammen 
4  272  843  BRT  und  106  Tankschiffe  mit  zusam¬ 
men  959  830  BRT.  Am  t.  Januar  1966  verfügte 
die  bundesdeutsche  Seeschiffahrt  über  sechs 
Fahrgastschiffe  mit  101  477  BRT.  Die  neue  .Eu¬ 
ropa"  des  Norddeutschen  Lloyds  ist  dabei  noch 
nicht  mitgezahlt,  eingeschlossen  sind  jedoch  zwei 
im  Fährverkehr  eingesetzte  Fahrgastschiffe.  Die 
Fahrgastkapazität  der  gesamten  deutschen  Han¬ 
delsflotte  bellet  sich  am  1.  Januar  1966  auf 
10  500  Passageplätze.  Daran  waren  die  Fracht¬ 
schiffe  mit  rund  52  Prozent  beteiligt. 

Das  Durchschnittsalter  der  bundes¬ 
deutschen  Seeschiffe  betrug  am  1.  Januar  1966 
zehn  Jahre  27,4  Prozent  der  Tonnage  sind 
weniger  als  fünf  Iahte,  34.1  Prozent  fünf  bis 
zehn  Jahre  alt.  38,5  Prozent  älter  als  zehn  Jahre. 
217  Schiffe  mit  einer  Tonnage  von  2  939  770 


BRT  (56.2  Prozent  des  Gesamtbestandes)  waren 
am  1.  Januar  1966  größer  als  8000  BRT  und  116 
Schiffe  mit  einer  Tonnage  von  2  027  318  BRT 
(38,7  Prozent)  größer  als  10  000  BRT.  Von  der 
Klasse  8000  bis  10  000  BRT  an  sind  die  Anteile 
der  einzelnen  Größenklassen  hoher  als  1964. 


„Gegen  ihr  Heimatland  propagiert" 

Moskau  verfolgt  sowjetische  Schriftsteller 

M.  Moskau.  Nach  Ankündigung  des  Moskauer 
Rundfunks  werden  sich  die  beiden  sowjetisdien 
Schriftsteller  Andreij  S  i  n  j  a  w  s  k  i  j  und  Juri 
Daniel  dafür  .zu  verantworten  haben",  daß 
sie  unter  Pseudonymen  In  der  westlichen  Presse 
»gemeine  Publikationen  veröffentlichten  und 
gegen  ihr  Heimatland  propagierten*.  Der  Lite¬ 
raturkritiker  A,  Sinjawskij  wird  beschuldigt,  un¬ 
ter  dem  Decknamen  Ahrain  Tertz,  der  Schritt- 
steiler  Daniel  unter  dem  Pseudonym  Nikol  Arz- 
hak  antisowjetische  Artikel  im  Ausland  publi¬ 
ziert  zu  haben. 

in  der  engllsdisprachigen  Sendung  des  Mos¬ 
kauer  Rundfunks  wurde  behauptet,  beide 
Schriftsteller  hätten  ihre  Manuskripte  mit  Hilfe 
der  .Tochter  eines  früher  in  Moskau  stationier 
ten  Marlneattaches*  aus  dem  Lande  gesrhmuct- 
gelt.  Bei  der  Veröffentlichung  der  Werke  Im 
Westen  habe  sicherlich  dei  amerikanische  Ge¬ 
heimdienst  CIA  seine  Finger  im  Spiel  gehabt 
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Von  Wocne  zu  Woche 

Ein  einheitliches  deutsches  NdlIonalbewußUeln 

hätten  auch  heute  noch  die  in  der  Bundesre- 
»ublik  und  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
lebenden  Deutschen  ^ieses  Bewußtsein.  em 
Volk  zu  sein,  könne  auch  nicht  durch  die  von 
den  Sowjets  willkürlich  aufrechlerhaltene 
Spaltung  des  Landes  beseitigt  werden.  Mit 
diesen  Worten  hat  Vizekanzler  Mende  Im 
Berliner  Rundfunk  die  These  Ost-Berlins  von 
.zwei  deutschen  Slaatsvolkern*  entschieden 
zurückgewiesen. 

Im  Grenzdurchgangslager  f  riedland  trafen  wie- 
der  '»06  Landsleute  aus  den  polnisch  besetz- 
ten  deutschen  Ostprovinzen  und  über  hundert 
Rutkkehrei  aus  der  Sowjetunion  ein. 

Ein  Kompromiß  in  der  EWG-Frage  wurde  auf 
der  Luxemburger  Konferenz  erzielt.  Frank- 
reich  sei  bereit,  wieder  In  der  EWG  milzuar- 
belten.  In  den  Fragen  der  Mehrheitsabstim¬ 
mung  und  der  künftigen  Stellung  der  Kom¬ 
mission  einigte  man  sich  auf  einen  Kompro- 
miß. 

Ein  Schiedsgericht  für  Vietnam  hat  Papst  Paul 
VI.  vorgeschlagen.  Er  soll  neutralen  Staaten 
im  Rahmen  der  Vereinten  Nationen  anvor- 
traul  werden.  Präsident  Johnson  hat  diesen 
Vorschlag  mit  seinen  engsten  Mitarbeitern  er¬ 
örtert. 

Als  Diplomat,  Saatsmann  und  Feldherr  soll  Sta¬ 
lin  offenbar  auf  dem  23  Parteitag  der  KPdSU 
aufgewertet  werden,  wie  aus  einem  Artikel 
in  der  Moskauer  .Prawda“  hervorgeht. 

Der  Suchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
soll  unbeschränkt  fortgeliihrt  werden.  Da» 
versicherte  der  Leiter  des  Suchdienstes,  Kurt 
Wagner,  in  Münster. 

Mit  dem  Europapreis  1965  wurde  die  Universi¬ 
tätsstadt  Tübingen  vom  Europarat  in  Straß¬ 
burg  ausgezeichnet.  Der  Preis  wird  alljähr¬ 
lich  für  besondere  Verdienste  zur  Verwirkli¬ 
chung  der  Europa-Idee  verliehen. 

Für  die  Einführung  zweier  Kurzsdiuljahre  hat 
sich  der  Bundeselternbeirat  ausgesprochen.  Sie 
sollen  eine  Ubergangslösung  lür  die  Verle¬ 
gung  des  Schuljahrsbeginns  von  Ostern  auf 
den  Herbst  sein. 

Investitionen  in  Höhe  von  12,1  Milliarden  DM 
hat  die  Bundesbahn  bis  1969  vorgesehen. 

Altbundeskanzler  Konrad  Adenauer  wird  wahr¬ 
scheinlich  Ende  Februar  oder  Anfang  März 
zu  einem  Besuch  in  Palis  eintreffen. 

Rund  4,5  Mill.  Tonnen  Güter  wurden  1965  Im  !n- 
terzonen-Schilfsverkehr  zwischen  Berlin  und 
dem  übrigen  Bundesgebiet  befördert. 

Um  7,1  Prozent  zugenommen  hat  die  Bevölke¬ 
rung  der  Bundesrepublik  in  der  Zeit  vom  Juni 
1961  bis  Juni  1965.  Das  teilte  das  Bonner 
Städtebauinstitut  mit.  Jeder  dritte  Bundes¬ 
bürger  wohnt  in  einer  Großstadt. 


242  Milliarden  Mark  für 
US-Verteidigung 

fo)  -  Präsident  Johnson  hat  dem  amerikani¬ 
schen  Kongreß  den  Haushaltsplan  lür  1906/67 
vorgelegt.  Durch  Mehrausgaben  lür  die  Vertei¬ 
digung  wie  lür  die  Sozialprogramme  erhöhen 
sich  die  Gesamtausgaben  trotz  massiver  Ab¬ 
striche  aul  anderen  Gebieten  um  6,4  aul  112,8 
Milliarden  Dollar  (um  25,6  auf  451,2  Milliarden 
Mark). 

Der  größte  Teil  des  Budgets  ist  mit  insgesamt 
60,5  Milliarden  Dollar  (2  42  Milliarden 
Mark)  lür  die  Verteidigung  vorgesehen.  In 
dieser  Summe  sind  10,3  Milliarden  Dollar  an 
zusätzlichen  Aulwendungen  lür  die  Kriegtüll- 
rung  In  Vietnam  enthalten. 

Den  größten  Ausgabeposten  stellen  Flugzeuge 
dar.  Aullräge  lür  den  Bau  von  1078  Flugzeu¬ 
gen  und  167 3  Hubschraubern  sollen  vergeben 
werden.  Die  Zahl  der  Interkontinentalraketen 
soll  um  214  aul  1710  gesleigerl  werden.  Die 
Minuleman-Il- Raketen  sollen  weitergebaut  wer¬ 
den.  bis  ein  Bestand  von  1000  erreich I  ist.  Da¬ 
nach  soll  die  verbesserte  Mlnuleman  III  an  ihre 
Stelle  treten.  Weitere  Raketen  stellen  aul  dem 
F.nlwicklungsprogramm.  Für  die  Kriegsmarine 
sollen  51  Kriegsschiffe  neu  gebaut  oder  um  ge- 
b'"U  werden.  Die  Millel  lür  die  Weltraumlor- 
•*  "9  sind  um  300  Millionen  Dollar  qekünt 

worden. 

Polen  auf  dem  Wege 
zur  „Überalterung" 

M  Warschau  —  Von  den  31,6  Millionen  Ein- 
vvohnern  Polens  sind  2  Millionen  gegenwärtig 
6>  Jahie  alt  und  darüber  In  den  nächsten  2Ö 
Jahren  werde  die  Zahl  der  Pensionäre  und  Ren¬ 
tenempfänger  aul  4.5  Millionen,  d  h.  auf  11.4 

rozent  der  gegenwärtigen  Gesamlbevölkerung 
angewachsen  sein.  Polen  werde  dann  bereits 
zu  den  »überalterten  Völkern*  gehören  -  er- 
klarte  der  Warschauer  Rundfunk  Anzeichen  der 
Überalterung  kamen  bereils  auch  aus  den  pol¬ 
nisch!  besetzten  ostdeutschen  Prov  inzen,  die  bis- 
ier  als  .Jugendieservoir"  angesehen  worden 
seien. 

Ch%ar^5e.bvV„  Landfn'annschart  Osipreulien  e  V. 
wörtlich  lUr^riMnaui  Eitel  Kaper,  zugleich  verant- 
*°,r  u,r  dcn  Politischen  Teil  Für  den  kulturellen 
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Kindfraccn  l!,"dsmannschariliche  Arbeit  tu- 

VeVamwor'tüch  tüUrna  BUder  Hans-Ulrich  summ, 
sarse  isimii  'S  ,ldr,  dcn  Anzeigenteil  Heinz  Paa- 
m!1,ch  ln  Hamburg) 

redaktionelle,  EJn®cndl|ngen  unterliegen  nicht  der 
Po r*t o 1  erbeten  Ut,!:  fÜt  dil‘  Rücksendung  wird 

*  riiaf  t°  o i l'n r i'mu 1,1 1 1  i>l  das  Organ  der  Landsmann- 
forma lionlPri«rUc»l  '."\d  <M,chclnt  wöchentlich  zur  tn- 

ÄJn„nS5,ra,tMÄSrßen,C5 

Landsrnannsehao'etfs1! "  ll'd''  P«»tanstalt  und  die 
2.—  DM  OstPr<fu0en  entgegen  Monatlich 
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Die  Fionten  sind  klar 

EKD  beriet  das  Ergebnis  der  Diskussion  —  Rückblick  auf  Bad  Boll 


Die  Börse  und  die  Grüne  Brücke  in  Königsberg  —  ein  Bild  der  allen,  abgebrochenen  Börse 
am  Grünen  Tor  linden  unsere  Leser  auf  Seile  12. 


Dr.  Andreas  Frey  (New  York): 

Johnsons  „liberale"  Bremse 


CN  De:  Rat  der  Evangelischen  Kirche  Deutsch¬ 
lands  trat  wenige  Tage  nach  dem  Streitge¬ 
spräch  mit  den  Vertriebenen  in 
Bad  Boll  zusammen,  um  sich  das  Ergebnis 
der  bisherigen  Diskussion  der  Denkschrift  in 
Öffentlichkeit,  Politik  und  im  Lager  der  Ver¬ 
triebenen  zu  erörtern  und  die  Generalsynode 
vorzubereiten,  die  sich  vom  13.  bis  18.  März  er¬ 
neut,  und  diesmal  eingehend,  mit  dem  Schrift¬ 
stück  der  Kammer  für  öffentliche  Verantwortung 
belassen  wird.  Die  Beratung  stand  olfensicht¬ 
lich  unter  dem  Eindruck,  daß  auch  in  Bad  Boll 
trotz  des  günstigen  Ortsklimas  die  Kritik  über¬ 
wog  und  daß  die  weitere  Verteidigung  des  Do¬ 
kuments  einen  schweren  Stand  haben  wird. 

Das  Gespräch  in  Bad  Boll,  das  unter  repräsen¬ 
tativer  Beteiligung  von  beiden  Seiten  und  vor 
einem  qualifizierten  Publikum  stattfand  und  von 
den  Veranstaltern,  der  Evangelischen  Aka¬ 
demie,  als  .Dialog  zwischen  den  Fronten“  be¬ 
zeichnet  wurde,  hat  bestenfalls  eine  Klärung 
der  Fronten,  aber  vorerst  noch  keine  Annähe¬ 
rung  gebracht. 

•* 

Das  Programm  der  Diskussion  war  sachge¬ 
recht  angelegt,  und  das  Streitgespräch  wurde 
von  beiden  Seiten  sachlich  und  diszipliniert  ge¬ 
führt.  Oberkirrhenrat  Wilkens  (Hannover), 
der  die  Ziele  des  Dokumentes  erläuterte,  be¬ 
diente  sich  der  auch  in  dem  Schriftstück  ver¬ 
siert  gehandhabten  .Ja  —  Aber  Dialektik“,  wo¬ 
bei  der  Akzent  beim  Aber  lag.  Als  des  Pudels 
Kern  schälte  sich  folgende  Tendenz  heraus: 

.Die  Uhr  der  Weltpolitik  ist  auf  den  Status 
quo  gestellt."  Es  ist  deshalb  an  der  Zeit,  in 
der  deutschen  Ostpolitik,  besonders  in  der 
.Oder-Neiße-Frage”,  umzudenken. 
.Umdenken"  heißt,  den  bisherigen  deutsdien, 
völkerrechtlich  begründeten  Rechtsstandpunkt 
in  Frage  zu  stellen  mit  dem  Ziele,  Illusionen 
abzubauen.  (Wörtlich:  .Die  Rede  von  den 
Trümpfen  wirkt  töricht.“) 

Der  Westen  und  mit  ihm  die  Bundesrepublik 
Deutschland  müsse  mit  dem  Osten  rechnen. 
Wir  müßten  ihn  akzeptieren,  wie  er  sei. 
(Wörtlich:  .Der  Kommunismus  des 

Ostens  hat  nicht  nur  als  Weltmacht  eine  ent¬ 
scheidende  Schlüsselposition,  sondern  ist  auch 
eine  entsprechende  Größe  mit  starker 
formender  Kraft.“) 

Die  Seelsorge  dürfe  sich  nicht  darauf  beschrän¬ 
ken,  den  Betroffenen  .Seelentrost"  zu  spen¬ 
den,  sondern  sie  müsse  sie  darauf  vorbereiten, 
unausweichliche  politische  Entscheidungen  an¬ 
zunehmen. 

Das  bedeutet  nach  Wilkens,  auf  den  Stand¬ 
punkt  der  Vertriebenen  bezogen,  daß 
die  Charta  der  Heimatvertriebe- 
n  e  n  „einer  theologischen  und  empirischen 
Überprüfung  nicht  standhält*  (Denkschrift- 
vertasser  Professor  Goldschmidt  hatte  kürz¬ 
lich  in  Berlin  die  Charta  als  ein  „Sammelsu¬ 
rium  von  Phrasen“  bezeichnet)! 
die  deutsche  Schuld  an  dem,  was  geschehen 
ist,  „Pathos  und  Lautstärke  in  der  Vertretung 
des  Rechtes  auf  die  Heimat  (nach  Art  von 
„Sonntagsreden*)  verbietet; 
die  Eingliederung  vorangetrieben  werden 
muß,  wobei  die  Betroffenen  „mit  unwie¬ 
derbringlichen  Verlusten"  rech¬ 
nen  müssen. 

Landesbischof  Lilje  rechtfertigte 
grundsätzlich  das  politische  Engagement  der 
Kirche  und  das  Versöhnungsanliegen  der  Denk¬ 
schrift,  wollte  aber  stärker  das  Gewicht  auf  die 
seelsorgerische  Betreuung  gelegt  wissen.  Er 
deutete  in  der  Rede  und  im  internen  Gespräch 
an,  daß  das  Dokument,  gerade  was  die  Seel¬ 
sorge  betrifft,  in  der  Wahl  der  Mittel,  in  Stil 
und  Aussage  nicht  sonderlich  glücklich  abge¬ 
faßt  sei  und  daß  man  in  diesem  Punkte  von 
dem  Bischofsbrief  der  katholischen  Brüder  ler¬ 
nen  könne.  Aus  diesen  Unzulänglichkeiten  er¬ 
klären  sich  für  ihn  weitgehend  das  ungewöhn¬ 
liche  Ausmaß  und  die  Intensität  der  kritischen 
Reaktion,  insbesondere  von  seiten  der  Vertrie¬ 
benen. 


Den  Standpunkt  der  innerkirchlichen  Politik, 
insbesondere  der  evangelischen  Vertriebenen, 
legte  der  Vorsitzende  des  Ostkirchenausschus¬ 
ses.  Oberkonsistorialrat  Gülzow  (Lübeck), 
dar.  Die  freie  Rede  des  ehemaligen  Danziger 
Pfarrers  hob  sich  wirkungsvoll  gegen  die  kühle 
Art  ab,  mit  der  Oberkirchenrat  Wilkens  sein 
Plädoyer  verlas.  Gülzow  beklagte  den  Man¬ 
gel  an  Einfühlung  indasVertriebe- 
nenschicksal  in  der  Denkschrift.  Die  Ver¬ 
fasser  seien  anscheinend  auch  unbeeindruckt 
von  der  Tatsache,  daß  mit  der  Annexion  Ost¬ 
preußens  der  ältesten  evangeli¬ 
schen  Landeskirche  der  Welt  der 


Moskau  zum  Gradl-Interview 

M.  Moskau.  Der  Moskauer  Rundfunk  hat  zum 
ersten  Male  auf  das  Gradl-Interview  im  .Spie¬ 
gel"  reagiert  und  die  Ausführungen  des  Bundes- 
vertriebenenministers  als  einen  Ausdruck  der 
Bonner  Bemühungen  gekennzeichnet,  die  „au¬ 
ßenpolitische  Initiative  zurückzugewinnen" 

„Bonn  besitzt  die  Atombombe  zwar  noch  nicht, 
versucht  aber  bereits,  sie  zu  einem  Mittel  der 
Erpressung  und  Druckausübung  auf  die  soziali¬ 
stischen  Länder  zu  machen.  Die  Gebiete  öst¬ 
lich  von  Oder  und  Neiße  haben  Bonn 
nie  gehört  und  werden  ihm  niemals  gehören. 
Als  Preis  für  die  Liquidierung  der  DDR  ist 
Gradl  aber  hochherzig  bereit,  auf  einige  dieser 
Gebiete  zu  verzichten"  —  hieß  es  in  der  Sen¬ 
dung.  ln  Bonn  sei  das  Wörtchen  „Opfer“  in  letz¬ 
ter  Zeit  zu  einem  politischen  Modewort  gewor¬ 
den.  Bonn  sei  aber  nur  bereit  zu  opfern,  was 
e«  nicht  besitze. 


Boden  entzogen  worden  sei  und  daß  die  Kirche 
in  den  deutschen  Ostprovinzen  über  3000  Got¬ 
teshäuser  verloren  habe.  Die  evangelischen 
Christen  hätten  somit  kein  Recht,  einseitige 
Verzichtstendenzen  zu  nähren  und  zu  verkün¬ 
den.  Er  sehe  keinen  Anlaß  zu  schnellen,  vor¬ 
eiligen  Entscheidungen.  Im  Gegenteil,  das  deut¬ 
sche  Volk  müsse  sich  ebenso  wie  in  früheren 
Zeiten  das  polnische  Volk  mit  Geduld  wapp¬ 
nen,  es  dürfe  die  Hoffnung,  die  bestehenden  Zu¬ 
stände  zu  ändern,  nicht  aufgeben.  Die  Denk¬ 
schrift  hätte  die  Schuldverstrickungen  stärket 
beachten  sollen. 

Mit  den  Referaten  des  Kieler  Völkerrechts- 
Wissenschaftlers  Eberhard  Menzel  und  des 
BdV-Präsidenten  Dr.  Jaksch  über  die  politi¬ 
schen  und  rechtlichen  Aspekte  der  Frage  der 
deutsdien  Ostgebiete  wurde  sodann  das  zu  glei¬ 
chen  Teilen  bestrittene  Sechser-Gespräch  des  Po¬ 
diums  eingeleitet,  an  dem  sich  auf  der  einen 
Seite  Lilje,  Menzel  und  Raiser,  auf  der  anderen 
Gülzow,  Jaksch  und  Rehs  beteiligten.  Profes¬ 
sor  Menzel  stellte  die  hypothetische  Frage,  ob 
eine  Einklagung  des  Rechtsanspruches  auf  Re¬ 
vision  des  Status  quo  an  Oder  und  Neiße  beim 
Internationalen  Gerichtshof  in  Den  Haag  möglidi 
und  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zu  empfehlen  sei. 
Er  kam  zu  dem  Schluß,  daß  eine  Klage  ebenso 
unrealistisch  wie  redrllidi  nicht  stichhaltig  und 
daher  nicht  anzubringen  sei.  Er  plädierte  sei¬ 
nerseits  zur  Verblüffung  des  Publikums  für  eine 
„rein  politische"  Entscheidung,  ohne  Verzug  und 
ohne  Rücksicht  auf  Tabus. 

Im  einzelnen  führte  Menzel  eine  Reihe  von 
Gründen  für  die  These  an,  daß  der  Standpunkt 
Deutschland  bestehe  in  den  Grenzen  von  1937 
fort,  nicht  haltbar,  und  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht,  Heimatrecht  Annexionsverbot  und  Ver¬ 
bot  von  Gegenannexionen  als  Rechtsmittel  lür 
die  Durchsetzung  des  Revisionsanspruches  bzw. 
für  eine  Regelung  der  Territorialfrage  im  Frie¬ 
densvertrag  untauglich  sei. 

Sachkundig  und  beredt  machte  Vizepräsident 
Reinhold  Rehs  demgegenüber  gellend  und 
belegte  im  einzelnen,  daß  der  Rechts-  und  Klage¬ 
grund  von  Menzel  unvollständig,  einseitig  und 
widerspruchsvoll  formuliert  sei.  Das  gelte  so¬ 
wohl  für  die  formale  Ausgangsposition  der 
„Grenzen  von  1937“  wie  für  die  hier  angebrach¬ 
ten  Rechtsprinzipien  bzw.  Rechtsnormen.  Hinzu 
kam,  daß  Professor  Menzel  zu  anderer  Zeit  und 
am  anderen  Orte  zumindest  in  der  Frage  des 
Annexionsrechtes  anders  gesprochen  hatte. 

Er  mußte  sich  daran  erinnern  lassen,  daß  er 
nodi  1958  in  einer  Abhandlung  im  Handbuch 
„Das  östliche  Deutschland“  klipp  und  klar  fest¬ 
gestellt  hatte,  daß  das  Annexionsverbot  im  ge¬ 
genwärtig  gültigen  Völkerrecht  allgemein  für 
Angreifer  und  Verteidiger,  für  den  Sieger  auch 
gegenüber  dem  Besiegten  gelte,  das  heißt,  daß 
auch  Gegenannexionen  unstatthaft  seien.  Es  war 
einigermaßen  peinlich,  als  Menzel  diesen  Hin¬ 
weis  mit  dem  Bemerken  abtat,  er  habe  diesen 
Standpunkt  seinerzeit  nur  aus  taktisch-psycho¬ 
logischen  Gründen,  um  „die  Göttinger"  von  der 
Geltendmachung  des  Selbstbestimmungsrechtes 
abzubringen,  vertreten  und  „um  ihnen  Mut  zu 
machen*. 

Schluß  auf  Seite  4 
Diskussion  um  die  EKD-Denkschrift: 


für  Ostfragen,  ein  loser  Zusammenschluß 
von  katholischen  Laien  und  Theologen,  der  sich 
vor  allem  darum  bemüht,  das  politische,  soziale 
und  religiöse  Leben  hinter  dem  Eisernen  Vor¬ 
hang,  insbesondere  in  unserer  Heimat,  zu  ver¬ 
folgen,  hatte  zu  einer  Tagung  in  das  Ermland- 
Haus  in  Münster  eingeladen.  Themen  waren  die 
Denkschrift  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland  über  „Die  Lage  der  Vertriebenen 
und  das  Verhältnis  des  deutschen  Volkes  zu 
seinen  östlichen  Nachbarn“  und  die  Versöh¬ 
nungsbotschaft  des  polnischen  und  des  deutsdien 
Episkopats.  Es  blieb  dabei  nicht  aus,  daß  die 
Akzente  vornehmlich  auf  das  umstrittene  Me¬ 
morandum  gesetzt  wurden.  Schließlich  war  mit 
Pfarrer  Marienfeld  —  Schriftführer  der  Ge¬ 
meinschaft  evangelisdier  Ostpreußen  —  ein  Re¬ 
ferent  gewonnen  worden,  der  sidi  bereits  in 
einer  Broschüre  aus  der  Sidil  des  Theologen 
äußerst  kritisch  mit  den  Thesen  der  Denkschrift 
auseinandergesetzt  hatte.  Die  politischen  und 
rechtlichen  Einwände  legte  der  Vizepräsident 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  unser  Landsmann 
Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs  dar. 

Pfarrer  Marienfeld  gab  zunächst  einen  Über¬ 
blick  über  die  Entwicklung  der  Evangelischen 
Kirche  in  der  Zeit  des  Nationalsozialismus  und 
in  den  Jahren  nach  1945.  Er  erinnerte  an  das 
Entstehen  der  Bekennenden  Kirdie  in  Ostpreu¬ 
ßen,  an  den  Theologen-Kreis,  der  aus  der  Schule 
von  Professor  Iwand  kam  und  der  nach  der  Ver¬ 
treibung  einen  Kristallisationspunkt  in  Bei¬ 
enrode  fand.  Als  dann  der  „Beienroder  Kon¬ 
vent*  vor  einigen  Jahren  sich  zu  einer  Ver¬ 
zichtserklärung  auf  die  deutsdien  Ostgebiete 
bereit  fand,  kam  es  zum  Bruch.  Aus  Protest  ent¬ 
stand  der  „Berliner  Konvent  ehema¬ 
liger  ostpreußischer  Pfarrer“,  dem 
mittlerweile  150  Theologen  angehören,  die  be¬ 
reits  in  Ostpreußen  in  der  Seelsorge  tätig  wa¬ 
ren.  Die  überwiegende  Mehrzahl  also!  Dieser 
Kreis  erweiterte  sich  später  zur  „Gemeinschaft 
evangelischer  Ostpreußen",  deren  Mitglieder¬ 
zahl  seit  Veröffentlichung  der  EKD-Denkschrift 
ständig  im  Steigen  begriffen  ist. 

Mit  Nadidruck  wehrte  sich  Pfarrer  Marien¬ 
feld  dagegen,  daß  die  politisdie  Theologie,  wie 
sie  von  den  Bruderschaften  vertreten  wird  und 
die  ihren  Niederschlag  in  dem  Memorandum  ge- 


In  Washington  spricht  man  nicht  gerne  dar¬ 
über,  daß  der  Krieg  in  Vietnam  kein  militäri¬ 
sches  Problem  im  eigentlichen  Sinne  darstellt, 
sondern  daß  hier  auch  andere  Faktoren  mit¬ 
spielen.  Schließlich  ist  ja  nicht  zu  leugnen:  die 
amerikanischen  Streilkräfte  wären  durchaus  im 
Stande,  die  nordvietnamesische  Armee  zu  zer¬ 
schlagen,  und  zwar  sehr  schnell.  Nur  steht  dem 
ein  Hindernis  im  Wege:  es  fehlt  den  amerikani¬ 
schen  Streitkräften  der  Befehl  zum  Zuschlä¬ 
gen.  Dieser  entscheidende  Befehl  wird  aus  meh¬ 
reren  Gründen  zurückgehalten.  Einer  von  ihnen 
ist  der,  daß  Washington  weder  in  den  Verein¬ 
ten  Nationen  noch  bei  den  S  aaten  der  sog. 
Dritten  Well  noch  in  Europa  Anlaß  für  eine 
womöglich  noch  schärfere  antiamerikanische 
Propaganda  bieten  möchte.  Ein  weiterer  Grund 
für  das  bisherige  Ausbleiben  jenes  entscheiden¬ 
den  Befehls  ist  psychologischer  Natur  and  wird 
im  Ausland  selten  anerkannt  und  in  Rechnung 
gestellt:  Der  Amerikaner  zögert,  weil  er  Hem¬ 
mungen  hat,  seine  ungeheure  physische  Macht 
direkt  einzusetzen  und  wirksam  werden  zu 
lassen. 

Es  ist  eine  Tatsache,  die  jedem  wirklidien 
Kenner  der  amerikanischen  Mentalität  geläufig 
ist:  der  Amerikaner  kann  es  vor  seinem  Gewis¬ 
sen  leichter  ertragen,  den  Tod  selbst  von  Tau¬ 
senden  amerikanischer  Soldaten  hinzunehmen, 
als  ein  kleines  Land  einfach  zu  überrollen.  Solche 
psychischen  Hemmungen  einer  „überstarken  und 
überreichen  Nation“  wirken  natürlich  in  der 
amerikanisdien  Außenpolitk  oft  als  sentimen- 


funden  hat,  von  der  gesamten  Evangelischen 
Kirche  Deutsdilands  übernommen  werden  soll. 
Denn  „Kirche  muß  Kirche  bleiben". 
Es  sei  unverständlich  wenn  im  politischen  Teil 
der  Denkschrift  die  Vertreibung  als  Strafgeridit 
Gottes  hingestellt  werde.  Pfarrer  Marienfeld 
setzte  die  Versöhnung  an  den  Anfang  eines 
neuen  Dialogs.  Doch  die  Denkschrift  verbaue 
einem  der  beiden  Partner  den  Weg  zu  einer 
wirklichen  Versöhnung,  weil  dieser  kein  Risiko 
einzugehen  braucht. 

Landsmann  Rehs  wies  auf  die  unausgespro¬ 
chenen  Unterstellungen  in  der  Denkschrift  hin: 
einmal,  die  Heimatvertriebenen  hätten  ein  see¬ 
lisches  Trauma,  und  zum  anderen,  die  Politiker 
in  der  Bundesrepublik  seien  feige  und  unehr¬ 
lich,  denn  sie  wagten  es  nicht,  der  Bevölkerung 
die  Wahrheit  über  die  Zukunft  der  deutschen 
Ostgebiete  zu  sagen.  Gerade  dadurch  werde  das 
Vertrauen  in  die  Führungskräfte  im  Staat  un¬ 
tergraben.  Rehs  erinnerte  daran,  daß  sich  schon 
lange  vor  Erscheinen  der  Denkschrift  die  Ver. 
treter  der  Heimatvertriebenen  über  Frieden  und 
Verständigung  mit  den  östlichen  Nachbarn  den 
Kopf  zerbrodien  hätten.  So  in  der  „Charta  der 
Heimatvertriebenen“.  Und  in  der  Deklaration 
zum  Jahr  der  Menschenrechte  werde  ausdrück¬ 
lich  betont,  es  dürfe  keine  neue  Vertreibung 
geben,  es  müsse  eine  politische  Lösung  gefun¬ 
den  werden. 

Der  Briefwechsel  zwischen  dem  polnischen  und 
deutschen  Episkopat,  in  dem  die  Hände  zur  Ver¬ 
söhnung  ausgestreckt  und  die  Bitte  um  gegen¬ 
seitige  Verzeihung  ausgesprochen  wurde,  ver¬ 
diene  vollen  Respekt.  Hier  werde  der  Wille 
zum  Zueinander  deutlich,  der  stehen  muß  an 
einem  Anfang  ohne  Vorbedingungen.  Die  Denk¬ 
schrift  der  EKD  ist  aber,  wie  Rehs  sagte,  den 
umgekehrten  Weg  gegangen. 

übrigens  wird  der  Ermländische  Arbeitskreis 
für  Ostfragen  in  den  nächsten  Monaten  einen 
Sammelband  mit  mehreren  Untersuchungen  ver¬ 
öffentlichen,  in  dem  unter  anderem  die  staats- 
und  kirchenrechtliche  Stellung  des  Fürstbistums 
während  der  Zeit,  da  polnische  Bischöfe  das  Land 
regierten,  herausgestellt  werden  soll.  Ferner 
wird  sich  eine  Abhandlung  mit  dem  Zusammen¬ 
leben  von  Deutschen,  Pruzzen,  Masowiern  und 
Polen  im  Bistum  Ermland  bis  zum  Jahre  1772  be¬ 
fassen. 


tale  Torheit,  genauso  wie  die  Vergeudung  von 
Milliarden  Dollar  zur  Unterstützung  von 
im  Grunde  antiamerikanischen  Re¬ 
gierungen,  die  durch  ihre  Haltung  oft  auch 
eine  Gefahr  für  die  Aufrechterhaltung  des  Frie¬ 
dens  in  der  Welt  bedeuten. 

Der  wichtigste  Umstand  aber,  der  die  Bewe¬ 
gungsfreiheit  des  Präsidenten  Johnson  in  Viet¬ 
nam  einschränkt,  ist  der  Widerstand,  auf  den  er 
im  Innern,  in  Amerika  selbst,  stößt.  Es  handelt 
sich  dabei  nicht  um  eine  Opposition  im  parla¬ 
mentarischen  Bereich.  Denn  sogar  die  Republi¬ 
kanische  Partei  unterstützt  Johnsons  Vietnam- 
Politik,  und  wenn  sie  mit  ihr  unzufrieden  ist, 
dann  nur  deshalb,  weil  sie  ihr  nicht  energisch 
genug  ist.  Dieser  innere  Widerstand,  von  dem 
hier  die  Rede  ist.  erwächst  vielmehr  aus  ideolo¬ 
gischen  Strömungen,  deren  es  verschiedane  gibt, 
die  zwar  nicht  alle  parallel  laufen  und  nicht  alle 
gleich  ausgeprägt  sind,  die  aber  doch  alle  inso¬ 
fern  Zusammenwirken,  als  sie  in  die  gleiche 
Richtung  hin  arbeiten,  wie  der  linke  F, Hegel  der 
Regierungspartei,  d.  h.  wie  die  Liberalen  inuer- 
halb  der  Demokrat ischen  Partei,  die  freilich  mit 
echtem  Liberalismus,  d.  h.  mit  wirklich  freiheit¬ 
lichem  Denken  recht  wenig  zu  tun  haben. 

Alle  diese  oppositionellen  politischen  Gruppen 
machen  im  ganzen  Lande  nur  eine  w  i  n  z  i  g  e 
Minderheit  aus.  Ihre  Stimme  ist  aber  so 
laut,  daß  sie  nicht  nur  im  Ausland  (was  nicht 
allzu  verwunderlich  scheint),  sondern  auch  in 
Washington  selbst  den  Eindruck  hervorzurufen 
vermochte,  als  drücke  diese  Minderheit  den  poli¬ 
tischen  Willen  der  Vereinigten  Staaten  aus 
Diese  oppositionellen  Gruppen  marschieren  alle 
unter  dem  Banner  des  Humanismus,  des  Pazi¬ 
fismus  und  der  Demokratie.  Sie  tragen  alle  so¬ 
zusagen  die  nobelsten  Etiketten,  die  man  sich 
im  heutigen  politischen  Leben  vorstellen  kann. 
Nur  sind  sie  ein  wenig  einseitig.  Ihr  Humanis¬ 
mus  zeigt  sich  weniger  beeindruckt  von  den 
zerstückelten  Leichen  ermorderter  Weißer  im 
Kongo  und  von  den  durch  die  Vietkong  erschos¬ 
senen  Bauern  in  Vietnam.  Sie  entrüsten  sich 
statt  dessen  vielmehr  über  die  Apardheid-Politik 
in  Südafrika.  Wenn  Moskau  oder  Peking  „Frei¬ 
heitskämpfe“  in  allen  möglichen  Ländern  ent¬ 
facht,  dann  ist  das  nach  Meinung  dieser  Leute 
vielleicht  bedauernswert,  aber  angesichts  der 
Situation  in  der  heutigen  Welt  und  im  Hin¬ 
blick  auf  die  noch  immer  vorherrschende  Macfit¬ 
politik  doch  immerhin  verständlich  Wenn  sich 
aber  die  freie  Welt  gegen  die  Unruhestifter  zur 
Wehr  setzt,  dann  empört  sich  ihr  pazifistisches 
Herz.  Ihr  sonst  so  feines  Empfinden  für  Demo¬ 
kratie,  für  nationale  Unabhängigkeit  und  für  die 
Heiligkeit  des  Völkerrechts  war  aber  merkwür¬ 
dig  stumpf  und  taub,  als  Chruschtschew  in  Un¬ 
garn  und  auf  Kuba,  Nehru  in  Goa,  Nasser  im 
Jemen  oder  Mao  in  Laos  und  Vietnam  „inter¬ 
venierten".  Sie  fühlten  sich  aber  zutiefst  ver¬ 
letzt  durch  Edens  Vorgehen  in  Suez  und  noch 
mehr  durch  das  Eingreifen  Johnsons  in  Santo 
Domingo  und  in  Vietnam. 

Mit  dieser  politischen  Perversität 
hat  freilich  das  amerikanische  Volk  nicht  das 
geringste  zu  tun.  Dieses  Unkraut  wuchert  nur 
bei  der  „Intelligentsia",  bei  gewissen  Schrift¬ 
stellern,  bei  einem  großen  Teil  der  Journalis'en 
und  bei  einem  noch  größeren  Teil  der  Bundes¬ 
regierung  in  Washington.  Dann  aber  auch  noch 
bei  einer  anderen  Gruppe  von  „Intelligenzlern' 
nämlich  bei  einer  Minderheit  von  Universitäts¬ 
professoren  und  Dozenten,  die  von  einer  förm- 
iichen  politischen  Wut  erfaßt  zu  sein  scheinen, 
und  die  auf  die  Schlagworte  der  extremen  Lin¬ 
ken  genauso  sicher  reagieren  wie  Pawlows 
Hunde  auf  die  Klingel. 

Es  ist  interessant  zu  beobachten,  daß  die  poli¬ 
tischen  Journalisten  eigentlich  viel  weniger  an 
dieser  Besessenheit  leiden.  Aber  viele  von 
ihnen  sind  doch  in  einer  entsprechenden  Atmo¬ 
sphäre  aufgewachsen  und  horchen  deshalb,  wie 
ein  altes  Schlachtroß  auf  die  Trompetenklänge, 
gespannt  auf,  wenn  sie  ihre  alten  Schlagworte 
wieder  vernehmen.  Sie  schreiben  dann  mit  viel 
mehr  Verständnis  über  die  aufgeregten  Meinun¬ 
gen  dieser  militanten  und  überlauten  politischen 
Minderheit,  aber  um  so  weniger  über  die  Mei¬ 
nung  der  weniger  lauten  Mehrheit  des  Volkes. 
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Kirche  muß  Kirche  bleiben 
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Abschlufjgeselz  zum  Artikel  131  gefordert 


KAUFKRAFT 


Um  diese  Waren  häufen  zu  können, arb 
if1  der:  BUNDESREPUBl.  Stunden  Hinuten 
Rindfleisch,  lkg . 2  25 

«SÄ  Kaffee,  1hg . 4  33 

Schohoiade.lOOg .  15  K 

Ü3  Feinwaschmittel  150  g  16 

Herrenschuhei  Poor...  11  31 

S  Bettwäsche, IGornilur  8  7 

Kühlschrank»120l>....98  j^fu 

Hl  Fernsehgerät . 248 

a^feAuto,  1200  ccm . 1185 


Erkenntnisse  ohne  Folgen 

Der  bayerische  Arbeils-  und  Sozialminister, 
Hans  Schutz  (CSU),  bestätigte  kürzlich  in  Mün¬ 
chen,  daß  noch  immer  die  soziale  Lage  von 
52  Prozent  der  Vertriebenen  schlechter  sei  als 
vor  der  Vertreibung  Hs  müsse  deshalb  versucht 
werden,  durch  weitere  Förderungsmaßnahmen 
.die  Sozialstruktur  der  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  möglichst  den  früheren  Verhältnissen  an¬ 
zunähern". 

Bundesvertriebenentninister  Dr.  Johannes 
Baptist  Gradl  bestätigte  während  eines  Vor¬ 
trages  in  Bad  Boll  diese  Angaben.  Nur  ein  Drit¬ 
tel  der  ehemals  Selbständigen  unter  den 
Vertriebenen  konnten  wieder  den  Beruf  eines 
Selbständigen  ergreifen.  Wahrend  der  Anteil 
der  einheimischen  Bevölkerung  unter  den  Ar¬ 
beitnehmern  48  Prozent  betrage,  belaule  er  sich 
bei  den  Vertriebenen  auf  60  Prozent.  In  der 
Vermögensbildung  stünden  die  Vertriebenen 
weit  zurück.  Die  Zahl  der  Vertriebenen,  die  sich 
wieder  Haus-  und  Wohnungseigentum  hätten 
schaffen  können,  liege  um  50  Prozent  hinter  der 
Zahl  der  einheimischen  Bevölkerung. 

Angesichts  der  vertagten  19.  Lastenausgleichs¬ 
novelle  nützt  die  Erkenntnis  des  Bundesvertrie- 
benenministers  wenig,  daß  die  Hauptentscha- 
digung  aus  dem  Lastenausgleich  beschleunigt 
werden  müsse,  daß  Prioritäten  geschallen  wer¬ 
den  sollten,  tjdß  die  Berechnungen  für  den  La- 
stenausgleich  aut  Grund  des  wirtschaftlichen 
Aufstiegs  modifiziert  und  geändert  werden 
müßt#)),  wobei  auf  die  Diskrepanz  zwischen  zu- 
giundcupleytem  Einheitswerl  und  dem  tatsäch¬ 
lichen  Realwert  verwiesen  wurde. 


Betriebsmittelkredite 


1  die  Die  Lastenausyleichsbank  hat  die  Vorschriften 
1  .  über  die  Betriebsmittel-Kredit.ikllon  lür  Ver- 
.  trieberie,  Sowjetzonenflüchllinge  und  Kriegs- 
sachgeschädigte  geringfügig  abgeandert.  Es  han¬ 
delt  sich  um  eine  Verbesserung  zugunsten  der 
Geschädigten. 

Nach  den  bisherigen  Richtlinien  wurde  die 
Bürgschaft  von  der  Lastenausgleichsbank  läng¬ 
stens  für  acht  Jahre,  jedoch  nicht  über  den  31. 
Dezember  1973  hinaus,  übernommen.  Im  Inter¬ 
esse  der  berechtigten  Wünsche  der  Geschädig- 
ten-Unternehmen  hat  sich  die  Lastenausgleichs- 
bank  dazu  entschlossen,  den  Endtermin  vom 
31.  Dezember  1973  entfallen  zu  lassen,  so  daß 
die  Verbürgung  weiterhin  bis  zu  acht  Jahren 
Für  alle  Kriegsbeschädigten  wichtig  ist  auch  möglich  ist. 
die  Verwaltungsvorschrift  Nr.  2  zu  §  62  des  Zugleich  trat  im  Verhältnis  zwischen  Lasten- 
Bundesversorgungsgesetzes,  die  von  den  Ver-  ausgleichsbank  und  Hausbanken  eine  rostrik- 
sorgungsämtern  vor  Anordnung  einer  ärztlichen  tive  Neuregelung  in  Kralt,  11.  N. 

Nachuntersuchung  zu  beachten  ist.  Nach  dieser 
Vorschrift  soll  nämlich  eine  ärztliche  Nachunter¬ 
suchung  von  Amts  wegen  im  allgemeinen  un¬ 
terbleiben,  wenn  beim  Kriegsbeschädigten  der 
Gesamtbefund  feststeht  und  mit  einer  wesent¬ 
lichen  Änderung  der  Schädigungslolgen  nach 
ihrer  Art  und  dem  bisherigen  Verlauf  nicht 
Absatz  3.  des  Bundesversorgungsgesetzes),  wo-  mehr  zu  rechnen  ist.  GP 


Wichtig  für  Kriegsbeschädigte 


Die  Nachuntersuchung 


Eine  unpopuläre  Maßnahme  der  Versorgung*-  nach  deren  Rente  wegen  einer  Besserung  des 
ämter  ist  ohne  Zweilei  die  ärztliche  Nachunter-  Gesundheitszustandes  nicht  mehr  neu  festge- 
suchuny.  die  —  es  laßt  sich  nicht  leugnen  —  stellt  werden  darf,  wenn  sie  in  den  letzten  zehn 
vielfach  zu  einer  Herabsetzung  des  Grades  der  Jahren  seit  Feststellung  nach  dem  Bundesver- 
Erwerbsrnmderung  und  damit  zwangsläufig  zu  sorgungsgesetz  unverändert  geblieben  ist. 
einer  Rentenkurzung  fuhrt.  So  gesehen,  ist  es 
auch  verständlich,  daß  viele  Kriegsbeschädigte 
die  Frage  stellen,  ob  und  wann  eine  vom  Ver- 
sorgungsamt  angeordnete  Nachuntersuchung  ab- 
gelehnt  werden  kann. 

Auf  die  hier  gestellte  Frage  ist  vorweg  der 
s.  u.  e.  Hinweis  wichtig,  daß  das  zur  Zelt  geltende  Bun¬ 
desversorgungsgesetz  im  allgemeinen  keine  ab¬ 
schließende  Festsetzung  der  Versorgungsren¬ 
ten  vorsieht.  Es  enthält  jedoch  zugunsten  der 
Fleißig*  Vertriebene  älteren  Kriegsbeschädigten,  die  das  60.  Lebens- 

Rund  eine  vicrtclmtllion  Unternehmen  Im  Bun-  jahr  vollendet  haben,  eine  Regelung  (vgl.  $  62. 
desgehtet  sind  im  Besitz  von  Vertriebenen  und  ~ 

Flüchtlingen.  Schon  nach  der  Arbeitsstättenzählung 
vom  Juni  1961  gab  es  im  Bundesgebiet  einschließ¬ 
lich  West-Berlin  ln  der  gewerblichen  Wirtschaft 
195  568  Unternehmen,  deren  Inhaber  Vertriebene, 
und  38  839.  deren  Inhaber  Sow jetzonenflüchtlinge 
waren  Inzwischen  haben  stet»  diese  Zahlen  weiter 
erhöht.  In  den  Vertrlebenenunternehmen  waren  am 
genannten  Stichtag  934  »00  Personen  beschäftigt.  Da¬ 
von  entfielen  383  000  <41  Piozent)  auf  das  verarbei¬ 
tende  Gewerbe.  222  100  <23.8  Prozent)  auf  den  Han¬ 
del.  175  900  (18.8  Prozent)  auf  Dienstleistungsgewerbe 
und  freie  Berufe  sowie  120  700  (12.9  Prozent)  auf  da» 

Baugewerbe.  In  den  Flüchtlingsunternehmen  arbei¬ 
teten  341  500  Personen.  Hier  war  der  Anteil  de» 
verarbeitenden  Gewerbes  mit  193  600  (58.7  Prozent) 
wesentlich  höher  als  bei  den  Verfcnebenenunterneh- 
men.  Auf  den  Handel  entfielen  59  loo  Beschäftigte 
(17.3  Prozent),  auf  Dienstlcistungsgewcrbe  und  freie 
Hcrufc  52  700  (15.4  Prozent)  und  auf  das  Baugewerbe 
26  800  (7.9  Prozent). 

Die  allgemeine  Erfahrung,  daß  sich  die  Selbstän¬ 
digen  unter  den  Vertriebenen  und  Sow  Jetzonen- 
HüchtUngcn  als  besonders  tüchtig  erwiesen  und  so 
schnell  wie  möglich  wieder  ihre  verlorenen  Unter¬ 
nehmen  lm  Westen  neu  aufzubauen  suchten,  wird 
damit  durch  die  Statistik  bestätigt.  Nicht  übersehen 
darf  man  dabei,  daß  der  Bund  ihnen  tatkräftig 
unter  die  Arme  griff.  (NP) 


Auf  alle  Postsendungen 
in  die  SBZ  ein  X! 

Das  Bundesminlsterium  für  das  Post-  und 
Fernmeldewesen  hat  erneut  darum  gebeten, 
bei  Briefen,  Päckchen  und  Paketen  nach  drüben 
den  sowjetzonalen  Postleitzahlen  das  innerdeut¬ 
sche  Unterscheidungsmerkmal  X  voranzuset¬ 
zen.  Zum  Beispiel  .X  53  Weimar".  Gerade  wäh¬ 
ren  des  Weihnadilsverkehrs  sei  besonders  deut¬ 
lich  geworden,  wie  hoch  der  Anteil  der  Post¬ 
sendungen  aus  dem  Bundesgebiet  in  die  SBZ 
ist  und  welche  Bedeutung  diesem  Unterschei¬ 
dungsmerkmal  vor  den  sowjetzonalen  Postleit¬ 
zahlen  lür  die  einwandfreie  Bearbeitung  zu¬ 
kommt.  Die  mit  einem  X  bezetchnele  Postsen¬ 
dung  bietet  —  entgegen  anderslautenden  In¬ 
formationen  —  die  Gewähr  lur  eine  verzöge- 
rungslreie  Poslbeforderung  in  die  SBZ.  G.  P. 


Die  Fronten  sind  klar 


Neues  aus  der  Rechtsprechung: 

„Durchgepaustes"  Testament 
ist  gültig 

Audi  die  mittels  Kohlepapier  hergestellte 
Durchschrift  eines  eigenhändigen  Testaments  ist 
vom  Erblasser  eigenhändig  geschrieben.  Sic 
kann  von  ihm  durch  nachträgliche  Zusätze  zur 
Urschrift  eines  neuen  eigenhändigen  Testaments 
gemadü  werden.  Nach  §  2247  bleiben  die  Form, 
das  Material  und  das  Sdireibmittel  fiir  ein 
eigenhändig  geschriebenes  und  unterschriebenes 
Testament  dem  Erblasser  uberlassen.  Er  kann 
dafür  Tinte,  Farbe,  Blei,  Kreide  oder  Sdntwr 
verwenden  Unzulässig  ist  lediglidi  die  Benu.- 
zung  der  Schreibmaschine,  da  die  Echtheit  der 
individuellen  Schrift  nach/.uprüfen  so<n  niwJ 
Eine  Durchpause  erlaubt  eine  solche  Pru l •  • 
iBayObLG,  Beseht.  —  BReg  1  bZ3/65| 


Mehr  Freizett  —  und  dann?  der  Diskussion.  V 

Alle  Tarifverhandlungen  der  letzten  Jahre  mach-  Frage  nicht  außer 
ten  klar,  daß  die  Arbeitnehmer  nicht  nur  mehr  vorangegangenen 
Lohn  haben  wollen.  Ebenso  großen  Wert  legen  sie  Lrhpn  und  körnt  r 
auf  eine  Verkürzung  der  Arbeitszeit.  Dabei  ist  die  ^ 
obligatorische  40-Stunden- Woche  nur  ein  Nahziel.  tr  stellte  folgern: 
die  36-Stunden- Woche  aber  schon  im  Gespräch.  Die-  sie  eingehend: 

»es  Mehr  auf  der  einen  und  das  Weniger  auf  der 
anderen  Seite  ist  aber  keineswegs  ein  Problem.  Das  Odfr-N 
das  Sich  auf  die  Bundesrepublik  beschränkt.  Auch  von  H« 

ln  anderen  Landern  ist  es  Mittelpunkt  von  Tarif-  !su,,eri  ,  ae 
Verhandlungen.  hen  werden. 

Was  aber  fangen,  so  fragten  sich  Soziologen,  die  Es  steht  zur  2 
Arbeitnehmer  mit  dem  Mehr  an  Freizeit  an?  Stehen  w,-  r 

me  nur.  wie  Hausfrauen  behaupten.  unnUtz  in  der  <  upoimg.  ts 

Gegend  herum?  Oder  wissen  sie  mit  langem  Wo-  zur  Eile  oder  ( 
eignende  und  frühem  Feierabend  etwas  Nutzbrin¬ 
gendes  anzufangen?  Schwedische  Soziologen  gaben  Die  Lage  im 
s  ch  die  Mühe,  das  Thema  in  jeder  Richtung  abzu-  dudi  in  Polen  1 
klopfen.  Was  sie  zutage  förderten.  i»t  überaus  ln-  .  ,  .  . 

tcressant  und  aufschlußreich.  Das  Ergebnis  monate-  härtet  als  geloi 
langer  Umfragen  hat  sowohl  eine  negative  wie  eine  rv 
positive  Seite.  Die  öbereinstii 

Zuerst  die  negative:  Zur  „Gestaltung*  vermehrter  Standpunktes 
Freizeit  gehört  ln  erster  Linie  längeres  Schlafen,  in  Vertriebenen  l! 
zweiter  längeres  Verweilen  vor  dem  Fernsehschirm.  würdig  und  unt 
F.s  werden  mehr  Bücher  gelesen,  aber  vorwiegend 

Romane,  mehr  Zeitschriften  konsumiert,  doch  Uber-  Die  Lösung  dei 
wiegend  unterhaltender  Natur.  Ein  erheblicher  Teil  *_  „hi. vz;m 
der  Arbeitnehmer  aber  verwandelt  das  Mehr  an  T* 
freier  Zeit  ln  gutbezahlte  Überstunden  oder  ln  Vorbehalten  im 
Schwarzarbeit,  besonders  am  langen  Wochenende  sehen  Frieden« 

Auf  der  positiven  Seite  stehen  folgende  Fakten:  weite  Sicht  ges 

Junge  Arbeitnehmer  im  besonderen  nehmen  an 
Fernkursen  teil  oder  besuchen  Abendschulen.  Altere  Bundestag,  Bur 
legen  sich  ein  Hobby  zu.  für  das  sie  bisher  zu  wenig  beschränken  «irh 
Zeit  hatten,  z.  B.  Beschäftigung  Im  Garten  oder  in  „  .  .  ,  .  , 

einer  Mnch-es-selbst-Werkstatt.  In  Gemeinden  bis  n,cni  (laraui,  (len 


t  rage  der  Oder-Neiße-Gcbiete  und  betonte  uiß 
Nachdruck,  daß  es  „ihre  Pllidil  vor  der  Gesu**üe 
te  der  Deutschen”  sei,  den  Anspruch  au!  die  Ost¬ 
gebiete  „mit  allen  rechtlichen,  moralische 
politischen,  friedlichen  Mitteln  zu  vertreten*- Sie 
<  ürfe  sich  in  diesem  Willen  weder  durch  die  im* 
mensen  Schwierigkeiten  noch  durch  scheinbare 
Aussichtslosigkeit  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
beirren  lassen  Verloren  sei  nur,  was  man  auf* 
(|c  m  Es  komme  darauf  an,  neben  dem  „Wa$ 
fortgesetzt  auch  das  „Wie"  zu  bedenken.  Dabei 
*ei  davon  auszugehen,  daß  die  Rechlsposi* 
.  1  °  n  *^en  Tisch  schaffe",  an  dem  man  uns  an- 
noren  müsse.  Die  Etuiregelung  müsse  und  werde 
*  ‘r9ebnis  von  Verhandlungen  sein  Es 
n  t  i  wahr,  daß  die  Regierung  die  Hände  in 
a  n  ,  °ß  u,ul  schweige.  Im  Gegensatz  rur 
Annahme  der  Verfasser  der  Denkschrift  erhebe 
sie  ihre  Stimme  zur  Wahrung  des  Rechtsstand* 
Punktes,  fortgesetzt,  überzeugend  und  glaub* 
findig  und  bereite  schon  jetzt  nach  Maßgabe 

«es  Möglichen  fri ^fertige  Losungen  auf  weit« 
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Schrumpfprozefj  bei  Pferden  geht  weiter 

Wie  viele  bleiben  in  der  Bundesrepublik  noch  übrig? 


Reiterei  der  Gesamlbestand  an  Pferden  bei 
etwa  einer  Viertelmillion  stabilisieren  könnte. 

'  Interessant  ist  in  diesem  Zusammenhang 
eine  Neuerscheinung  auf  dem  Büchermarkt,  die 
vom  DLG-Verlag  Frankfurt  herausgegeben 
wurde  und  Dr.  Hans  Francke  zum'  Verfasser 
hat.  Dieses  Buch  heißt  „Neuzeitliche  Tierzucht". 
Dr.  Francke  hat  sich  vor  etwa  10  Jahren  in  den 
Kreisen  der  Pferdezüchler  und  Pferdefreunde 
den  Zorn  der  Gewaltigen  zugezogen,  weil  er  an¬ 
läßlich  eines  „Tag  des  Pferdes"  in  den  „DLG- 
Mitteilungen“  auf  die  dringende  Notwendig¬ 
keit  eines  forcierten  Schrumpfungsprozesses  in 
der  Pferdehaltung  der  Landwirtschaft  im  In¬ 
teresse  der  Pferdezucht  hinwies,  unter  Anspie¬ 
lung  auf  die  gegebenen  Verhältnisse  der  Ab¬ 
lösung  der  tierischen  Zugkraft  in  der  Landwirt¬ 
schaft,  der  Sicherstellung  einer  Wirtschaftlich¬ 
keit  der  Pferdezucht,  die  er  bejahte. 

Dr.  Francke  kommt  in  seinem  Buch  zu  der 
Feststellung,  daß  der  derzeitige  jährliche  Nach¬ 
wuchs  an  Fohlen  von  15  00Ö,  die  aufgezogen 
werden,  zur  Ergänzung  eines  Pferdebestandes 
von  200  000  bis  250  00Ö  ausreiche. 

In  dem  Mitteilungsblatt  des  Oldenburger 
Pferdezuchtverbandes  „Der  Oldenburger  in 
Zucht  und  Leistung"  stellt  der  Präsident  dieses 
Verbandes,  H.  Kückens-Hiddigwarden,  der  auch 
dem  HDP-Arbeitsausschuß  Zucht  als  Vorsitzen¬ 
der  vorsteht,  fest,  daß  Züchten  mehr  als  Er¬ 
zeugen  und  dann  Verkaufen  heißt,  weil  nur  bei 
einer  Selbstdisziplin  der  Züchter  die  notwendi¬ 
gen  Zuchtmaßnahmen  zum  gewünsditen  Erfolg 
führen  könne. 

Die  Schlußfolgerung  dieser  Betrachtung  ist: 
Vor  jeder  Ausweitung  <»pcl  vor  jeder  Überpro¬ 
duktion  sei  gewarnt.  Qualitätszucht  allein  sei 
der  Impuls  des  heutigen  Zuchtgeschehens! 

Mirko  Allgayer 


Die  Ergebnisse  der  Pferdezählung  1965  liegen 
nodi  nicht  vor.  Trotzdem  kann  aber  gesagt  wer¬ 
den,  daß  der  Pferdebestand  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  einschließlich  der  Fohlen  nach  dem  bis¬ 
herigen  Tempo  bei  einer  jährlichen  Ahnahme 
von  10  bis  12  v.  H.  diesmal  um  etwa  20  000  unter 
der  Zahl  von  400  000  liegen  dürfte. 

Vor  etwa  12  Jahren  hatte  man  eine  aus  reinen 
Pterde-Experten  bestehende  Kommission  damit 
beauftragt,  Feststellungen  zu  treffen,  bei  wel¬ 
cher  Zahl  sich  der  Pferdebestand  in  der  Bundes¬ 
republik,  der  bei  der  Währungsreform  noch  bei 
t'  j  Millionen  lag,  stabilisieren  dürfte.  Zu  jener 
Zeit,  wo  die  stark  aufgeblühte  Verkaufsorgani¬ 
sation  der  Treckerindustrie  mit  dem  Schlagwort 
„Pferd  oder  Motor"  Werbung  betrieb  und  die 
Pferdezucht-Organisationen  das  Motto  „Pferd 
und  Motor"  entgegenstellten,  kam  die  Pferde¬ 
zucht  in  eine  ernste  Krise,  um  so  mehr,  als  auch 
die  Hortungsbestünde  an  Pferden  in  der  Vor- 
währungszeil  auf  den  Markt  drückten,  und  ein 
Absatz  von  selbst  guten  und  jungen  Pferden 
nur  zu  Schleuderpreisen  möglich  war. 

Die  Experten  kamen  damals  zu  der  Ansicht, 
daß  sidi  der  Bestand  bei  etwa  800  000  Pferden 
stabilisieren  müsse,  übersahen  aber  die  tech¬ 
nische  Entwicklung  der  Motorindustrie  bzw.  die 
Notwendigkeit  der  Rationalisierung  und  die 
Abwanderung  von  Arbeitskräften  aus  der  Land¬ 
wirtschaft  in  die  Industrie  und  in  die  Städte. 
Die  letzte  Pferdezählung  ergab  einen  Bestand 
von  über  400  000,  wodurch  aber  die  von  den 
Experten  erwartete  Stabilisierung  bereits  um 
50  Prozent  unterschritten  war. 

Immer  wieder  wird  der  zunehmende  Bedarf 
an  Pferden  für  sportliche  und  reiterliche  Zwecke 
hevorgehoben.  Selbstverständlich  wirkt  sich 
der  Drang  des  Menschen  nach  einer  körperlichen 
Betätigung  auch  in  der  Reiterei  aus.  Dazu  kommt 
noch  die  Sehnsucht  des  mechanisierten  und  tech¬ 
nisierten  Menschen  nach  Fühlungnahme  mit  der 
Natur.  Aber  dieser  Bedarf  an  Pferden  ist  doch 
nicht  so  hoch,  wie  allgemein  geschätzt  wurde; 
auch  ist  er  von  der  jeweiligen  Wirtschaftskon- 
junktur  abhängig.  Zur  Zeit  steht  das  Barometer 
im  Zeidien  des  Wirtschaftswunders  noch  auf 
Schönwetter. 

Ohne  aul  <Bt>  Notwendigkeit  und  Bedeutung 
einer  bodenständigen  Pferdezucht  und  einer  ge¬ 
nügenden  Breite  als  Voraussetzung  für  eine 
gesunde  ländliche  Reiterei  einzugehen,  dürfte 
interessieren,  wieweit  der  Pferdebesland  in  der 
Bundesrepublik  in  dem  zwangsläufigen  Schrump- 
lungsprozeß  noch  zurückgehen  wird! 

Der  Verfasser  vertritt  seit  etwa  10  Jahren  den 
Standpunkt,  daß  sich  bei  den  gegebenen  Ver¬ 
hältnissen  und  bei  stärkster  Aktivierung  der 


Blumen  für  41  DM  qekauft 

Die  Statistiker  haben  errechnet,  daß  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  im  Jahre  1952  die 
über  16  Jahre  alten  Bundesbürger  im  Durch¬ 
schnitt  13  DM  für  Blumen  und  Zierblumen  aus- 
gaben.  Acht  Jahre  später  —  1960  —  waren  es 
schon  25  DM,  und  für  1964  weist  die  Zahl  die 
Summe  von  41  DM  auf.  Für  1965  werden  sogar 
noch  höhere  Zahlen  erwartet. 

Ende  1965  dürften  nach  noch  nicht  abgeschlos¬ 
senen  Ermittlungen  in  der  Bundesrepublik  ein¬ 
schließlich  West-Berlin  370  000  Elektro-Speidier- 
öfen  in  Betrieb  gewesen  sein,  was  eine  Steige¬ 
rung  von  120  000  im  letzten  Jahr  bedeutet.  Der 
Anschlußwert  dürfte  eine  Steigerung  auf  i,5  Mil¬ 
lionen  Kilowatt  erfahren  haben. 

Da  nadt  Ansicht  der  zuständigen  Stellen  der 
Bedarf  an  Getreide-Lagerräumen.  Getreide- 
Trocknungsanlagen  und  Getreide- Annahmeläger 
sowie  Kartoffel-Großlagerräumen  im  wesent¬ 
lichen  gedeckt  ist,  hat  das  Bunde  '  nährungs- 
ministerium  mit  Beginn  dieses  Jahres  die  Zins¬ 
verbilligung  eingestellt. 


Noch  größerer  Fleischverzehr 

Auf  dem  Nahrungsmittelsektor  ist  in  den 
Nachkriegsjdhren  ein  zunehmender  Verzehr  an 
Fleisch  und  Eiern  festzustellen.  In  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  stieg  der  Fleisdiverzehr 
von  46,8  kg  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre 
1959  aul  65,1  kg  im  Jahre  1964. 

Statistiker  und  Ernährungswissenschaftler  ha¬ 
ben  nun  errechnet,  daß  der  Verbrauch  •.  on  Ge¬ 
flügelfleisch  vom  Jahre  1964/65  mit  6  kg  aul 
8,6  kg  Im  Jahre  1975  steigen  wird.  Bei  Rind 
und  Kalbfleisch  ohne  Schlacht  fett  wird  mit  einer 
Steigerung  von  20,8  kg  aut  28,6  kg,  bei  Butter 
von  8.4  kg  auf  10,8  kg  und  bei  Schweinefleisch 
von  33,7  kg  auf  36,5  kg  gerechnet.  Der  Eierver 
brauch  soll  nach  diesen  Ermittlungen  von  234 
Stück  im  Jahr  auf  266  Stück  ansleigen 

.Fritzchen' ,  knoplt  sich  der  Lehrer  den  Klei 
neu  vor,  , warum  ist  dein  Aulsalz  über  die  Milch 
nur  eine  halbe  Seile  lang ?  Die  anderen  haben 
doch  alle  bedeutend  mehr!“  —  .Ja,  Herr  Leh¬ 
rer,  verteidigt  sich  Frilzchen,  „ das  kotnnu  nur 
daher,  weil  ich  als  einziger  Schüler  der  Klasse 
über  Kondensmilch  geschrieben  habe'. 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Selbst  Zigeuner-Kapellen  müssen  iür  die  Werbung  bei  der  Internationalen  Grünen  Woche, 
die  die  Beiliner  wegen  der  vielen  Kostproben  und  billigen  Lebensmitlelabgahe  . Die  Berliner 
Fresser"  nennen,  aul  marschieren,  so  wie  aul  unserem  Bild  heim  österreichischen  Stand. 


Die  Rinderaufzucht  als  Spezialbetrieb 

Aufteilung  der  Arbeiten  in  der  Rinderzucht  und  Rinderhaltung  ein  Problem 


Die  Arbeitsteilung  in  der  Rinderzucht  und 
-haltung  ist  zu  einem  für  die  Wirtschaftlichkeit 
der  Rinderhaltung  der  wichtigen  Probleme  ge¬ 
worden.  Aus  Arbeitskräftemangel  wurde  teils 
die  Milchviehhaltung  zugunsten  der  Rindermast 
aufgegeben.  Bei  vorhandenen  Arbei'skräften 
in  bäuerlichen  Betrieben  wurde  die  Milchkuh¬ 
haltung  aufgestockt. 

Die  Kalbermast  soll  zur  besseren  Ausnutzung 
der  Arbeitskraft  in  Spezialbetriebe  verlagert 
werden,  um  die  Kalbfleischerzeugung  zu  stei¬ 
gern  und  das  Schlachten  nüchterner  Kälber  zu 
verringern. 

Nun  ist  auch  die  Frage  aufgegriffen  worden, 
die  Aufzucht  dei  Rmder  in  besonderen  Betrieben 
durchzu! ähren.  Zu  diesem  Thema  äußert  sich 


Dr.  G.  Koller  vom  Institut  für  Wirtschaftslehre 
des  Landbaues  in  Weihenstephan.  Zur  linanziei- 
len  Seite  schreibt  er: 

Der  Wert  des  Kalbes  beträgt  200  DM  durch¬ 
schnittlich.  Die  Futterkosten  betragen  bei  her¬ 
kömmlicher  Aufzucht  874  DM,  bei  Frühentwöh¬ 
nung  754  DM  insgesamt.  Dabei  ist  gutes  Grün¬ 
land  unterstellt.  Bei  einem  Stundenlohn  von  3 
D-Mark  fallen  bei  herkömmlicher  Einzelauf- 
zucht  480  DM  Lohnkosten  an.  Bei  einer  Massen¬ 
aufzucht  mit  Frühentwöhnung  entstehen  nur  78 
D-Mark  Lohnkoslen.  Die  sonstigen  Kosten  sind 
in  allen  Fällen  gleich  zu  kalkulieren. 

Es  ist  interessant,  daß  durch  eine  Verbesse¬ 
rung  der  Produktionstechnik  etwa  10  Prozent  an 
Ko,,  en  eingespart  werden  k-i-ucn  Du  Th  dem 


gleichzeitigen  Übergang  auf  Frühentwöhnung 
und  Massenaufzucht  (Arbeitsteilung)  wird  eine 
Kostensenkung  von  30  Prozent  ermöglicht. 

Die  Möglichkeit  für  die  Durchführung  der  Mus- 
senaufzudit  sieht  er  vor  allem  in  größeren 
Grünlandbetrieben.  Da  jedoch  noch  weitere 
Fragen  offen  sind,  empfiehlt  er,  in  einzelnen 
Landkreisen  Beisptelsbetriebe  für  eine  spezia¬ 
lisierte  Rinderaufzucht  zu  erstellen,  um  aus  den 
Erfahrungen  zu  lernen. 


DAS  EHRENAMT 

Eine  teils  humorvolle  Betrachtung 
Willst  du  Iroh  und  glücklich  leben, 
laß  kein  Ehrenamt  dir  geben! 

Willst  du  nicht  Irüh  ins  Grab, 
lehne  jedes  Amt  glatt  abl 
Ohne  Ami  lebst  du  so  Irledlich 
und  so  ruhig  und  gemütlich, 
du  sparst  Krall  und  Geld  und  Zeit, 
wirst  gearhlel  weil  und  breit. 

Wieviel  Mühe,  Sorgen,  Plagen, 
wieviel  Arger  mußt  du  tragen < 

Du  gibst  Geld  aus,  oplersl  Zeit, 
und  der  Lohn:  Undankbarkeit! 

Selbst  dein  Rul  geht  dir  verloren, 
wird  beschmutzt  vor  Tür  und  Toren 
Und  es  macht  dich  oberlaul 
jedes  ungewaschne  Maul! 

So  ein  Ami  bringt  niemals  Ehren, 
denn  des  Klatschmauls  scharte  Scheren 
schneidet  plötzlich  dir  schnippschnapp 
deine  Ehre  einlach  ab! 

Drum,  so  rat  ich  dir  Im  treuen, 
willst  du  Frau  und  Kind  erlreuen, 
soll  dein  Kopl  dir  nicht  mehr  brummen, 
laß  das  Arni  doch  andern  Dummen. 

Aus  .Die  Alemannen' 


Zu  den  Altruktionen  der  Internationalen  Grünen  Woche  in  lletlin  gehört  uueh  die  Blumen¬ 
schau,  bei  der  man  mitten  im  Winter  eine  ganze  Halle  in  den  Frühling  versetzt. 


Staat  behielt  den  Milchwaqen 

Bei  der  5 00.  Auktion  der  Oldenbutyer  Herd- 
buch-Verwertungs-Gmbll.  wurden  über  1000 
Tiere  versteigert,  so  daß  seit  1932  mit  der  I  Ol¬ 
denburger  Herdbuch- Auktion  beginnend,  130  000 
Tiere  verkauft  wurden. 

Da  ein  Milchhändler  in  Essen  gern  statt  Milch 
höherprozentige  Getränke  verkonsumierle  und 
beim  Milchauslahren  wegen  Promille  mil  der 
Polizei  in  Konllikt  kam.  wurde  ihm  der  Führer¬ 
schein  entzogen,  was  ihn  aber  nicht  hinderte, 
weiter  die  Milch  auszutahren  und  dabei  auch  aut 
die  alkoholischen  Genüsse  nicht  zu  verzichten. 
Dieser  neue  Verstoß  wurde  mit  5  Wochen  Ge¬ 
fängnis  und  Einziehung  des  Milchwagens  zu¬ 
gunsten  des  Staates  quittiert. 

Eine  halbe  Milliarde  DM  wurden  in  den  letz¬ 
ten  zehn  Jahren  durch  sogenannte  .Kleinspur- 
Einrichtungen'  der  Railleiscn-Kredilgcnosscn- 
schalten  gespart.  Ober  Plennigbeträgc  beim  Ge¬ 
winnsparen  kam  diese  Summe  zusammen. 

Ein  Test  bei  rund  15  000  Huustrauen  ergab, 
daß  7  Prozent  —  also  jede  l-l.  Hausfrau  eine 
Linkshänderin  ist. 

Da  nach  der  EWG-Qualitätsnorm  Aplel  in 
der  Klasse  Extra  und  I  auch  einen  Stil  haben 
müssen,  aber  der  australische  Exportaplel 
.Fancy’  stiellos  Ist.  weil  er  mit  Pllückmaschmen 
geerntet  wird,  wurde  dieser  Aplel  im  deutschen 
Handel  herabgesluit.  Dagegen  lauten  jetzt  deut¬ 
sche  Importeure  und  australische  Exporteure 
Sturm. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Der  Landtechniker  rät:  Mach'  es  selber. 

Eine  Werkstätte  gehört  auch  auf  den  Bauernhof  (II.) 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Eine  Rididrd-Gölze-Meddille  hat  die  Arbeits¬ 
gemeinschaft  Deutscher  Rinderzüchter  als  Gol¬ 
dene  Gedenkmünze  gestiftet,  die  nicht  öfter 
als  alle  drei  Jahre  an  Persönlichkeiten  ver¬ 
liehen  wird,  welche  sich  für  die  Rinderzucht 
verdient  gemacht  haben. 

Die  Zthl  der  Kühlschränke  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  ist  auf  über  12  Millionen  Stüde  angestie¬ 
gen,  so  daß  In  62  v.  H.  aller  Haushaltungen 
Kühlschränke  benutzt  werden 

Der  Honigverbrauch  pro  Kopf  in  der  Bundes¬ 
republik  liegt  jetzt  bei  1  kg.  Damit  nimmt 
Deutschland  die  Spitze  unter  den  Verbrauchs- 
ländem  ein. 

Die  Lnhngloidiheit  für  Frauen-  und  Manner¬ 
arbeit  in  den  europäischen  Staaten  ist  noch 
nicht  erzielt  worden. 

Ob  Gelblicht  bei  Scheinwertern  die  Blendwir¬ 
kung  zum  Schutze  des  Wildes  abschwächt, 
wird  zur  Zeit  von  der  Deutschen  Jägerschaft 
mit  Versuchen  erprobt. 

Die  frühere  Kolonlalsdiule  und  spatere  Höhere 
Landbauschule  Wlfzenhausen  ist  jetzt  in  eine 
Ingenieurschule  mit  sechssemestrigera  Stu¬ 
dium  umgewandelt  worden. 

Einen  Buchpreis  für  das  beste  Buch  über  und 
für  die  Landwirtschaft  in  Höhe  von  Je  10  000 
D-Mark,  der  alle  zwei  Jahre  zur  Vergabe  ge¬ 
langt,  haben  der  Deutsche  Bauernverband,  der 
Deutsche  Raiffeisenverband,  die  DLG,  die 
Landwirtschaftliche  Rentenbank  und  der  Ver¬ 
band  der  Landwirtschaltskammem  gestiftet. 

Die  Bevölkerungszahl  der  Bundesrepublik  ist. 
wie  aus  dem  Sozialbericht  der  Bundesrepublik 
hervorgeht,  im  Jahre  1964  auf  58,2  Millionen 
angestiegen,  was  gegenüber  1963  eine  Zu¬ 
nahme  von  680  000  bedeutet. 

Der  HOhnerbostand  Dänemarks  ist  um  rund 
20  v.  H.  im  Laufe  eines  Jahres  auf  etwas  über 
20,1  Millionen  Tiere  vermindert  worden. 

Die  Rlnder-tbc  ist  in  zwölf  europäischen  Staa'en. 
und  zwar  Dänemark,  Deutschland.  Großbri¬ 
tannien,  Irland,  Schweden.  Norwegen,  Finn¬ 
land,  Niederlande,  Belgien,  Luxemburg,  Liech¬ 
tenstein  und  Schweiz  so  gut  wie  ausgemerzt 
worden. 

Eine  Ingenieur-Ausbildung  für  Milch-  und  Mol¬ 
kereiwirtschaft  ist  jetzt  an  der  Ingenieurschule 
in  Ahlem  geschaffen  worden.  Das  1.  Semester 
weist  30  Studierende  auf. 

Die  Jugendlichen  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  können  nach  dem  Jugendbericht 
der  Bundesregierung  im  Monat  über  die 
Sunme  von  fast  1,5  Milliarden  DM  frei  ver¬ 
fügen  Der  Vierzehnjährige  kann  schon 
17,60  DM,  der  Neunzehnjährige  141  DM  und 
der  Zwanzig-  bis  Fünlundzwanzigjähnge 
235  DM  im  Monat  ausgeben. 

.Sparen“  war  die  Antwort  vieler  Jugendlicher, 
die  befragt  wurden,  was  sie  mit  100  DM 
die  sie  unerwartet  geschenkt  bekommen,  tun 
würden.  Dies  stellt  der  Jugendberidit  der 

Zur  .Vereinigung  der  dänischen  Geflügelhalter“ 
haben  sich  die  beiden  Berufsverbände  —  die 
Verewigung  für  gewerbliche  Geflügelhaltung 
und  dar  Verein  der  Geflügelhalter  —  zusam¬ 
mengeschlossen,  Durch  diese  Konzentration 
erhofft  man  einen  stärkeren  Einfluß  auf  die 
Eier-  und  Geflügelpolitik  der  Regierung. 

Zu  einer  Interessengemeinschaft  der  Schweize¬ 
rischen  Eier-  und  Genossenschaftsproduzenten 
haben  sich  eine  Reihe  von  Verbänden  der  Ge- 
flügclwirlschaft  in  der  Schweiz  zusammenge¬ 
tan.  Zu  den  Aufgaben  gehören  die  agrarpoli¬ 
tische  Vertretung  der  Geflügelwirtschaft  ge¬ 
genüber  Regierung,  Parlament  und  Öffent¬ 
lichkeit  sowie  die  Koordinierung  der  Arbei¬ 
ten  im  Interesse  der  Geflügelwirtschaft. 

Die  Gründung  einer  .Europäischen  Raiffeisen¬ 
bank"  regte  bet  der  17.  Generalversammlung 
der  CEA  (Verband  der  europäischen  Land¬ 
wirtschaft)  in  Amsterdam  der  Generalanwall 
des  Österreichischen  Raiffeisenverbandes,  Dr. 
h.  c.  Hartmonn,  an. 

Jede  Art  von  Romantik  ist  in  der  Veredlungs- 
Wirtschaft  bezüglich  dei  Haltung  der  Tiere 
verschwunden.  Das  stellte  das  Badische  Land- 
wirlsch.  Wochenblatt  in  einem  Bericht  über 
das  Landw.  Hauptfest  Stuttgart-Bad  Cannstatt 
fest. 

21  Millionen  Tonnen  Milch  betrug  die  gesamte 
Milcherzeugung  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  im  Wirtschaftsjahr  1964'65  und 
ist  um  214  000  t  oder  1  v  H.  angestiegen 

Der  V.'ell-Sch-Ibestand  wird  von  der  Neusee¬ 
ländischen  Wool  Board  auf  986.3  Milionen 
Tiere  geschätzt.  Davon  entfallen  169  Millio¬ 
nen  auf  Australien.  149.6  Millionen  auf  Afrika 
und  125,2  Millionen  auf  die  UdSSR. 

Die  Landarbeiterlöhne  in  den  nordischen  Staaten 
sind  in  der  Zeit  von  1950,51  bis  1964/65  in 
Schweden  um  257  Prozent,  in  Dänemark  um 
202  Prozent,  tn  Norwegen  um  166  Prozent  und 
in  Finnland  um  108  Prozent  angestiegen. 

Für  Neu-  und  Umbauten  ln  der  westdeutschen 
Landwirtschaft  wurden  im  Wirtschaftsjahr 
1963  64  fast  1,1  Milliarde  DM  ausgegeben.  Da¬ 
zu  kommen  noch  rund  520  Millionen  DM  für 
Untcrhaltskosten  der  Gebäude,  so  daß  rund 
1,6  Milliarden  DM  oder  9  v.  H.  der  gesamten 
Betriebsausgaben  der  Landwirtschaft  für  die 
Wirtschaftsgebäude  aufgewendet  wurden. 

Der  Speisekartoffel-Verbrauch  im  Wirtschafts¬ 
jahr  1964  65  in  der  Bundesrepublik  betrug  je 
Bundesbürger  118  kg  und  ging  damit  um  5  kg 
gegenüber  dem  Wirtschaftsjahr  1963/64  zu¬ 
rück. 

25  Bauernhöfe  sollen  in  der  Fertigbauweise 
durch  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Gemein¬ 
nützigen  Siedlungsträger  Bonn  und  der  Haus¬ 
und  Landwirtschaftsbau  Regensburg  errichtet 
werden.  Man  erwartet  eine  Einsparung  von 
10  bis  15  v  H.  gegenüber  den  Kosten  her¬ 
kömmlicher  Bauweise. 

Die  niederländische  Milchkuh  marschierte  im 
Jahre  1964  mit  einer  Milch-Durchschnittslei¬ 
stung  von  4178  kg  an  der  Spitze  vor  Belgien 
mit  4042  kg,  Dänemark  3819  kg.  USA  mit 
3574  kg.  der  Bundesrepublik  Deutschland 
3572  kg,  England  3114  kg,  Frankreich  mit  2809 
kg,  Italien  mit  2621  kq  und  Griechenland  mit 
1178  kq 


u.  a  m.»  verwendbar  Ist.  Bel  all  diesen  Maschinen, 
die  ja  trocken  schleifen.  muO  man  da,a“f 
daB  das  zu  schleifende  Werkzeug  nicht  zu  heiß  ^ 
Sobald  die  Klinge  eine  blaue  Färbung  annlmnit,t»t 
das  Unglück  passiert  und  das  Material  hat  die  Haiti 
verloren.  Wer  hier  ganz  sicher  gehen  will,  der  wählt 
eine  Schleifmaschine  für  Naß-Schliff,  bei  der  "Ut¬ 
tels  einer  kleinen  Anbaupumpe  ständig  ein  Wasser 
strahl  Uber  das  Werkstück  gespritzt  wird- 

------  • - ute  man  früher  meistens 

Mit  der  Zunahme  der  Ar¬ 
beiten  ln  unserer  Werkstatt  genügt  sie  nbernlchl 
mehr,  und  man  findet  deshalb  bereits  In  vielen 
elektrisch  angetriebene  Bohrmaschine, 
fiir  die  man  allerdings  etwa  2ä»  DM  ausgeben  muß. 
Daa  Bohrfutter  sollte  die  Aufnahme  von  Bohrern 
bis  zu  IS  mm  Durchmesser  gestatten.  Belm  Ankauf 
achte  man  darauf,  daß  die  Maschine  nuch  den  Be¬ 
stimmungen  des  VDK  genügend  isoliert  Ist. 
Wenn  man  schon  eine  denirtiKc  Maschine  anschafft, 
sollte  man  auch  gleich  einen  Bohrstimder  daxu  kau¬ 
fen,  an  dem  man  die  Maschine  befestigen  kann. 
Wer  viel  zu  bohren  hat.  wird  sich  auch  einen  klei¬ 
nen  Borschraubstock  leisten.  mit  <*rm  . 
das  Werkstück  festholten  kann.  Jeder  weiß  ja.  dal» 
beim  Bohren  von  Metall  dann,  wenn  der  Bohrer  «c- 
radc  mit  der  Sitze  durchtrltt.  ein  besonders  hoher 
Widerstand  auftritt,  so  daß  das  mit  der  Hand  fest- 
erhnltene  Werkstück  mit  herumgedreht  wird,  was 


Unter  dem  Mott  „Mach*  es  selbst“!  wurde  ln  der 
letzten  Ausgabe  der  „Georgine“  die  Einrichtung 
einer  Werkstatt  behandelt.  Heute  wollen  wir  uns 
mit  den  vielerlei  Dingen  befassen,  die  wir  in  einer 
Werkstatt  haben  müssen  und  die  wir  uns  so  nach 
und  nach  anschaff en  sollten.  Wie  man  den  Schraub¬ 
stock  befestigen  muß  hörten  wir  bereits.  Bei  der 
Anschaffung  muß  man  wissen,  daß  cs  In  der  Haupt¬ 
sache  zwei  Arten  gibt,  den  Parallel-  und  den  - — 

Flaschenschraubstock.  Bel  dem  ersteren  Zum  Bohren  benutzte 
liegen  die  Halteflächen  der  Klemmbacken  stets  die  Handbohrmaschine.  »W. 
parallel,  er  Ist  aber  empfindlich  gegen  Schlüge 
Wenn  man  öfters  Eisenstangen  oder  Rohre  biegen 
muß.  sollte  man  deshalb  lieber  den  Flasche  nach  raub-  Höfen  eine 
stock  wühlen,  der  an  der  Werkbank  noch  mittels 
Stahlplatten  und  Verstrebungen  befestigt  Ist.  Die 
Backcnbrelte  soll  nicht  zu  klein  sein.  125  oder 
130  mm  dürften  recht  sein.  Um  zu  vermelden,  daß 
empfindliche  Telle,  wie  z.  B.  Schraubengewinde 
beim  Festklemmen  durch  die  gehärteten  Backen 
beschädigt  werden,  müssen  unbedingt  Schutzbacken 
aus  Hartblei.  Kupfer  oder  Aluminium  aufgelegt 
weden.  Wer  die  Werkbank  schonen  will,  legt  den 
Platz  um  den  Schraubstock  herum  mit  Weißblech 
aus;  dann  kann  man  auch  einmal  den  noch  heißen 
Lötkolben  hinlegen,  ohne  das  Holz  anzubrennen! 

Zum  Schmieden  und  Hämmern  braucht  man  eine 
feste  Unterlage;  das  muß  nicht  unbedingt  ein  A  m  - 
boß  sein,  der  auch  In  leichterer  Ausführung  (30  bis 
40  kg)  120  bis  150  DM  kostet.  Für  unsere  Zwecke 
tut  es  nuch  ein  30  bis  40  cm  langes  Stück  einer 
Eisenbahnschiene  oder  eines  Doppel-T-Trägers: 
wichtig  Ist  nur.  daß  wir  ihn  auf  einem  Holzklotz 
gut  befestigen.  Auch  eine  mit  feinem  Sand  gefüllte 
Blcchtonne  kann  eine  gute  Abstützung  ergeben. 

Zum  Schleifen  von  Werkzeugen.  Häcksel- 
mesaern  usw.  genügt  der  vielfach  noch  mit  Fuß¬ 
antrieb  versehene  Schleifstein  längst  nicht  mehr. 

Hier  wird  man  um  eine  elektrisch  angetriebene  Ma¬ 
schine  nicht  herumkommen,  bei  der  auf  der  Welle 
des  Motors  zwei  Schleifscheiben  angebracht  sind, 
die  eine  mit  einer  gröberen  Körnung  für  die  Weg¬ 
nahme  von  Material  und  die  andere,  fein  gekörnte, 
für  das  Schleifen  von  Werkzeugen  und  Messern 
Mühmasehtncnmesser  lassen  sich  gut  schleifen  mit 
Spezlalschleifstcinen.  die  eine  Einhaltung  des 
Schnlttwtnkels  der  Klingen  gewährleisten.  Wer  eine 
ruhige  Hand  hat.  kommt  nuch  mit  einem  sog.  Hand- 
schlcifer  ganz  gut  zurecht,  der  mit  einer  recht  hohen 
Drehzahl  läuft  und  auch  zu  mancherlei  anderen 
Dingen  (Bohren,  Viehscheren.  Klaucnschneiden 


Handbohrmaschine  Im  Ständer,  ein  unentbehr¬ 
liches  Werkzeug  der  Betnebswerkslätte. 


Carols  Geschichten 
in  der  alten  „Georgine“ 

Der  Verlag  Gräfe  und  Unzer.  früher  Königsberg  Pr. 
Jetzt  In  München,  hat  ln  umschriebener  Form  die 
Streiche,  Erlebnisse  und  Taten  eines  ost preußischen 
Originals  mit  Grafentitel  auf  Grund  von  Aufzeich¬ 
nungen  einer  ostpreußischen  Pei  sönlichkelt  mit 
Pseudonym  und  Umbenennung  von  Personen  und 
Orten  in  einem  Buch  unter  dem  Titel  „Carol“  her¬ 
ausgegeben.  Dieses  Buch  wild  jedem  Ostpreußen 
viel  Freude  beim  Lesen  bereiten. 

Einen  Teil  der  Carnl-Anekdoton  war  seinerzeit  In 
der  „Georgine“  veröffentlicht  worden,  die  bekannt¬ 
lich  diese  Anekdoten  zusammen  mit  ost preußischen 
Witzen  als  „Lustige  Geschichten  aus  Ostpreußen"  ln 
Büchern  hcrausgab.  Nach  dem  Zusammenbruch  er¬ 
schienen  Auszüge  au»  den  Verlagswerken  der  ..Ge¬ 
orgine“  unter  Mißachtung  des  Urheber-  bzw.  Ver¬ 
lagsrechts  ln  anderen  Verlagen. 

Eine  Kostprobe  aus  dem  Buch  „Carol“  auszugs¬ 
weise: 

Carol  fand  sich  in  den  ersten  Stunden  des  Tage* 
sehr  müde  und  allein  In  Königsberg  auf  dem  Ps- 
radeplotz.  Er  hob  den  Arm.  Eine  Taxi  hielt  Carol 
stieg  ein. 

„Wohin,  Herr  Graf?“  fragte  der  Fahrer,  dei  Ihn 
kannte.  Carol  wohnte  In  Königsberg  im  Deutschen 
Haus. 

„Frag  nich  so  dämlich!  Fahr  mich  nach  Hauser 

Carol  fuhr  und  ruhte  und  ruhte  und  fuhr.  Der 
Motor  stand  still.  Er  wachte  auf.  Es  war  heller 
Sonnenschein.  Dl©  Taxe  hielt  vorm  Haus  ln  Eichen¬ 
ort.  einhundertslebzlg  Kilometer  von  Königsberg. 

Roßmuth  öffnete  die  Tür.  Carol  stieg  aus  und 
setzte  sich,  geschüttelt  vor  Lachen,  auf  die  Bank  am 
Hause.  „Roßmuth!  Der  Fahrer  kriegt  ordentlich 
Frühstück  und  gib  ihm  ’n  ordentliches  Glas  Port¬ 
wein.  und  Herr  Hintersass  »oll  ihn  ordentlich  be¬ 
zahlen.“ 

Die  Geschichte  ging  durch  den  Osten  wie  ein 
Lauffeuer.  Keine  Sache  hat  den  Carol  bekannter 
gemacht,  als  die  ungewollte  Heimfuhrt. 

Aber  was  der  Carol  erlebte,  war  nichts  gegen  das, 
was  der  Hintersass  erlebte.  Er  saß  morgens  um  sechs 
Uhr  Im  Büro.  Wie  Immer  pünktlich  und  dies¬ 
mal  besonders,  weil  der  Graf  mit  dem  Oberst  Michel 
nach  Königsberg  gefahren  war. 

Plötzlich  brauste  ein  Auto  vor.  Damals  war  ein 
Auto  eine  Seltenheit.  Ich  kuck  raus  und  geh,  sagt 
Hintersass,  dos  ist  ’ne  Könlgsbcrger  Taxe.  Roßmuth 
mocht  den  Schlag  auf,  und  wer  steigt  aus?  Der  Graf. 
Und  dann  setzt  er  sich  hin  auf  die  Bank  am  Haus 
und  lacht. 

Ach,  du  lieber  Gott!  Und  dann  bestem  mir  der 
Roßmuth.  ich  soll  die  Taxe  bezahlen.  Und  Frühstück 
soll  der  Fahrer  kriegen  und  obendrein  'n  Glas  Port¬ 
wein  für  den  „guten“  Witz.  Ach.  du  lieber  Gott!  Was 
™at  das  ausgemacht!  Fahrt  von  Königsberg  zu  um 
macht  auf  der  Taxameteruhr  die  fürchterliche 
Summe  von  31  Mark  und  55  Pfennigen.  Dann  will 
der  unverschämte  Mensch  noch  die  Rückfahrt,  wie- 
Urr  31  Mark  und  55.  Pfennige.  Plötzlich  sagte  «r.  « 
käme  noch  Nachtzuschlag  hinzu.  Ala  Ich  nun  die 
entsetzliche  Summe  von  dreimal  31  und  55  zu¬ 
sammen  habe  und  den  Mann  6uche  Ist  er  nirgend» 
zu  rinden. 

Ich  frag  den  Roßmuth.  wo  er  steckt.  —  Da  sagt  er: 
per  sitzt  oben  beim  Grafen  und  trinkt  Portwein 
ich  also  nach  oben  und  frag,  ob  loh  ihn  auszahlen 
dann  “ü‘  dcr  Graf,  Ich  glaub,  Ich  hOr 
Dir!1  s°8>;  Er  kriegt  noch  'n  Taler  Trtnk- 

*®ld:  T«*1  K.1  auf  den  Rücken,  ach,  du  lieber  Gott, 
ich  fall  auf  den  Rücken.  Audi  noch  n  Taler  Trlnk- 


Schleilmaschine  mit  Wasserkühlung  zum  Schielten  von  Mähmesserklingen 


Futterkosten  bestimmen  die  Wirtschaftlichkeit 

Aus  der  Futterverwertung  ergeben  sich  wertvolle  Hinweise 


Die  WtrUchaftlldikeltskontrolle  der  Schweinemast 
erfolgt  allgemein  nach  dem  bereu  vor  Jahren  von 
der  DLG  herauigcgcbenen  Kontrollblatt  für 
schwaine.  ln  den  Schwelnekonlrollrlngen  oder  Er¬ 
zeugerringen  für  Mastschweine  wird  Im  Prinzip 
ebenfalls  nach  diesem  Vordruck  gearbeitet.  Als  wich¬ 
tigste  Kennzahl  stellt  er  die  Futterkosten  Je  kg 
Lebendgewicht  heraus  und  erlaubt  auch  die  Ermitt¬ 
lung  der  Futterverwertung.  Dieser  Kennwert,  den 
vor  allem  die  Züchter  schätzen  und  der  auch  mit 
dazu  beitragen  kann,  schneller  die  Gründe  für  hohe 
Futterkoiten  aufzuspüren  wurde  früher  gerne  In 
den  Vordergrund  gestellt 

So  wichtig  die  Angabe  der  Futterverwerlung  Ist, 
well  sie  zeigt,  wie  viel  oder  wie  wenig  Futter  zur 
Erzeugung  von  1  kg  Zuwachs  gebraucht  wurde,  so 
wenig  besagt  sie  aber  über  die  Kosten.  Wenn  eine 
hochwertige  Futtermlschung  z.  B.  mit  J  kg  Futter  1  kg 
Zuwachs  ergibt,  so  Ist  noch  nicht  getn;: l  wie  viel 
dieser  Zuwachs  gekostet  hot.  Von  einer  billigeren 
Futtermlschung  darf  ln  gewissen  Grenzen  mehr  ver¬ 
braucht  werden  als  von  einem  Futtermittel,  ln  dem 
die  Nährstoffe  teuer  zu  stehen  kommen.  Deshalb 
wird  Im  praktischen  Betrieb,  der  aul  Wirtschaft¬ 
lichkeit  achten  muß,  die  Kennzahl  Futterkosten  an 
die  erste  Stelle  gerückt.  Daneben  soll  aber  die  Angabe 
Übe,  die  Futiervcrwertung  nicht  zurücHtreten. 

Aus  der  Futterverwertung  ergeben  sich  gute  Hin¬ 
weise  darüber, 

L  ob  der  verwendete  Sehwetnetvp  richtig  Ist.  d.  h. 
ob  die  Tiere  das  Futter  zur  Flelschbildung  ver¬ 


wenden  oder  was  viel  aufwendiger  ist,  es  in 
Fett  umsetzen. 

2.  ob  die  Qualität  des  Futters  gut  oder  schlecht 
war. 

3.  ob  die  richtige  Fütterungstechntk  angewendet 
wurde,  z.  B  ob  die  Schweine  genügend  Trlnk- 
weeser  erhallen  oder  ob  bei  AutomatenfUtierung 
Luxuskonsum  und  Futtervemchwendung  Vor¬ 
kommen. 

4  ob  der  Stall  In  Ordnung  Ist.  In  einem  dunklen, 
kalten  und  nassen  Stall  wird  Immer  mehr  Futter 
benötigt  als  ln  einem  hellen,  trockenen  und 
temperierten  Stall. 

5.  ob  die  Tiere  gesund  und  leistungsfähig  sind. 

Steigt  die  Futterverwertungszahl  zu  sehr  an,  etwa 
Uber  4,  so  muß  systematisch  untersucht  werden,  wor¬ 
an  das  liegt,  etwa  an  der  Herkunft  und  Gesundheit 
der  Tiere,  der  Futlerqualltäl  oder  den  Statlverhillt- 
nissen.  Erst  wenn  alle  diese  Erzeugungsfaktoren 
aufeinander  abgestimmt  sind,  werden  die  Erzeu- 
gungikosten  niedrig  sein.  Wiegen  und  Aufschreiben 
sind  die  Grundlage,  der  Kennwert  Futterkosten  aber 
Ist  das  beste  Maß  für  die  Wirtschaftlichkeit  tlcr 
Schweinemast. 

Das  Kontrollblatt  für  Mastschweine  wird  auf  An¬ 
forderung  kostenlos  von  der  DLG-Fulter-  und  Grün- 
landabtellung,  Frankfurt/M..  Zimmerweg  ln.  ab¬ 
gegeben. 


Welche  Melkmaschinenanlage  verwendet  man! 

Drei  Arten  von  Melkmaschinenanlagen  werden  bei  uns  benutzt 

Zu  der  Frage  —  .Welche  Art  der  Melkmaschinen-  ker  nicht  nur  die  Arbeit  des  Melkens  und  des 
anlage  »oll  man  wählen?'  —  iußert  sich  Dr.  Ehler-  Mllchtransports  abgenommen,  sondern  ihm  werden 
ding,  ln  der  Land-  und  Forstwirtschaftlichen  Zel-  auch  die  Wege  zur  Kuh  erspart,  denn  die  Kuh 
tung:  -Für  die  Mechanisierung  des  Melkens  bieten  kommt  zum  Melker.  Die  Arbeit  wird  Ihm  weiter 
»!<*»  *ur  Zelt  drei  Lösungen  an:  dadurch  erleichtert,  daü  der  Melker  ln  einer  Grube 

1.  Melken  mll  der  Elmermelkanlag«  u*n d  * K n  le  b cu g c n Ez u ' e r r c : ch en  * i Ind  *  Dur  ch  d|ÜCn'"n 

J  Melken  mit  der  Absaugmelkanlage  ouemlidiketten  kann %me  Srsnn  i„  ..üJ«41?,  Bü' 

J  Melken  mit  dem  Flathgi  ätenmelkstand  grätenmelkstand  mit  automatische^  Kr^fthitte?^- 
Die  Elmermelkanlag«  erleichtert  die  Melkarbeit  .I?1*. Iu  *  Mclkzcuge  bedienen.  FUr  Milch- 

erheblich  und  die  Leistung  wird  gegenüber  dem  bb!  50  Kuhen  reicht  aber  rin 

Handmelken  etwa  verdoppelt,  da  eine  Person  swel  Duppelvlerer-Flschgräten-Melkstand  mit  vier  Melk- 
Melkelmer  bedienen  kenn,  ln  der  Stunde  können  *“*•  *n  'lncm  FIschgrätcnmclkMand  kann 

ttw«  15—11  Kühe  von  einer  Person  gemolken  wer-  «me  Porson  bis  zu  45  KUhe  in  einer  Stunde  melken 

den.  Die  Anlage  Ist  schon  für  Betriebe  eb  t—  I«  „  Bc*  *,n*m  von  mir  Im  vergangenen  Herbst  vor- 

Kühe  geeignet.  genommenen  Verfahrensvergleich  zolgte  steh,  daß 

Beim  Melken  mll  der  Absauganlage  wird  auch  Kühen  am 'ko.müicm.tjSä  B<ÜÜ,!!dcn  von  >"-  «> 
das  Wegtregen  der  Milch  noch  von  der  Maschine  molkanUss  '  P,e  Absa,1k- 

ubernommen.  Die  Melkperson  wird  weiter  ent-  Kllhra*  m  zwischen  20  und 

lastet,  und  es  können  bet  der  Absaugmelkanlage  Ku,hrn  sank"'  rW*?b5i)ü!«.*Un  ,,Vn<1  ,chon  ub  55 
drei  Melkteuge  bedient  werden  Fänc  Person  kann  Kosten  ihih*.in!;!n  V*f*ümck8Und  ln  seinen 
mit  einer  Abssugmelkanlsge  bis  zu  U  KUhe  ln  der  x5.iV»  *— *T\-?-*lüt?yi.lohb  von  DM)  unter 
Stund»  melken  Der  Vorte  l  der  Absaugmelkanlage  mMkanm«  ^  Absaugmelkanlage  und  der  Eimer- 
liegt  aber  vor  allem  In  der  sauberen  Gewinnung  5™  m.is.i.h  _ 

der  Milch.  Prfe  'o8*."1.1  Jwhört  "»««flieh  ein  Laufslall 

Die  bisher  höchate  Form  der  Mechanisierung  Ist  beim  A  n  bi  n  <1 «u  Jjb d  a  s°  Mr  I  k e n  .ihn K,IVu'’  1,1  “«<■*> 
der  Fischgräten  melk  stand  Hierbei  wird  dem  Mel-  fahren  vorzuzmhen-  *n  a"cn  ‘,nd«T*m  Ver- 
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UNSER  TILSITER 


Ein  Butterbro  mit  Tilsiter,  das  war  bei  uns 
/u  Hause  eine  Seltenheit.  Ein  Genuß,  den  man 
sich  auf  dem  Lande  nicht  oft  leistete  in  den  Jah¬ 
ren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  auch  wenn  die 
Stadt  Tilsit  von  uns  gar  nicht  soweit  entfernt 
war  Ja,  Glumsklößchen  mit  viel  Kümmel  und 
gekochten  Käse  von  saurem  Quark,  die  kann¬ 
ten  wir.  Aber  wer  gab  sdion  Geld  aus  für  Brot¬ 
belag,  wenn  das  ganze  Jahr  über  Speck,  Schin¬ 
ken  und  Rauchwurst  kaum  ausgingen?  Wenn 
/.um  Herbst  alles  knapp  wurde,  lieferten  Schaf 
und  Kalb  genug  Sülze  und  Braten.  Aber  Tilsi¬ 
ter  Käse  gab  es  höchstens  zu  Festlichkeiten, 
und  der  verschwand  dann  schnell,  weil  alle  Fa¬ 
milien  gleich  zwei  bis  drei  Pfund  kauften. 

In  unserer  Ecke  bei  Küssen  gab  es  damals  in 
Spuilen  eine  Meiereij  Pillkallen  wird  sie  auch 
schon  gehabt  haben  Später  kamen  kleine  Quet¬ 
schen.  wie  mein  Va-er  sie  nannte,  in  mehreren 
Onschaften  des  Kreises  Pillkallen  dazu.  Ich  aber 
kannte  eine  große  Meierei.  Ich  mußte  nämlich, 
sobald  meine  Schrift  leserlich  war  und  ich  un¬ 
ter  Anleitung  eine  Adresse  auf  ein  Briefkuvert 
schreiben  konnte,  für  unseren  Altsitzer  schrei¬ 
ben.  Die  Anschrift  habe  ich  mir  gemerkt:  Frl. 
E.  und  A.  Müller,  Molkerei  Pollwitten  bei  Po- 
wayen,  Samland.  Die  Töchter  waren  dort  Meie- 
r innen,  seil  mein  Vater  von  ihm  den  Hof  ge¬ 
kauft  hatte. 

1910  starb  Onkel  Müller,  wie  wir  Kinder  Ihn 
rannten.  Zu  seiner  Beerdigung  kamen  seine 
Tochter  und  brachten  ein  ganzes  Rad  Tilsiter 
Käse  mit.  Einen  ganzen,  runden,  großen,  etwas 
kom.sch  riedrenden  Käse.  Es  wurde  gesagt,  er 
sei  ganz  ausgereift.  Leise  und  heimlich  kam 
von  mir  die  Frage  an  Mutterke: 

„Darfst  du  den  Käse  nicht  anschneiden?  Erst, 
wenn  alle  Gäste  da  sind?" 

„Ja,  ja,  erst  dann." 

Und  ach,  auf  der  Küchenbank  lag  das  frisdie 
Feinbrot  zum  Abkühlen,  auf  dem  Tisch  stand 
eine  Schüssel  mit  Butter,  von  Mutterke  tüchtig 
geknetet,  und  aus  der  offenen  Kammertür  zog 
der  Gerudt  vom  Tilsiter.  Wie  gerufen  kam  unser 
Besuch,  die  beiden  Müller-Töchter,  in  die  Kü¬ 
che,  hörten  meine  Klage,  sahen  mein  Begehren, 
und  eine  von  beiden  ging  zur  Kammer  und  kam 
mit  einem  Keilstück  Käse  zurück.  Da  gab  es  das 
ergibbelte  Essen,  für  alle,  die  im  Hause  waren, 
vom  Vater  angefangen  bis  zu  mir,  dem  Kind. 
So  geschmeckt  hat  mir  nie  mehr  im  Leben  ein 
Käsebrot,  als  dies  mit  dem  Käse  aus  Pollwitten 
bei  Powayen. 

Vaterke  hatte  es  so  gut  geschmeckt,  daß  er 
Iragte: 

..Eß  dat  so  schwer.  Kees  to  moake,  wi  hebbe 
doch  uck  Melk,  un  wenn  uck  bloß  jedem  Mon- 
clag  ein  Rad,  geschleiderl  ward  doch  nich  am 
Sinndag?" 

Das  war  die  Idee!  Was  brauchte  man  dazu 
an  Geschirr  und  Handwerkszeug?  Erstmal  zwei 
gleich  große  Käseformen.  Vater  verstand  ja, 
Holzeimer.  Wannen,  Waschfässer  zu  machen. 
Geschirrholz  aller  Art,  von  Weiden,  Eschen, 
Tannen  und  Weißbuchen  lag  vorrätig  im  Ho¬ 
belbankschauer.  Was  noch?  Käselab  und  Farbe 
mußten  aus  der  Apotheke  geholt  werden.  Va¬ 
ter  brachte  auch  gleich  einen  neuen  emaillier¬ 
ten  Waschkessel  mit,  50  Liter  Inhalt.  Außerdem 
gehören  noch  dazu:  eine  dünne  Holzkelle  aus 
Weidenholz,  größer  als  zwei  Handteller,  ein 
Käsemesser  aus  Holz,  lang  und  dünn  wie  ein 
Offiziersdegen,  und  eine  Milchharfe.  Wichtig 
war  das  Holzthermometer.  Bald  nach  der  Beer¬ 
digungsfeier  war  alles  zur  Stelle.  Der  Besuch 
hatte  vier  Wochen  Urlaub. 

Der  erwartete  Montagmorgen  kam.  Im  tiefen 
Brunnen  war  die  Sonntagsmilch  gekühlt.  Am 


Das  REZEPT der  Woche 


Sonntag  hatte  sich  das  Jungvieh.  Ferkel,  Käl¬ 
ber  und  Fohlen,  mit  der  halben  Ration  Voll¬ 
milch  zufriedengeben  müssen,  alles  dem  Tilsi¬ 
ter  zuliebe.  Die  Mildi  wurde  in  den  Kessel  ge¬ 
schüttet  und  auf  dem  Herdfeuer  auf  36  Grad  er¬ 
hitzt,  dann  schnell  abgehoben  und  mit  der  Far¬ 
be  verrührt,  damit  der  Käse  schön  gelb  wurde. 
Dazu  kam  ein  Teil  Labpulver,  das  aus  den  Ma¬ 
gen  ganz  junger  Kälber  hergestelll  wird,  um 
die  gewärmte  Milch  gerinnen  und  dick  werden 
zu  lassen.  Ich  stand  unentwegt  am  Kessel.  Es 
war  gut,  daß  ich  gerade  Herbstferien  hatte.  Ich 
konnte  aber  keinen  besonderen  Vorgang  ent¬ 
decken.  Da  kam  Fräulein  Müller  und  legte  ihren 
gestreckten  Zeigefinger  auf  die  Milchoberfläche, 
und  siehe  da,  die  Milch  war  schon  etwas  dick. 

„Nun  heißt  es  arbeiten“,  sagte  sie,  „paß  man 
gut  auf!" 

Das  tat  ich  auch.  Sie  schnitt  mit  dem  langen 
Messer  die  Milch  in  Quadrate,  sogleich  quoll 
etwas  gelbe  Molke  hoch,  dann  nahm  sie  die 
Kelle,  schnitt  damit  waagerecht  bis  auf  den  Kes¬ 
selgrund  die  dicke  Milch  entzwei,  schaute  nach 
dem  Thermometer,  und  wieder  kam  der  Kessel 
auf  ganz  schwaches  Herdfeuer.  Nun  kam  die 
Harfe  an  die  Reihe,  und  ganz  langsam,  kreuz 
und  quer,  zerschnitten  die  Drahtstäbe  die  Milch¬ 
brösel,  immer  kleiner,  und  schon  stand  die 
Molke  über  allem.  42  Grad  Wärme  mußten  es 
sein,  um  die  Molke  abzusondern.  „Schmeck  doch 
mal",  wurde  ich  aufgeforderl.  Ich  nahm  ein  blan¬ 
kes  Brösel  zwischen  die  Zähne,  die  süßliche 
Molke  spritzte.  Nein,  das  schmeckte  gar  nicht. 
Nach  einer  Weile  wurde  die  Masse  zwischen 
den  Fingern  geprüft,  die  Krümel  ließen  sich 
quetschen  und  gaben  keine  Molke  mehr  ab,  und 
nun  war  es  soweit.  Eine  Form  wurde  vollge¬ 
füllt.  Der  erste,  unser  erster  Tilsiter  war  fer¬ 
tig.  Fertig?  O  nein!  Auch  ein  Käsetuch  gehörte 
noch  zum  Arbeitsgang,  ln  dieses  wurden  che 
Brösel,  die  sich  nun  schon  bald  schließen  woll¬ 
ten,  gekippt,  zusammengehalten  und  in  eine  an¬ 
dere  Form  gezwängt.  Nun  dauerte  es  aber  noch 
eine  Weile,  bis  wir  ihn  genießen  konnten. 


Da  erinnere  ich  midi  an  ein  Erlebnis  unge¬ 
lähr  zehn  Jahre  spater.  Nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  suditen  viele  eine  neue  Existenz.  So  ging 
auch  ich  für  ein  paar  Monate  in  eine  Meierei. 
Ein  junger  Mann,  der  den  Krieg  glücklidi  über¬ 
lebt  hatte,  sudite  im  gleichen  Betrieb  Arbeit, 
Unterkunft  und  Brot.  Schon  war  er  der  ältere 
Lehrling  und  wie  gewnhnlidi  daraul  aus,  sein 
Können  anzubringen.  Dodi  bei  mir  fand  er  bei 


Hausfrau  mit 

Die  Kliniken  der  Universität  Köln  untersdiei- 
den  sich  nicht  wesentlich  von  anderen  Kranken¬ 
häusern.  Auch  sie  haben  Personalsorgen.  In 
Köln  versudit  man  jedoch  auf  neuen  Wegen  der 
Lage  Herr  zu  werden.  Auch  dort  hätte  man 
einige  Stationen  schließen  müssen.  Verwal¬ 
tungsdirektor  K.-H.  Baur  erkannte,  daß  ein  Kin¬ 
dergarten  ihm  viele  Krankenschwestern  und 
Helferinnen  bringen  würde,  die  sonst  aUh:  wis¬ 
sen,  wo  sie  ihre  Kleinen  lassen  sollen.  Einen 
halben  Tag  in  der  Klinik  und  einen  halben  Tag 
zu  Hause,  das  ist  die  Devise,  mit  der  für  neue 
Kräfte  geworben  wurde.  Die  Verwaltung  wett¬ 
eifert  mit  dem  internationalen  wissenschaftlichen 
Ruf  der  Ärzte.  Sie  will  den  2500  Mitarbeitern 
auf  dem  sozialen  Sektor  eine  Arbeitsmöglidi- 
keit  schaffen,  wie  sie  nicht  alltäglich  ist. 

Vor  einigen  Tagen  wurden  Kindergarten  und 
Kinderhort  eröffnet.  Heute  sind  es  bereits  41 
Kinder,  die  hier  betreut  werden.  Bald  werden 
es  80  Zöglinge  sein.  Von  7  bis  18  Uhr  stehen 
Kindergärtnerinnen  für  die  Kinder  zur  Verfü¬ 
gung.  Der  Speiseplan  sieht  Frühstück,  Mittag¬ 
essen  und  einen  Nachmittagsimbiß  vor.  Als  eines 


Toast  Adrienne 

Ein  großes  Paket  Flsd 
sUlbchen  aus  der  TIefkUh 
iruhe  (16  Stück).  Käsesche: 
ben  (Chester  oder  Emmen 
laler),  4  Scheiben  Tons 
120  g  Margarine,  2  gehackn 
große  Zwiebeln,  4  In  Sehe: 
ben  geschnittene  Tomaten 
1  Eßlöffel  gehackte  Petei 
sille  oder  Schnittlauch,  Salz 
Pfeffer.  Paprika. 

Oie  Toastscheiben  auf  clr 
Backblech  legen,  mit  dei 
geschnittenen  Tomaten  bc 
decken,  die  gehackten  Zwle 
beln  und  Petersilie  dld 
darüberstreuen,  salzen  und 
pfeffern.  Auf  Jeden  Toast 
vier  Flschstäbchen  legen, 
darüber  Margarine-Flöck¬ 
chen  Jeden  Toast  mit  eine: 
Scheibe  Käse  abdecken,  die 
man  leicht  mit  Fett  be¬ 
streicht.  Die  Toasts  im 
Backofen  bet  starker  Ober¬ 
hitze  (lberbacken.  bis  der 
Käse  anfiingt  flüssig  zu 
werden  (10  bis  15  Minuten) 
Mit  etwas  Paprika  über¬ 
streut  sofort  heiß  zu  Tise' 
geben.  Bier  oder  Wel- 
schmecken  besonders  gut 
dazu. 
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der  Arbeit  am  Milchbottich  keine  Gelegenheit 
dazu,  denn  ich  war  recht  geschickt.  Aber  beim 
Wenden  des  Käses  wollte  er  doch  die  reinste 
Freude,  die  Schadenfreude,  haben.  Bald  erin¬ 
nerte  er  mich,  daß  mein  Käse  die  Form  wechseln 
müsse,  stand  vor  seinem  Tisch  und  wartete  aui 
mein  Malheur.  Ich  zog  mir  die  erste  Form  nä¬ 
her.  linke  Hand  oben,  rechte  unten  am  Rand 
—  zack!  —  knallte  ich  den  ganzen  Inhalt  auf 
das  Tuch,  so  daß  auch  kein  einziges  Krüinel- 
chen  Zeit  hatte,  auf  den  Fußboden  zu  entfliehen 
Der  Kommentar  des  älteren  Lehrlings  war: 

„Was  wollen  Sie  hier,  wenn  Sie  schon  alles 
können?" 

Aber  zurück  zu  unserem  Käse. 

Bald  lagen  drei  Brote  Tilsiter  aui  den  Bret¬ 
tern  in  der  Kammer,  und  drei  bis  vier  Wochen 
hieß  es  Geduld  haben,  jeden  Tag  mit  Salz  ein¬ 
reiben,  bis  er  eine  Rinde  bekam  und  schon  nach 
Käse  roch.  Ja,  ein  Festtag  war  es,  als  der  eige¬ 
ne  angeschnitten  wurde.  Als  im  Krieg  dann  nur 
noch  ein  Viertel  Vollmilch  mit  Magermilch  ver¬ 
mengt  wurde,  wie  freuten  sich  Brüder  und  an¬ 
dere  Verwandte,  Nachbarn  und  Bekannte,  daß 
wir  mal  ein  Stück  Tilsiter  zum  Päckchenpacken 
abgeben  konnten  Bis  heute  ist  er  unser  lieb¬ 
ster  Käse.  Anna  Jahnke 


Nebenberuf 

von  wenigen  Krankenhäusern  in  Deutschland 
versuchen  die  Kölner  Kliniken  auf  verschiede¬ 
nen  Stationen  mit  Halbtagskrankenschwestern 
in  Wechsolschicht  die  Situation  zu  verbessern. 
Ausgebildete  Krankenschwestern,  die  verheira¬ 
tet  sind  und  Kinder  haben,  sollen  wieder  in 
ihrem  Beruf  arbeiten  können.  Deshalb  wurde  in 
erster  Linie  der  Kindergarten  eingerichtet. 

Die  Schwestern  in  Köln  haben  eine  Reihe  von 
Vergünstigungen,  die  nicht  jeder  Arbeitgeber 
seinen  Mitarbeitern  zur  Verfügung  stellt.  Ihre 
Arbeit  wird  nicht  schlecht  bezahlt.  Für  wenig 
Geld  gibt  es  Vollverpllegung.  Die  Zimmer  im 
Schwesternheim  sind  durchweg  Einzelzimmer 
Reichen  sie  nicht  aus,  mietet  die  Klinik  in  der 
Stadt  Einzelzimmer  und  zahlt  die  Differenz. 
Nicht  nur  Krankenschwestern  kommen  somit 
wieder  zu  einem  fraulichen  Beruf,  auch  Sta¬ 
tionshillen  und  Hausangestellten,  die  Mütter 
sind,  wird  der  Nebenverdienst  mit  der  Einrich¬ 
tung  dieses  Kindergartens  und  Hortes  wesent¬ 
lich  erleichtert.  Jede  Mutter  arbeitet  ruhig,  wenn 
sie  ihr  Kind  gut  behütet  weiß.  Ist  es  zudem  noch 
in  ihrer  Nähe,  dann  gibt  es  kein  Zerrissensein 


zwischen  Mutterpflichten  und  außerhiushcher 
Arbeit,  unter  dem  heute  so  viele  Frauen  leiden 
und  das  eine  Ursache  für  Erschöpfung  und  Er¬ 
krankung  selbst  junger  Frauen  ist. 

Bei  einem  Rundgang  durch  den  neuen  Kinder¬ 
garten  sagte  Verwaltungsdirektor  Baur:  „Als 
Verwaltung  einer  Klinik  mit  international  an¬ 
erkannten  wissenschaftlichen  Kapazitäten,  ver¬ 
suchen  wir,  für  alle  unsere  Mitarbeiter  das  beste 
Betriebsklima  zu  erreichen.  Als  Krankenhaus 
haben  wir  eine  Hauptaufgabe  zu  erfüllen:  Dienst 
am  Kranken.  Ihm  sind  unsere  Spezialfunktionen 
liebengeordnet,  die  uns  als  Universitätsklinik 
übertragen  wurden,  nämlich  Lehre  und  For¬ 
schung.  Diesen  Bestimmungen  können  wir  nicht 
gerecht  werden,  wenn  wir  versäumen,  unseren 
Mitarbeitern  jede  nur  mögliche  Hilfestellung 
zu  leisten.  Moderne  wissenschaftliche  Erkennt¬ 
nis  werden  bei  uns  nicht  nur  in  der  Kranken- 
heitung  und  Ausbildung  der  Studenten  ange¬ 
wandt.  Für  uns  müssen  sie  auch  Richtschnur 
jeder  Personalpolitik  im  weitesten  Sinne  sein." 

Dpr  Kindergarten  ist  dafür  ein  gutes  Beispiel. 

R  G. 


Für  Sie  notiert . 

■  laben  unsere  Kinder  genügend  Schlaff 

immer  wieder  stellen  die  Lehrer  fest,  daß  ei¬ 
nige  Schulkinder  In  den  ersten  Stunden  Müdlg- 
kiMtserscheinungen  zeigen.  Haben  die  Kinder  ge¬ 
nügend  Schlaf?  Ea  wird  ln  dieser  Beziehung  In 
vielen  Familien  mehr  gesündigt  als  man  denkt. 
Oft  Ist  es  zur  Selbotverständlichkeit  geworden, 
daß  der  Siebenjährige  aufbleiben  darf,  well  es 
Ki-rade  ein  aolch  spannendes  Spiel  im  Fernsehen 
gibt!  Dabei  braucht  ein  Kind  in  diesem  Alter  noch 
unbedingt  12  Stunden  Schlaf.  Bel  den  Neun-  bis 
Zehnjährigen  sind  es  Immerhin  noch  10  bis  lt  Stun¬ 
den.  bei  den  Zwölf-  und  Dreizehnjährigen  9.5  bis 
ID  Stunden,  bei  den  Vierzehn-  bi»  Siebzehnjäh¬ 
rigen  4  bis  Ul  Stunden  und  bei  den  noch  älteren 
Schülern  s  bis  9  Stunden.  Man  vergleiche  einmal 
diese  Zahlen  mit  den  tatsächlichen  Schtafsuin- 
den  —  und  man  wird  vielleicht  den  Grund  ge¬ 
funden  haben,  warum  das  Kind  am  Morgen  un¬ 
ausgeschlafen.  gereizt  oder  unlustig  ist 

FD 

Warnung  an  die  Mütter 

In  der  gesamten  zivilisierten  Welt  gibt  es  eine 
starke  Zunahme  von  Verglftungsfällen  bei  Kindern. 
Aus  diesem  Grund  hat  das  Bundesgesundheltsml- 
nlsterlum  eine  Wnrnung  an  alle  Mütter  gerichtet. 
In  der  es  heißt-  „Bewahrt  die  Kinder  vor  giftigen 
Haushaltamitteln  und  Medikamenten.  Haltet  sie 
unter  Verschluß!" 

Jugend  gef  ühnlung 

In  einer  Denkschrift  Uber  die  Lebenssltuatinn 
der  Berufsschuljugend  In  Köln  wird  u.  a.  festge¬ 
stellt.  daß  40  Prozent  der  Jugendlichen  in  den  Be¬ 
trieben  den  Gesprächen  der  Erwachsenen  zuhören. 
(I  Prozent  davon  werden  durch  diese  Gespräche 
stark  gefährdet  fFvH) 


Apfelklöße 

Ein  besonders  beliebtes  Gericht  waren  und 
sind  bei  uns  Apfelklöße.  Es  kann  ja  nicht  im¬ 
mer  Sonntag  seinl  Wenn  man  bei  den  hohen 
Preisen  Eier  sparen  will,  ersetzt  man  sie  teil¬ 
weise  durch  etwas  Hefe,  etwa  15  Gramm  aui 
500  Gramm  Mehl.  Sie  lockert  den  Teig  und 
reichert  ihn  mit  Eiweiß  und  Vitamin  B  an.  Der 
Teig  muß  dann  natürlich  ein  Weilchen  gehen, 
ehe  man  die  Klöße  kochen  kann.  Man  gebraucht 
auf  500  Gramm  Mehl  2  bis  3  Eier,  500  Gramm 
Äpfel,  Zucker,  etwa  V*  Liter  Milch,  Butter  und 
Zucker  und  Zimt.  Man  schält  die  Äpfel  (es  kann 
ruhig  die  Güteklasse  C  sein),  schneidet  sie  klein, 
bestreut  sie  mit  Zucker,  läßt  sie  ein  halbes  Stünd¬ 
chen  ziehen  und  mischt  sie  dann  mit  dem  Mehl. 
Hole  in  wenig  Milch  auflösen  und  mit  dei  rest¬ 
lichen  Milch  und  den  Eiern  zu  dem  Mehl  geben. 
Mit  der  Flüssigkeit  etwas  zurückhaltend  sein, 
ehe  man  weiß,  wie  fest  der  Teig  wird.  Er  soll 
grob  reißend  vom  Löffel  fallen.  Den  feig  gut 
sc'ilagen,  bis  er  Blasen  wirft 

Man  kocht  die  Klöße  in  reichlich  Salzwasser, 
in  dem  sie  Platz  haben,  sich  auszudehnen  und 
in  die  Höhe  zu  kommen.  Zuerst  hält  man  den 
Metallöffel  in  das  kochende  Wasser,  sticht  dann 
von  dem  Kloßteig  ab,  hält  ihn  in  das  kochende 
V,  nsser,  wo  sich  der  Kloß  leicht  vom  Löffel  löst 
Man  rechnet  ungefähr  10  Minuten  Kochzeit, 
überzeugt  sich  aber,  ob  die  Klöße  gar  sind,  in¬ 
dem  man  einen  zur  Probe  durchsdtneidel,  Das 
Gericht  muß  recht  heiß  auf  den  Tisch  gebracht 
werden.  Jeder  übergießt  es  auf  dem  Teller  mit 
brauner  Butter  und  bestreut  die  Klöße  mit  Zuk- 
ker  und  Zimt.  Reste  werden  in  Scheiben  ge¬ 
schnitten  und  aufgebraten. 

Aus  der  Kloßbrühe  kann  man  noch  eine  gule 
Suppe  machen,  die  man  süßt,  mit  Zimt,  Nelken, 
Zitronenschale  und  vielleicht  noch  1  bis  2  klein* 
geschnittenen  Äpfeln  durchkocht. 

In  den  Vierlanden  bei  Hamburg  lernte  ich 
Klöße  aus  dem  gleichen  Teig  kennen,  die  in  Fett 
schwimmend  nusgebacken  wurden.  Vielleicht 
versuchen  Sie  es  auch  einmal,  die  Klöße  schmek- 
ken  ähnlich  wie  unsere  Purzeln  zu  Hause. 

Margarete  Haslinger 


Typ  S  530  Wohnflächo  »I  qm 


Wir  sagen  Ihnen, 
wie  Sie  es 
bezahlen  können 


Jetzt  haben  wir  Ihnen  eine  neue 
Möglichkeit  erschlossen,  imoige- 
nen  Haus  zu  wohnen.  In  Zusam¬ 
menarbeit  mit  der  Firma  ALPINE- 
Holzindustrie  entwickelten  wir  das 
ix*  span  -Typenhaus -Programm, 
um  Ihnon  den  Bau  Ihres 
Hausos  zu  erleichtern. 


ilgenon 


I  Ganz  gleich,  ob  Siooln  ansprochon- 
dest'  j-goschossigoaGlobelhaua, 
einen  modernen  Flachbau,  ein 
Haus  im  oberbayrtsohon  Stil  oder 
ein  doppolgescnoealgoa  Zweifa¬ 
milienhaus  habonwollon -Sie  kön- 
non  unter  den  9  hier  abgobllde- 
ten  Hflusom  wählen,  die  In  der 
vorgefertigten  is*sp*n  -Bauweise 
in  Serio  horgostollt  werdon. 

Im  Rahmen  dee  rationnlisiorton 
ixt  sfnm  -Typenhaus  -  Programms 
erholten  SIo,  angefangen  von  don 
Bauplflnon  und  -unterlagen,  die 


Typ  B  490  Wohnflächo  79  qm 


Wohnflficho  84  qm 


Typ  W  500 


ä'V  s&mM 

Typ  K  520  Wohnfläche»  101  qm 


Typ  S  630  Wohnfläche  105  qm 


Typ  Z  610  Wohnfläche  115  qm 
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E 

Typ  Z  930  Wohnflächo  164  qm  "  Typ  Z  840  Wohnflächo  146  qm  ß5 MAINZ  •  Kantßtr.  1  -Tel.32941 


vorgefortigton  Bauolor  >u  (vorbereitet  für  die 
massive  Kernfüllung)  und  sämtliche  Holzteile  vom  » 
Dachgebälk  bia  zur  Haustür  geliefert.  t  . 

Unser  Anteil  an  dom  neuon  Gomoinschafts-Pro  — 

gramm  ist dioFinnnzlerung.DasZieldnbol  ist, Ihnen  ■ 

einen  Weg  zu  zeigen,  wie  auch  Sio  oini/#-jp*«  H  iu»  ■ 
leicht  bozahlon  können.  Nach  unserem  Bauspar-  p 
Tarif  A  brauchen  Sie  z.  B.  nur  eine  bequem  nufru-  _ 
bringende  Anzahlung  zu  leisten.  Sio  können  die  ™ 
Anzahlung  auf  Monats-Raten  vorteilen,  zu  donen  m 
Ihnon  dor  Staat  zusätzlich  öle  Wohnungsbnu-Prft-  ■ 
mio  bia  400  DM  jährlich  oder  noch  höhoro  Steuor  m 
Vergünstigung  gibt.  3000  ix* ff* «-Häusor  sind  aut  _ 
diose  Art  bereits  im  Bundesgobiot  gebaut  worden  ■ 
Durch  Ihre  Sparloiatung  orwerbon  Sio  sich  den  ■ 
Rechtsanspruch  auf  oln  zinsbilliaoa  Darlohen,  da«  ■ 
Sie  erst  nach  Bezug  Ihrea  Hauses  in  monat  g 
liehen  Raton,  auf  mehroro  Jahro  vorteilt,  zurück-  _ 
zahlon.  DIomonatllchenAnspar-undRückxnhlungs  ™ 
Raten  sind  bequem  aufzubringon.  Dafür  spricht  die  ■ 
Tatsache,  daß  rund  80°/o  unserer  neu  hinxugokom-  0 
menen  Bausparer  Arbeiter,  Angestellte  und  Be-  g| 
amte  sind. 

Bol  Einschaltung  zusätzlicher  VorgOnatigunqor 
<z.  B.  Landoabau-Darlehon,  Familionzuaatz-Dsrlo  ■ 
hen,  l.A.G. -Dariohon,  Wohnnold)  lasnon  sich  diu  ■ 
monatlichen  Aufwondungon  Für  ein  Eigenheim  er  | 
heblich  vermindern.  Die  Bezahlung  ©inea  Hause»  « 
wird  Ihnon  also  heute  aohr  leicht  gemacht. 

Ohne  Kosten  oder  Verpflichtung  arbeiten  wir  Ihnen  _ 
unseren  speziellen  Vorschlag  für  die  Reten-Flnsn-  ■ 
alerung  eines  vorgefertigten,  m»i.  vn  ixnxpan  ■ 
-Hauses  au«.  Unser  heutige#  Angebot  an  Sie  Ist  Q 
elno  so  schnoll  nicht  wlodorkehrondo  Gelegenheit,  m 
Ihro  Elgenheimplline  voran  zu  bringen.  Geben  Sio  ■ 
uns  doshalb  sofort  auf  dem  Auswahl -Gutschein  an,  ■ 
welches  Haus  Ihren  Wünschen  entspricht.  In  KOrzo  0 
wissen  Sie  dann  genau,  mit  welchen  Monata-Raten  m 
Sie  zur  Finanzierung  eines  Hauses  rechnen  müs-  * 
een.  8ol!ten  Sie  die  Abalcht.  haben,  ein  Haus  ■ 
außerhalb  diese»  Programms  zu  bauen,  so  ■ 
steht  Ihnen  selbstverständlich  unsaro  Spe-  m 
ziat-Finenzlerung  auch  hlerfOr  zur  Vorfü-  _ 

. . 

Auswahl-gutschein 

Andla  BAUSPARKASSE  MAINZ  AG 

Abt.  T  50  66  Mainz,  F  ostfach  1448 

,  Machen  Sie  mir  koitenloa  und  unverbindlich 
i  Ihren  speziellen  Bezahlung*- Vorschlag  für 
dat  Itt-sput  -Haue  Typ: - - 

■  Oltlohnlllg  Dltti  loh  um  Zuundung  Ihm  Sondfrprotpdfc» 

|  S  t,s  Chor  du  pralagtlnotlg.  (»/,«■  -  Haus. 
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die  Zeit  der  Eismeister-  ganz  zusammenzuschliddern,  was  wir  besten- 
Wahrend  ich  vom  war-  falls  in  Andeutungen  wußten.  Es  war  trotz  allem 
nsehen  die  Wettkämpfe  schön,  und  ich  finde  auch  heute  noch,  daß  wir 
a  denken,  wie  wir  selber  in  unserer  schöpferischen  Freiheit  gegenüber 
l  Jahren  um  die  Erobe-  allen  heutigen  Eiskunstläufern  zu  beneiden 
Räche  bemüht  haben.  waren. 

nelore  und  ich  —  damals  übrigens  hatten  wir  drei  unsere  Spezialitäten.  Wir  hallen 
isere  Beine  zum  Kunst-  die  wir  mit  Vorliebe  auf  das  Eis  zeichneten,  liehe  Leser, 
olgedcssen  das  Eis  mehr  wenn  genügend  Zuschauer  da  waren.  Hannelore  Erinnerungen 
berühren,  wurden  noch  wirbelte  ihre  Pirouetten,  Rosl  bradile  ihre  lan-  Eislaut  in  Tils 
r  dem  Teich  Nacht  für  gen  Beine  am  besten  bei  den  diversen  Spiralen  ein  Foto  von 
nken  Eisfläche  gepritzt.  zur  Geltung,  und  ich  umkreiste  den  Platz  mit  winterlichen 
t  zu  der  großen  Masse  dem  Außenmond.  Ich  weiß  nidn  mehr,  wann  gnügcn  geh t 
die  lange  Liste  der  nach-  Rosi  und  ich  aul  die  Idee  gekommen  sind,  uns  aber  leider  Ic 
eingetragen  hatten,  und  im  Paarlauf  zu  versudien.  Wir  boten  alles,  was  nicht  ein  ein. 
ub  aus  regelmäßig  unter  wir  wußten,  und  hängten  in  jedem  Jahr  eine  unserem  Arct 
imen  wollte.  neue  Figur  dran.  Zuletzt  war  unsere  Schau  so  diesem  Foto  s< 

r  ernst  mit  unserm  Vor-  lang,  daß  sie  volle  zehn  Minuten  dauerte.  Spi-  den  Schloß 
'ärts  auswärts,  die  Adit  ralen,  Szabo,  Sprünge,  Vier/ehner,  Eiswalzer, 
n  Dreier  rechts  und  den  Mondpirouetten,  Miteinander,  Einzel,  Gegen- 
r  Belohnung  die  ersten  einander . . .  wir  fanden  uns  wunderbar  und 
lie  eifrig  übten,  wurden  trugen  nodi  nicht  einmal  Kunstlaufschuhe  an 
Obhut  genommen.  Rosi,  den  Füßen.  Die  sdienkte  man  uns  daheim  erst, 
hörten  dazu.  Am  fleißig-  als  es  mit  aller  Eistkunslherrlichkuit  für  uns 
di  dann  —  und  zwar  im-  schon  fast  zu  Ende  war 

an  der  Drahtumzäunung  Eines  Tages  entdeckte  uns  irgendjemand  vom 
Kunstläufer  —  wenn  wir  Schlittschuhclub  neu  und  fand  uns  würdig,  Til- 
ie  von  uns  bewunderten  sits  Farben  beim  Neulingslaufen  in  Königsberg 
•n  dieser  Umzäunung  sa-  zu  vertreten.  Das  war  am  22.  Februar  1943.  Es 
allem  wollten  wir  doch  war  ein  sonniger,  sehr  frostiger  Sonntag,  der 
uch  schon  .Kunst"  konn-  das  Eis  unter  unsem  Bemühungen  splittern  ließ. 

Noch  auf  der  Hinfahrt  hatten  wir  Ahnungslosen 
es  Tages  hatten  wir  uns  immer  wieder  unsere  Kür  umgestellt,  um  sie 
t,  daß  wir  in  diese  Ge-  dann  zur  Musik  —  die  wir  Unbelehrten  uns  erst 
len,  um  dort  zu  üben,  in  Königsberg  aus  einem  Stapel  Schallplatten 
Tag!  Von  da  ab  fühlten  aussuchen  durften!  —  doch  erneut  zu  improvi- 
obwohl  wir  dieses  Wort  sieren. 

n  —  und  ließen  uns  un-  Dann  der  Triumph,  daß  wir  mit  unserer  Kür 
in  der  Spitzengruppe  und  im  Gesamtkiassement 
trotz  zahlreicher  guter  Konkurrentinnen  noch 
an  der  Spitze  des  Mittelfeldes  lagen!  Ich  glaube 
nicht,  daß  Olympiasieger  von  heute  stolzer  sein 
können,  als  wir  damals  waren. 

.  Es  wäre  noch  so  viel  zu  erzählen.  Von  mei- 

nem  allerersten  Eiswalzer  mit  Herrn  Mertens 
yy  nach  dem  damaligen  Spitzenschlager:  .Ich  tanze 

mit  dir  in  den  Himmel  hinein  .  .  von  der  Kas- 
H|a  senbude  und  unserm  Privileg,  uns  hier  umzu- 

ziehen  (denn  wir  schnallten  uns  unsere  Schlitt- 
schuhe  nicht  mehr  an,  sondern  ließen  sie  gleich 
J  dn  den  hohen  Stiefeln-,  spater  halten  wir  dann 

'  echte  Kunstlaufstiefel).  Wir  durften  uns  auch 

;V  , _  an  dem  bullernden  Kanonenofen  wärmen  (denn 
wir  .Kunstläufer"  fanden  es  schicker,  ohne 
Handschuhe,  ohne  Mützen  und  mit  schon  da- 
sehr  kurzen  Röckrhen  laufen).  Ich 
\<>n  der  Musik  erzählen  und  von  der  abend- 
liehen  hcleinhtumi  der  i.ixhmlpLil/e,  von  unsem 
;  ’-ii1  l.,slautl!ounden  au-  Insieituiiq  und  .ei-.  Kdniqs- 

In  w  von  N-imeti.  Ueqeqnunqeii  und  noili  ne  hl 
1  reinie  Ich  sollte  nein  n  der  Spi  d/eish.ihu  .tu« ti 
den  ..Ditntierd.lulr  und  .dl  die  freien  .selbst- 
geschippten"  Eislaufplälze  erwähnen.  Ich  dürfte 


vor  allen  Dingen  die  Männer  nicht  vergessen, 
die  das  Eis  auch  bei  slarkstem  Stiemwetter  Irei- 
zulialten  bemüht  waren  und  jede  Nacht  den 
blanken  Eisfilm  spritzend  —  und  selber  frie¬ 
rend!  —  erneuerten  . . 

Ich  laufe  auch  heute  noch  hin  und  wieder  aul 
dem  Eis.  Ich  besitze  so  wundervolle  weiße 
Kunsttaufschuhe,  wie  ich  sie  nie  zuvor  besessen 
habe,  und  ich  weiß  vom  Kunstlauf  viel  mehr, 
als  ich  damals  wußte.  Aber  es  macht  mir  lange 
nicht  mehr  so  viel  Freude.  Es  fehlen  mir  wohl 
Rosi  und  Hannelore  und  —  und  die  Spritzeis¬ 
bahn  in  Tilsit  mit  all  ihren  Zuschauern  rund¬ 
herum.  Aber  manchmal  nehme  ich  die  papierene 
Startnummer  mit  der  Zahl  13  aus  meiner  Brief¬ 
tasche  —  weiß  Gott,  wie  sie  unter  die  ganz 
wenigen  geretteten  Sachen  geriet!  —  und 
träume  von  Königsberg,  von  Tilsit,  von  Hanne¬ 
lore  und  Rosi  und  von  einer  Zeit,  da  unser 
Eislauf  noch  ein  reines  Vergnügen  war . . . 

* 

Für  unsere  Tilsiter  Leser  hier  die  Namen  der 
„Etskünstierinnen"  von  damals:  Hannelore  t.augal- 
lies,  Knsemarle  Sareyko  lind  die  Verfasserin,  die 

mit  Mädchennamen  Westphal  hieß. 


Nemmersdorf.  Immer  freute  sie  sirh  über  Gäste 
und  erwiderte  auch  gern  Besuche.  Hervorra¬ 
gend  sorgte  sie  für  Speis'  und  Trank.  Zu  Weih¬ 
nachten  buk  sie  ein  Marzipan,  wie  es  mir  nie¬ 
mals  besser  gemundet  hat  —  soweit  es  den 
Rand  der  Figuren  betrifft.  Dazu  hat  unbewußt 
Onkel  Hofer  beigelragen.  Er  hatte  in  der 
Schmiede  ein  geriffeltes,  handliches  Flacheisen 
angefertigt,  das  glühend  gemacht  und  kurz  auf 
die  Marzipanfiguren  gelegt  wurde.  So  wurden 
die  Mandelteilchen  in  der  Marzipanmasse  leicht 
angeröstet. 

Neben  diesen  willkommenen  Überraschungen 
gab  es  auf  dem  Schmiedegrundstück  immer  wie¬ 
der  etwas  Neues  zu  entdecken,  so  daß  ich  erst 
bei  späteren  Besuchen  weiter  ins  Dorf  Vordrin¬ 
gen  und  die  schöne  alte  Kirche,  vor  welcher 
nach  Jahren  ein  Denkmal  für  Frida  Jung  errich¬ 
tet  wurde,  die  imposante  Angerappbrücke  vor 
dem  aufsteigenden  Galgenberg,  den  Roten  und 
den  Weißen  Krug  und  manches  andere  in 
Augenschein  nehmen  konnte. 

Am  rtächsten  Tag  traten  wir  nach  derti  Mittag¬ 
essen  die  Heimfahrt  an.  Nach  herzlichem  Ab- 
schied  von  Onkel  und  Tante  Hofer,  den  beiden 
Vettern  und  der  Kusine  nahmen  wir  im  Schlit¬ 
ten  unsere  Plätze  ein  —  ich  wieder  auf  dem 
Kutscherbock  — ,  und  die  Schimmelchen  trab¬ 
ten  an  in  Richtung  Darkehmen. 

Es  war  noch  etwas  Schnee  gefallen,  aber  das  ' 
Wetter  war  weiter  nahezu  frostlrei  gebliebene* 
Von  meiner  Höhe  aus  versuchte  ich  Immer  wie-v 
der,  durch  Gewichtsverlagerung  das  Umschla¬ 
gen  des  Schlittens  zu  verhindern,  was  mir  auch 
gelang,  wie  ich  glaubte.  Aber  etwas  Schlimme-  , 
res  ereignete  sieh:  Als  die  Schimmelchen  mal 
im  Schrill  gingen,  stieg  ich  vom  Bock,  um  mir 
etwas  die  Beine  zu  erwärmen.  Nach  einigen 
Schritten  ließ  mein  Vater,  der  mich  hinter  sei¬ 
nem  aufgeklappten  Pelzkragen  nicht  sehen. 


Schlittenfahrt  nach  Nemmersdorf 


sere  viel  bewunderten  und  gewiß  beneideten 
Privilegien  nicht  mehr  entreißen.  Und  wehe 
dem.  der  uns  nicht  den  nötigen  Respekt  erwies! 

Aber  inan  war  in  Tilsit  gutmütig  genug.  Wer  von  uns  dachte  nicht  in  den  letzten 

In  den  späteren  Jahren  wurde  die  Spritzeis-  Wochen  an  die  schneereichen  Winter  unserer 
bahn  von  den  Tennisplätzen  auf  die  beiden  ostpreußischen  Heimat? 

Platze  des  Angers  verlegt,  wo  das  Elchstand-  Welche  gewaltigen  Srhneemassen  in  dem 
blld  ausgerechnet  dem  oberen  Platz,  nämlich  dazu  noch  bitterkalten  Winter  I92B/29  die  wei- 
dem  eigens  für  uns  reservierten  Kunstlaufplalz,  ten  Fluren  Ostpreußens  bedeckten,  bezeugt  ein 
das  Hinterteil  zukehrte.  Der  Elch  richtete  sein 
wachsames  Auge  aul  den  allgemeinen  Rundlauf 
und  auf  den  Eishockeyplatz  in  der  Mitte,  wo 
n  ::ich  harter  Kampf  ausgetragen  wurde.  Aber 
da  störte  uns  nicht!  Zogen  w-ir  doch  selbst  bei 
s  -gstem  Frost  immer  genug  Schaulustige  an, 
die  an  der  Umzäunung  standen  und  uns  be¬ 
staunten  —  wie  wir  eispanzerfest  glaubten. 

übrigens  wurden  wir  mit  unserm  Kunstlauf 
bald  ganz  uns  selber  überlassen.  Berufliche 
Veränderungen  der  an  uns  Interessierten  und 
wenig  später  auch  der  Krieg  trugen  die  Schuld  benwegen  ganz  zu  schweigen.  Aber  der  Ver- 
daran.  Anfangs  waren  noch  ein  paar  Vorbilder  kehr  war  durch  den  hohen  Schnee  keineswegs 
da:  Fräulein  Holz,  an  deren  pelzverbrämtes  lila  gehemmt,  denn  es  gab  in  unserer  Heimat  auf 
Eiskostüm  ich  mich  noch  deutlich  erinnere;  Ma-  jedem  noch  so  kleinen  Bauernhof  und  auch 
rianne  Ebner,  die  für  uns  die  damals  hochmo-  bei  den  Pferdehaltern  In  der  Stadt  Schlitten 
derne  Frisur  der  Olympiarolle  als  erste  trug,  aller  Art.  Schwere  Lasten  —  wie  Steine,  Kies, 
Gisela  Sareyko,  die  den  herrlichsten  flattern-  Brennmaterial  —  ließen  sich  im  Winter  leich- 
den  Rock  besaß  Wir  schauten  ihnen  ab,  was  ter  transportieren.  Aber  auch  Langholz  fuhr 
wir  nur  irgend  abluchsen  konnten.  Dann  aber  man  auf  zwei  Kurzschlitten  (llundkes  genannt) 
waren  wir  nur  noch  auf  ein  paar  tote  Bilder  in  leichter  heran.  Schon  das  Herausrücken  der 
den  Illustrierten  angewiesen.  Das  war  arg  we-  Stämme  auf  festgefrorenem  Waldboden  strengte 
nig,  um  irgend  einmal  zu  Meisterehren  zu  ge-  die  Pferde  nicht  so  an  wie  zu  anderen  Jahres¬ 
langen.  Zeiten.  Die  Krönung  der  Mühen  des  Alltages 

Da  entdeckte  Hannelore,  daß  die  Wochen-  und  eines  arbeitsreichen  Herbstes  waren  immer 
schauen  im  Kino  hin  und  wieder  Eislaufszenen  die  Schlittenfahrten  an  Sonn-  und  Feiertagen 
brachten,  weshalb  sie  sich  oft  in  jugendverbo-  zu  Verwandten  und  Bekannten, 
tene  Filmveranstaltungen  schmuggeln  mußte.  Ich  muß  wohl  zehn  Jahre  alt  gewesen  sein, 
Rosi  war  es  wohl,  die  ein  alles  Büchlein  mit  als  meine  Eltern  zwischen  Weihnachten  und 
graphischen  Darstellungen  der  Pflichtfiguren  Neujahr  von  Darkehmen  aus  in  einem  schönen 
entdeckte  und  es  uns  großmütig  überließ.  Und  Spazierschlitten  nach  Nemmersdorf  fuhren.  Ich 
ich  versuchte,  meiner  Phantasie  daheim  vor  dem  durfte  mit,  durfte  sogar  auf  den  schmalen  Kut- 
großen  Spiegel  freien  Latlf  zu  lassen.  Wir  scherbock  an  der  Rückwand  des  Schlittens  stei- 
tauschten  jeweils  unsere  neuesten  Errungen-  gen.  Dort  wurde  ich  gesehen  —  und  welcher 
schäften  aus  und  wurden  nicht  müde,  uns  das  Junge  möchte  S'it  nirfit  auf  diese  Weise  be¬ 


merkbar  machen?  Die  beiden  Schimmelchen  vor 
dem  Schlitten  trabten  unter  munterem  Gebim¬ 
mel  der  Schliltenglocken  um  die  scharfe  Kurve 
der  Insterburger  Straße.  Da  mußte  man  aul¬ 
passen,  denn  geradeaus  ging  es  in  den  zum 
Ragawitschbach  abfallenden  Flinsenwinkel. 
der  im  späten  Frühjahr  1929  Kurz  vor  dem  Stadtausgang  zeigte  links  der 
lie  Leute  erzählten  sich,  es  wäre  Potrimposbcrg  sein  beschneites  Haupt.  Außer- 
;e  Gumbinnen — Stallupönen  in  halb  der  Stadt  steigt  die  Chaussee  in  Richtung 
i  Schneeverwehung  ein  kleiner  Insterburg  langsam  an.  Links,  an  der  Straße 
nißbrotchen  genannt)  zum  Vor-  entlang,  bildet  die  Ragawitsch  ein  tiefes,  mit 
n.  Ohne  daß  jemand  etwas  ge-  Haseln  und  sonstigem  Gebüsch  bestandenes 
re  wochenlang  im  damals  mäßi-  Tal.  Auf  dem  jenseitigen  Ufer  grüßt  ernst  mit 

seinen  hohen  alten  Bäumen  der  Friedhof. 

Die  Stille  der  Landschaft  wurde  selten  von 
dem  Schlittengeläut  anderer  Fahrzeuge  unter¬ 
brochen.  Das  Ausweichen  war  immer  mit  der 
Gefahr  des  Umschlagens  verbunden,  da  es  nur 
eine  Schlittenspur  gab.  Es  fehlten  damals  noch 
die  Lastkraftwagen  und  Personenautos,  die 
eine  normale  Schneedecke  plattwalzen. 

Nachdem  im  Schritt  die  Höhe  überwunden 
war,  ging  es  in  flottem  Trab  an  Schaumburgs¬ 
felde  und  Ottoberg  vorbei  nach  Mallenuppen. 
Hier  gab  es  wieder  eine  Steigung,  vorher  war 
noch  eine  starke  Schneewehe  zu  überwinden. 
Vor  Gailboden  ging  es  wieder  beTgan,  wir  nä¬ 
herten  uns  den  Kallner  Bergen.  Und  dann  kam 
Kallnen  mit  den  herrlichen  Bildern  des  bewal¬ 
deten  Bergrückens.  Die  Chaussee  führt  gerade¬ 
aus  weiter  in  Richtung  Insterburg  und  biegt 
beim  Gasthaus  im  rechten  Winkel  in  Richtung 
Nemmersdorf  ab.  überall  sieht  man  lange 
Hange,  die  heute  ein  Ski-Paradies  darstellen 
würden. 

Auf  der  schnurgeraden  Chaussee  —  Napoleon 
soll  ihren  Bau  befohlen  haben  —  ging  es  über 
Spirokeln,  wo  die  Bahnstrecke  Insterburg — Lyck 
überguert  wurde,  munter  weiter.  Im  Verlauf 
der  Fahrt  zeigte  meine  Mutter,  die  sich  hier 
gut  auskannte,  links  auf  ein  kleines  Gut.  Das 
war  Kl.-Datzcn,  das  ihr  Vater  Malthee  wegen 
wirtschaftlicher  Schwierigkeiten  nur  kurze  Zeit 
in  Besitz  hatte.  Ja,  und  dann  kamen  Kieselkeh¬ 
men  und  Wandlaudzen  (Rotenkamp).  Dort  gab 
es  im  Dorf  wieder  eine  Kurve,  und  dann  sah 
man  auch  schon  den  Kirchturm  von  Nemmers¬ 
dorf.  Rechts  vor  dem  Dorf  lag  mit  schönen  roten 
Gebäuden  das  Gut  Rothgänger  und  links  von 
der  Straße  damals  noch  eine  Windmühle,  Hon¬ 
kies.  Dus  erste  Grundstück  im  Dorf  auf  der 
rechten  Seite  gehörte  meinem  Onkel,  dem 
Schmiedemeister  Hoter. 

Seine  Frau,  die  weit  im  Umkreise  bekannte 
und  beliebte  Tante  Male,  war  die  ältere  Schwe¬ 
ster  meiner  Mutter.  Tante  Male  -  allezeit  fröh¬ 
lich  und  hilfsbereit  —  hatte  als  Wahlsmurh- 


Eva  S  i  r  o  w  a  t  k  a 

Fallender  Schnee 

Schwerlos  schwebende 
Flocken  Schnee 
tanzen  rieselnd 
zur  Erde  — 


wirbelnd  sie  weben 
Schleier  so  dicht, 
gleiten  lautlos 
hernieder  — 

alles  verhüllend 

mit  tröstendem  Weil I  — 

sinken  — 

versinken 

in  Schweigen. 


Eine  Lultaulnahme  von 
Tilsit  zeigt  deutlich  den 
S<  MoDrmihlenteich,  in 
der  Mille  die  Brücke. 
Hechts  liegen  die  Tennis¬ 
plätze,  die  im  Winter  zur 
Eislaullläche  gespritzt 
wurden.  —  Oben  links 
das  Standbild  des  Elches 
aul  dem  Anger,  aul  dem 
später  eine  neue  Eislaut¬ 
bahn  und  ein  Eishockey- 
Malz  eingerichtet  wurden. 


Adln.: 

Harding.  Sommer  (21 


F  R..  Siegen 


'Jahrgang  17  /  Folge  6 


Das  Ostpreußcnblatt 


5.  Februar  1966  /  Seile  9 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß  Sörensen  Wache  hatte,  als  das  Boot  gesichtet 
In  diesem  Augenblick  trat  Lotte  Semmling  ms  wu,l*e 
Zimmer.  Neumann  unlerbiach  seinen  Redefluß.  .Das  ist  nicht  so  wichtig,  lieber  Kapitän" 
um  sie  zu  begrüßen  und  nachträglich  seine  meinte  der  Konsul,  .zunächst  möchte  ich  wis- 
Weihnachtsgrüße  losxuwerden.  Lotte  schätzte  sen,  was  ist  denn  überhaupt  passiert?” 
den  alten  Prokuristen  sehr.  Sie  kannte  ihn  gut, 

und  ihr  liel  sogleich  aut,  daß  er  heule  keines -  -Das  ist  schnell  gesagt,  Am  -3.  gegen  Abend 
wegs  seine  übliche  Sorgenmiene  auigeselzl  l*t  «ler  Komgsberger  Motorsegler  .Christine 
haf)e  Kaufmann’  auf  der  Reise  nach  Südschweden  mit 

einer  Ladung  Kohlen  gesunken.  Die  Position 
7  Fortsetzung  konnte  mir  der  von  uns  an  Bord  genommene 

.Mich  interessiert  die  Sache  sehr,  Herr  Neu  angeben.  Der  Steuermann  der 


Kind  ist  hiergeblieben.  Die  Polizei  meint,  so 
schnell  könne  keine  Unterkunft  besorgt  werden. 

Das  ist  eine  schlimme  Sache,  Herr  Konsul. 
Das  kleine  Ding  hat  hier  den  ganzen  Kram 
durcheinandergebracht.  Hoppe  ist  der  einzige, 
der  mit  ihm  umgehen  kann.  Er  badet  es  und, 
wie  er  sagt,  er  füllt  es  regelmäßig  auf.  und  ein 
paar  Handtücher  hat  er  auch  schon  zerschnitten 
und  Windeln  daraus  gemacht.  Er  hat  den  gan¬ 
zen  Tag  damit  zu  tun.  Und  so  geht  das  nun 
nicht  mehr  Deshalb  hab  ich  unserm  Herrn  Re- 
mus  eingeschärft,  er  soll  auf  alle  Fälle  dafür 
sorgen,  daß  das  Kind  von  Bord  kommt.  Er  sagt 
ja,  er  hätte  sich  alle  Mühe  gegeben.“ 

.Zuviel,  Herr  Langkabel,  viel  zuviel.  Ich  muß 
allerhand  anstellen,  um  die  Sache  wieder  zu¬ 
rechtzurücken  Das  wird  auch  irgendwie  gliik- 
ken,  aber  deshalb  ist  das  Kind  ja  immer  noch 


mann,  und  ich  bin  gekommen,  um  mit  meinem 
Vater  an  Bord  zu  gehen.  Ich  finde,  wir  lassen 
uns  viel  zu  wenig  dort  sehen“,  sagte  sie. 

Der  Konsul  sah  sie  verweisend  an,  schwieg 
ein  Weilchen  und  meinte  dann: 

.Gut,  gehen  wir.  Wir  hören  dann  alles  aus 
erster  Hand,  gewissermaßen  Ich  bin  in  einer 
Stunde  wieder  hier,  Herr  Neumanni  dann  wer¬ 
den  wir  weitersehen.“ 

Aus  einer  Stunde  wurden  allerdings  zwei, 
nachdem  Vater  und  Tochter  von  Kapitän  Lang¬ 
kabel  gebührend  am  Landgang  begrüßt  worden 
waren.  Sörensen,  der  das  Ausladen  der  Kisten 
überwachte,  hatte  die  seltenen  Gäste  dem  Kapi¬ 
tän  schon  rechtzeitig  avisiert.  Langkabel  hatte 
sihnell  den  blauen  Rock  angezogen  und  den 
Wollschal  abgelegt  und  brachte  in  wohlgesetz¬ 
ten  Worten  seine  nachträglichen  Weihnachts- 
wünsdie  an.  Der  Konsul  erwiderte  diese  und 
gab  sich  betont  liebenswürdig!  er  war  ernstlich 
bereit,  sich  die  Sache  ohne  Poltern  mal  in  Ruhe 
anzuhören.  Er  sah  anscheinend  interessiert  dem 
Ausladen  der  Kisten  zu,  bis  Langkabel  vor- 
sthlug,  in  den  Salon  zu  kommen;  er  würde  dann 
ubei  die  Ereignisse  berichten.  Der  Konsul  nickte, 
und  als  sie  an  der  geöffneten  Tür  standen,  hör¬ 
ten  sie  den  Säugling  vergnügt  krähen,  als  der 
Sch  Ifskoch  ihn  am  Hals  kitzelte.  Lotte  rannte 
auf  ihn  zu,  begrüßte  Herrn  Hoppe  und  rief  ent¬ 
zückt: 

.Ist  der  aber  süß  und  so  klein  noch  und  . .  .* 

Langkabel  unterbrach  ihre  Begeisterung: 

.Moppe,  bringen  Sie  das  Bündel  auf  meine 

Koje.“ 

Lotte  wollte  mit. 

.Die  Kammer  ist  nicht  aufgeräumt,  gnädiges 
Fräulein,  es  wird  aber  gleich  geschehen,  da 
sorge  ich  schon  für.  Wir  wußten  ja  nicht,  daß 
heule  Besuch  kommt.“ 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Damit  zog  er  die  Kammertür  hinter  sich  zu, 
und  Lotte  mußte  wohl  oder  übel  auf  dem  Le- 
dcrsofa  Platz  nehmen,  während  die  beiden  Her¬ 
ren  den  Tisch  flankierten. 

.Nun  schießen  sie  mal  los,  Herr  Langkabel: 
ich  bin  gespannt  wie  ein  Flitzbogen.“ 

.Vielleicht  ist  es  richtig,  wenn  ich  den  Zwei¬ 
ten  Steuermann  hereinhole,  Herr  Konsul.  Um 
genau  bei  der  Wahrheit  zu  bleiben:  Ich  habe 
hier  im  Salon  ein  kleines  Weihnachtsessen  mit 
dem  Ersten  Steuermann  und  dem  Ingenieur 
wahrgenommen,  während  auf  der  Brücke  Herr 


.Christine’  soll  ertrunken  sein  Das  Boot  mit 
dem  Bootsmann  haben  wir  auf  dctu  Kurs  Visby 
—  Brüsterot  etwa  30  Stunden  nach  dem  Unter¬ 
gang  an  Bord  genommen.  Als  der  erschöpfte 
Mann  sich  etwas  erholt  hatte,  fiel  ihm  ein,  daß 
er  das  kleine  Kind  des  Steuermanns  der  .Chri¬ 
stine’  im  Achterluk  des  Bootes  mit  hatte.  Wie 
es  dazu  gekommen  ist,  hat  er  mir  erzählt;  er 
hat  das  auch  bei  der  Haftenpolizei  zu  Protokoll 
gegeben.  Den  Bootsmann  und  das  Boot  sind  wir 
losgeworden.  Die  Polizei  hat  ihm  erlaubt  nach 
Hause  zu  gehen  und  das  Boot  mitzunehmen.  Das 


an  Bord.  Ich  werde  nochmals  mit  der  Hafenpoli¬ 
zei  . . .' 

Lotte  sah  während  der  Unterhaltung  von 
einem  zum  andern. 

.Paps“,  meinte  sie,  .Ihr  Männer  seid  doch 
schrecklich  unbeholfen.  Würde  es  dir  etwas  aus¬ 
machen,  wenn  wir  das  Kind  vorläufig  zu  uns 
nehmen?  Ich  würde  es  so  unterbringen,  daß  du 
gar  nichts  davon  merkst.  Kapitän  Langkabel 
käme  wieder  zur  Ruhe,  und  irgendwer  wird  es 
schon  abholen;  du  sagst  ja  selbst,  du  willst 
nochmals  mit  der  Polizei  sprechen." 


Dem  Konsul  war  der  Vorschlag  äußerst  zu¬ 
wider,  aber  er  beherrschte  sich;  er  sah  ein  daß 
auf  dem  Schiff  wieder  Ordnung  einkehren  muß¬ 
te,  und  zwar  sofort.  Außerdem  wollte  er  nicht 
hartherzig  erscheinen,  was  er  |a  im  Grunde 
auch  gar  nicht  war  Er  lachte  also  etwas  ge¬ 
zwungen,  sah  seine  Tochter  spöttisch  an  und 
fragte: 

-Du?  Liebe  Lotte,  hast  du  denn  Ahnung,  wie 
man  mit  so  einem  Kleinkind  umgeht?  Ich  den¬ 
ke,  du  hast  dich  mit  solchen  Dingen  nicht  ge¬ 
rade  befaßt.“ 

.Das  nicht,  aber  schaden  kann  es  mir  ja  nicht, 
wenn  ich  es  lerne.  Ich  meine,  wenn  Herr  Hoppe 
es  mir  erklärt  —  so  schwer  kann  es  ja  nicht 
sein.  Ich  verspreche  dir  nochmals,  du  wirst  von 
allem  nichts  merken.“ 

Semmling  überlegte. 

.Herr  Konsul“,  mischte  sich  da  Kapitän  Lang- 
kabel  ein,  .der  Vorschlag  von  dem  gnädigen 
Fräulein  ist  doch  ganz  groß  und  . . .“ 

Der  Konsul  winkte  mit  der  Hand  und  lachte. 
.Sei’n  Sie  man  ganz  ruhig,  lieber  Langkabel. 
Sie  sind  Partei  und  wollen  die  Sache  loswer¬ 
den.  Aber  meinetwegen,  wenn  ich  euch  einen 
Gefallen  tun  kann.“ 

.Ich  wußte,  Paps“,  sagte  Lotte,  .du  bist  gol¬ 
dig  und  kannst  es  mir  ja  nicht  abschlagen.“ 

.Wenn  auch  das  nicht“,  meinte  der  Konsul, 
.aber  nun  sieh  zu.  daß  du  den  Kram  in  Gang 
bringst;  sprich  mit  Hoppe  und  besorge  das  Nö¬ 
tige.  Ich  muß  nach  dem  Kontor  zurück.  Herr 
Langkabel  wird  dir  behilflich  sein  Ith  schicke 
dir  in  etwa  zwei  Stunden  den  Wagen  ans 
Schiff,  und  nun  —  alles  Gute,  und  mach  keine 
Dummheiten!“ 

Damit  ging  er,  zufrieden  mit  sich  selbst  und 
froh,  sich  einen  guten  Abgang  verschafft  zu 
haben. 

Die  langatmigen  Erklärungen  des  Schiffskochs 
hörte  Lotte  geduldig  und  aufmerksam  an  Hop¬ 
pe  meinte,  es  wäre  schon  das  beste,  wenn  er 
selbst  mal  schnell  an  Land  ginge  und  das  Not¬ 
wendige  einhole:  gleich  zwei  Milchflaschen  und 
Gummisauger  und  ein  paar  Büchsen  Kondens¬ 
milch:  .Weil  er  doch  dran  gewöhnt  ist:  später 
könnte  man  dann  ja  zu  frischer  Milch  überge¬ 
hen“,  meinte  er. 

Er  sagte  immer  „er“,  wenn  von  dem  Kind  ge¬ 
sprochen  wurde,  obschon  es  ja  in  Wirklichkeit 
eine  .Sie*  war.  Also  ging  er  los,  und  Lotte 
mußte  ohnehin  auf  den  Wagen  warten.  Wohl 
oder  übel  leistete  Langkabel  ihr  Gesellschaft. 
Lotte  fing  noch  einmal  davon  an:  Sie  möchte 
doch  gar  zu  gern  hören,  wie  das  Boot  gefunden 
wurde  und  wie  sich  die  Sache  mit  dem  Kind 
verhalten  hätte. 

.Ich  sagte  schon,  gnädiges  Fräulein,  den  An¬ 
fang  der  Gesdiidite  habe  ich  nicht  mitgekriegl, 
weil  ich  beim  Weihnaditsessen  war  Aber  ich 
hole  jetzt  Herrn  Sörensen.  der  kann  Ihnen  alles 
genau  berichten.  Wenn  Sie  sich  einen  Augen¬ 
blick  gedulden  wollen?” 

Damit  verschwand  er. 

Fortsetzung  folgt 


SONDERANGEBOT  AUS  JAPAN 


Feine  Oberbeflen 
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Sie  brauchen 

Jfukidettt 


die  echten,  (ungesunden  Holz-Hurv 
toffeln.  die  orig,  pommorschen  war¬ 
men  Filzpantoffeln  u. 

Filzschuhe,  die  prak¬ 
tischen  Galoschen  u. 
Zwcischnaller- 
Holzschuhe 
m  FilzfutterT 


wenn  Sie  mehr  Erfolg 
haben  möchten. 


Erfolg  Ist  Im  Leben  kein  Zufall,  sondern  schädlichen  Bakterien. 
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^ r 

Albert  Gosch- 
nick.  173  Unna 
L  iv..  Fach  i:m. 
Hertinger  Str.  37  —  Gcgr.  Köslin 
1900.  Stettin  1913  —  Wünschen  Sie 
Bildprelsliste  Nr.  3?  —  Kürt  eben 
genügt. 


Nebenverdienst 
Im  Hause.  Sofort  melden 
HEISECO  (49).  224  lleidr 


SCHL'?* 


Japan  Parlangarnitur 

Sensationeller  Preis 

nur  DM  24,50 

In  geechmookvofUm.  m*  Sold«  gefütterten 
Geechtnkkerton. 

Um  rfiee«  koetbere.  herrtk#i  ecöämmemde 


.  Für  litte*  Gutschein 
1  erhellen  Gartenfreunde  meine  46er 

|  GARTEN  AN  REGUNG  EN 

1  mit  über  400  farbigen  Bildern  vollkommen 
|  groli*  und  portofrei  iug«diid»  ** 

■  Aimdineiden.  auf  Postkarte  klebe« 

1  (oder  nur  Gutschein  Nr.  oogebee)  und 


Verechiuseen  wird  man  SM  beneiden. 

O  Kauf  ohna  Risiko  .  .  . 
O  3  Tage  ROckgabaraoht 

Schreiben  SM  eofort. 

d-  ••AKpnrenrt  hafmbor.  an: 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 

IKownoer  la  grün  od  braun  u 
Kr f risch ungstiibak  nach  C  Gro¬ 
nenberg  liefen  LOTZBKCK  A 
CIE.  MT  Ingolstadt. 


I  atmenden  on 

1  Gärtner  Pötschke 
!  404  Ne jß  2  < 


P.  Tichhöfer,  4  Düsseldorf,  Golzheimer  Strafte  1 1 1 


Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen 

Zum  Bundestreffen  in  Düsseldorf  am 
2  und  3.  Juli  sind  alle  Gruppen  der 
Gemeinschaft,  alle  DJO-Gruppen  und 
alle  ostpreußischen  Jungen  und  Madel 
recht  herzlich  eingeladen. 

Um  allen  die  Teilnahme  zu  ermög- 
lichen  weiden  allen  Teilnehmern  die 
Fahrtk-isten  über  7,—  DM  erstattet, 
wenn  sie  mit  dem  Bus  oder  der  Bun¬ 
desbahn  als  Gruppe  unter  Ausnutzung 
der  Vergünstigungen  bei  Gruppenfahr¬ 
ten  nach  Düsseldorf  an  reisen. 

Die  Unterkunft  erlolgt  in  festen  Bau¬ 
ten  Verpflegung  wird  bereitgestellt. 
Ein  ZePlager  wird  nidit  erriditet  Wei- 
tere  Hinweise  erfolgen  durch  Rund- 
sdi reiben  und  Ankündigungen  im  Ost¬ 
preußenblatt.  , 

Für  Studenten: 

Drei  Monate  nach  Kanada 

Junge  Ostpreußen,  die  an  einer 
deutsdien  Hodisdiule  studieren,  haben 
in  rliesem  Jahr  die  Möglichkeit  an 
einem  Sludentenuustausdi  mit  Kanada 
teilzunehmen,  den  die  Deutsch-Kana- 
disdie  Gesellschatt  (Hannover)  veran¬ 
staltet.  Der  Aufenthalt  in  Kanada 
dauert  drei  Monate.  Zwei  Monate  sol¬ 
len  die  Sludenten  etwa  im  Rahmen 
ihrer  Fachrichtung  in  der  kanadischen 
Wirtschaft  arbeiten,  ein  Monat  steht 
zur  freien  Verfügung  für  Reisen  in 
kleinen  Gruppen  oder  mit  den  Fa¬ 
milien,  in  denen  die  jungen  Deutschen 
untergebracht  werden. 

Voraussetzungen  für  die  Teilnahme 
an  dem  Austausch  sind:  Deutsche 
Staatsbürgerschaft,  Studium  an  einer 
deutschen  Hochschule  und  bestandenes 
Vorexamen,  Vollendung  des  21.  Le¬ 
bensjahres,  geläufige  Kenntnis  der 
englischen  und  französischen  Sprache, 
menschliche  und  akademische  Würde, 
bei  männlichen  Bewerbern  möglichst 
eines  Bundessiegers  im  Wäscherei-  siert,  als  ihr  Bruder  ihr  bei  einem  abgeleisteter  Wehrdienst,  ferner  ein 
und  Plätterhandwerk  nach  Hamburg  Aprilscherz  auf  den  Leim  ging!  Ais  er  NotgToschen  von  etwa  400, —  DM. 
holte.  am  1.  April  als  Lehrling  in  den  väler-  Bewerbungen  sind  möglichst  bald  zu 

ln  ihrer  Freizeit  treibt  Renate  viel  liehen  Betrieb  eintrat,  bat  ihn  Renate,  richten  an  Direktor  Horst  Frisch- 

und  gern  Sport,  besonders  Leicht-  von  einem  Kollegen  eine  „Fledcen-  m  u  t  h  (Präsidialmitglied  der  Deutsch¬ 

athletik;  ihrer  Mutter  hiltt  sie  bei  der  schere'  zu  holen.  Nach  langer  Zeit  Kanadischen  Gesellschaft),  3  Hanno- 
Leitung  einer  Kindertumgruppo.  kam  er  müde  und  abgekämpft  mit  sei-  ver,  Sonnenweg  28,  Tel.  05  11/81  3579. 

Außerdem  frönt  sie  einer  für  eine  Frau  nem  Fahrrad  und  einem  großen  Belial-  Die  Bewerbungen  sollen  außer  einem 

etwas  ausgefallenen  Leidenschaft  _  ter  wieder  zurück.  Als  Belohnung  für  Lebenslauf  mit  Darstellung  der  bishe 


Renate  wurde  (Zundessieyetin 


Wir  stellen  vor 

Junger  ZPlatteiistur  uns  Mithin 

Die  erste  Platte  von  Oliver  Hardl 

Habt  Ihr  schon  von  Oliver  Hardt 
gehört?  Vielleicht  habt  Ihr  ihn  sogar 
gesehen  —  am  19  Januar  stellte  er 
sich  nämlich  in  der  .Drehscheibe"  des 
Zweiten  Deutschen  Fernsehens  vor. 

Oliver  Hardt  heißt  in  Wirklichkeit 
anders,  wie  viele  Künstler  und  Schla- 


Auszeichnung  durch  Bundeswlrtschattsmlnlster  Schmücker 


Dem  zierlichen  Persönchen  sieht 
man  ihren  großen  Erfolg  nicht  an:  Die 
19jährige  Renate  Schmicker,  geh.  Schil¬ 
ler,  aus  Hamburg-Lohbrügge,  Lohbriig- 
ger  Weg  20  a,  wurde  Bundessiegerm 
im  Wäscherei-  und  Plälterhandwerk. 
ln  Bonn  mußte  sie  sich  bei  der  End¬ 
ausscheidung  gegen  scharfe  Konkur¬ 
renz  behaupten. 

Drei  Jahre  bereitele  sich  Renate  auf 
die  Gesellenprüfung  im  väterlichen 
Lehrbetrieb  vor.  Albert  Schiller,  der 
aus  Wollsliagen,  Post  Drengfurl.  Kreis 
Rastenburg,  stammt,  erlemie  diesen 
Beruf  erst  nach  der  Vertreibung,  als 
er  schon  dreißig  Jahre  alt  und  Vater 
von  drei  Kindern  war.  Er  machte  die 
Gesellen-  und  Meisterprüfung  und  hat 
seit  1954  einen  eigenen  Betrieb.  Vor 
sedis  Jahren  wurde  er  zum  Lehrlings¬ 
wart  der  Hamburger  Wäscherei-  und 
Plälterinnung  gewählt.  Auf  den  Sieg 
seiner  Tochter  ist  natürlich  auch  er 
besonders  stolz.  Für  Renate  war  er 
ein  strenger  Lehrmeister!  er  war  mit 
ihr  strenger  als  mit  den  anderen  Lehr¬ 
lingen,  die  nicht  das  Gefühl  haben 
sollten,  daß  die  Tochter  des  Lehrmei¬ 
sters  vorgezogen  würde. 

Die  Gesellenprüfung  bestand  Re¬ 
nate,  wie  es  sich  für  die  Tochter  eines 
Lehrlingswartes  gehört,  in  Theorie  und 
Praxis  mit  .sehr  gut".  Damit  wmxle 
sie  automatisch  Landesbeste  und  qua¬ 
lifizierte  sich  für  den  Bundeswettbe- 
werb  in  Bonn. 

Ein  wenig  Herzklopfen  hatte  die 
junge  Landessiegerin  aber  doch,  als  sie 
in  schmucker  Wäscherinnentrachl  zum 

_ _ _ _ _ _ Wettbewerb  antrat.  Hier  mußte  sie 

konnte  er  in*  Pillau  verbringen.  Nach  ihr  Können  vor  einer  gestrengen  Prü¬ 
der  Vertreibung  fand  die  Familie  Neu-  fungskommission  und  den  Besten  aus 
mann  in  Herbede  an  der  Ruhr  einen  dem  gesamten  Bundesgebiet  unter  Be- 
neuen  Wohnsitz.  Dort  wuchs  der  junge  weis  stellen.  Vier  Stunden  wurden  die 
Pillauer  auf,  dort  besuchte  er  die  Teilnehmer  in  Theorie  und  Praxis  ge- 
Schule,  dort  spielte  er  in  der  Jugend-  prüft,  vier  Stunden  schwebten  sie  in 
mannschaft  Fußball.  Und  dort  begann  Ungewißheit,  bis  das  Ergebnis  be- 
Wolfgang  auch  vom  Schaugeschäft  zu  kanntgegeben  wurde:  Strahlende  Sie¬ 
träumen.  Das  war  im  Keller  der  eher-  gerin  wurde  Renale  Schmicker  aus 
liehen  Wohnung,  wenn  er  auf  der  Gi-  Hamburg!  Von  den  fünfzig  Punkten, 
tarre  spielte,  die  Großmutter  ihm  ge-  die  die  Prüfungskommission  zu  verge- 
schenkt  hatte.  Auf  alle  Fälle  lernte  der  ben  halte,  erhielt  sie  alle  fünfzig, 
junge  Ostpreuße  aber  erst  mal  einen  Bei  der  Ehrung  in  der  Bonner  Beet- 

Berul.  hovenhalle  durch  Bundeswirtschafts-  -  - - r -  -  — . -=,  — 

Wodgang-Oli ver  arbeitet  heute  als  minister  Schmucker  erhielt  die  junge  s1C  dem  Sportplatz  zu  finden.  Dort 
Dolmetsdier  und  Kraftfahrer  bei  der  Bundessiegerm  eine  Ehrenurkunde  mit  hat  sie  auch  Ihren  Mann  kennenge- 
US-Acmy  in  Wiesbaden.  Bei  einem  der  Signatur  des  Bundespräsidenten,  lernt  der  aktiver  Fußballer  ist.  Phng- 
Nachwuchs-Wettbewerb  schlug  dann  Auf  einem  festlichen  Empfang  im  sten  haben  die  beiden  geheiratet, 
seine  Stunde:  Als  er  seinen  Lieblings-  Hamburger  Rathaus  erhielt  sie  ein  Sti-  Außer  Sport  liebt  Renate  Schmicker 
Schlager  .Shake  hands"  vortrug,  wurde  pendium  von  1200,—  DM,  mit  dessen  auch  ein  gutes  Buch,  sie  geht  gern  ins  £‘ * 
ein  deutscher  Schallplattenproduzent  Hilfe  sie  sidl  duf  die  Meisterprüfung  Theater,  und  seitdem  sie  den  Führer- 
auf  ihn  auimerksam.  Vor  kurzem  nun  vorbereiten  wird.  Als  Bundessiegerin  schein  hat  —  als  Belohnung  lür  ihren 
erschien  seine  erste  Platte  mit  den  braucht  sie  nicht  die  vorgeschriebenen  Sieg  —  zählt  auch  das  Autofahren  zu 
Titeln  „Judy"  und  .Endlich  allein"  auf  fünf  Jahre  Geselle  zu  sein;  ihr  wer-  ihren  Lieblingsbeschäftigungen, 
dem  Schallplattenmarkt.  Sicher  werden  den  zwei  Jahre  erlassen.  Renate  hat  nicht  nur  viele  Hobbys, 

noch  einige  folgen  —  Wolfgang-Oliver  Renate  ist  nach  fünf  jungen  Man-  sie  ist  auch  zu  jedem  Schabernack 
kann  nämlich  singen.  ric  nern  die  erste  Frau,  die  den  Titel  bereit.  Wie  köstlich  hat  sie  sich,  amü-  1 


Renale  mit  ihrem  Valer  und  Lehrmeister 


Ein  „Volk  von  Partisanen 


"Das  tevuntlnstiscke  %opftudt 


Eine  wahre  Geschichte  aus  Moskau 

ln  der  sowjetischen  Jugendzeitung  sollte,  von  allen  weiteren  Annähe-  einige.  .Jawohl*,  sagte  Mikhail,  .ich 

für  Moskau,  .Moskowski  Komsom-  rungsversuchen  abzusehen.  Sie  traf  habe  es  schon  in  der  U-Bahn  gesehen, 

olez",  erschien  vor  kurzem  eine  Le-  dort  im  GUM  nämlich  einen  ihr  offen-  und  deshalb  bin  ich  hier.  Denn  wie  ist 

serzusdirift,  aus  der  hervorging,  wel-  sichtlich  gut  bekannten  anderen  jun-  sie  benannt,  die  andere  Stadt,  auf 

che  erheblichen  Weiterungen  es  ha-  gen  Mann,  dem  sie  kurzentschlossen  diesem  Zeugnis  des  Revanchismus? 

ben  kann,  wenn  eine  attraktive  junge  um  den  Hals  fiel.  Aber  Mikhail  blieb  Stettin 

Russin  sich  mit  einem  seidenen  nichtsdestoweniger  in  der  Nähe  der  Szczecin!!! 

Kopftuch  ausländischer  Produktion  beiden  stehen  und  betrachtete  sie 

schmückt.  Die  dramatische  Geschichte,  kopfschüttelnd.  Schließlich  wandte  sich 

um  die  es  sich  hier  handelt,  begann  jener  andere  junge  Mann,  der  so  stür- 

in  der  Moskauer  U-Bahn,  setzte  sich  misch  von  dem  Mädchen  begrüßt  wor¬ 
in  deren  Station  .Marx  Prospekt*  fort,  den  war  —  er  war  auch  ein  Angestell- 

um  in  dem  repräsentativen  Kaufhaus  ter  des  Kaufhauses  GUM  — ,  an  Mik- 

GUM  ihre  interessante  Lösung  zu  fin-  hail  und  fragte  ihn  mit  drohendem 

den.  Unterton:  .Du  scheinst  an  diesem 

Da  war  also  ein  adrettes  Mädchen  Mädchen  interessiert  zu  sein.  Ge- 

auf  dem  Wege  zu  seiner  Arbeitsstelle,  nosse?“  .Jawohl“,  antwortete  Mikhail. 

In  der  U-Bahn  mußte  es  bemerken,  daß  -Nim,  so  will  ich  dir  sagen,  daß  das 

ein  junger  Mann,  der  neben  ihr  stand,  meine  Frau  ist  und  ich  ihr  Mann  bin  , 

sie  unablässig  betrachtete.  Wie  sich  wurde  Mikhail  informiert.  Aber  Mik- 

spaterhin  herausstellte,  gehörte  er  zu  ball  wich  und  wankte  nicht.  Er  ging 

den  Komsomolzen  und  war  ein  recht  vielmehr  zur  Offensive  über:  „Siehst 

eifriges  Mitglied  dieses  sowjetischen  ”u  eicht,  Genosse,  was  sie  da  lür  ein 

Jugendverbandes.  Da  er  es  war,  der  Kopftuch  trägt?!  rief  er  aus,  und  so 

den  oben  erwähnten  Brief  an  den  wandte  sich  die  allgemeine  Aufmerk- 

„Moskowski  Komsomolez"  schrieb,  samkeit  dem  seidenen  Tuche  zu,  das 

wurde  auch  sein  Vorname  bekannt:  die  lun9e  Ftau  umgebunden  halte. 

Mikhail  Mikhail  also  schaute  sich  das  .Seht  da!"  erklärte  Mikhail,  .dieses 
Mädchen  zunächst  von  der  einen  Seite  Kopftuch  ist  wirklich  beachtlich;  denn 

an,  wechselte  sodann  seinen  Standort,  es  zeigt  eine  Karle  von  Mitteleuropa, 

um  die  junge  Genossin  auch  von  der  Könnt  Ihr  das  erkennen,  Genossen?" 

anderen  Seite  betrachten  zu  können.  Die  umstehenden  Genossinnen  und  Ge- 

und  als  sie  ihm  entrüstet  den  Rücken  nossen,  die  sich  ob  der  bisherigen  Dis- 

zuwandte,  faszinierte  ihn  auch  die  kussion  versammelt  hatten,  mußten 

Rückseite  ihres  Köpfchens.  Dieses  Ver-  zugeben,  daß  auf  dem  Kopftuch  lat- 

hal'.en  aber  empörte  sie  um  so  mehr,  sachlich  eine  Kartenzeichnung  zu 

als  der  junge  Mann  zu  erkennen  gab,  sehen  war.  Danach  fuhr  Mikhail  fori: 

daß  er  ihre  Bekanntschaft  machen  „Nun  schaut  dorthin.  Genossen,  wo  die 

wollte.  Als  sie  daraufhin  aul  der  Sta-  Ostsee  sich  befindet!  Was  lest  Ihr  da? 

lion  „Marx  Prospekt"  die  U-Bahn  ver-  Wie  ist  jene  Hafenstadt  genannt? 

ließ  und  die  Treppe  zur  Straße  hinauf-  Königsberg  ist  sie  genannt,  wo 

eilte,  heftete  er  sich  an  ihre  Spuren  sie  doch  Kaliningrad  heißt!" 
und  machte  alle  Anstalten,  sie  anzu-  Die  Genossen  nickten,  und  die  junge 
sprechen.  Nun  lief  sie  in  das  Kaufhaus  prau  errötete.  Aber  Mikhail  wies  mit 

GUM.  wo  sie  angestellt  war;  ober  im-  ,)em  Finger  auf  eine  andere  Stelle  des 

mer  noch  folgte  ihr  der  Zudringliche.  Kopftuches:  .Und  dort,  was  ist  dort, 

Sie  entschloß  sich  nun,  etwas  zu  tun.  Genossen?"  .Dort  ist  eine  andere  Ha- 

das  unseren  Mikhail  veranlassen  fenstadt  eingezeichnet",  antworteten 


...  iuiiu  uui  cm  .wianiuaucuiciH  lll  mir  ,  .  .  ~ 

ist  sie  benannt  und  nicht  leleuropa  Der  poin^en  Regierun(,  betont,  es  komme  darauf  an.  die  Ju- 
kommt  es  darauf  an,  Personal  in  qro-  9er>d  zur  .Verteidigung  der  wieder- 
Da  war  man  allgemein  indigniert.  ßer  Zahl  an  der  Waffe  auszubilden,  gewonnenen  Provinzen"  zu  verpflidi- 
Wie  konnte  die  junge  Genossin  nur  um  es  für  paramilitärische  Orgamsa-  ten'  lhr  aIso  klar  zu  machen,  daß  sich 
solch  ein  faschistisches  Kopftuch  tra-  tjonen  zur  Verfügung  zu  haben,  wenn  dpr  -westdeutsche  Revanchismus,  Pa¬ 
gen?  Aber  sie  hatte  eine  einleuchtende  eine  „Verdünnung"  auf  dem  Gebiet  der  scb'smus  und  Imperialismus*  zu  einer 
Erklärung  dafür.  .Das  Kopftuch  habe  atomaren  Kampfmittel  und  der  her-  Aggression  gegen  Polen  rüste.  Bonn 
ich  doch  hier  im  GUM  gekauft“,  sagte  kömmfichen  Streitkräfle  zwischen  Ost  dient  somit  als  Popanz  für  die  Militär- 
sie.  „Wann  war  das?"  fragte  Mikhail  und  West  vereinbart  werden  sollte.  Propaganda  Polens. 

überrascht.  .Vor  zwei  Jahren",  erwi-  '  ni-  h> _ i.  .  ..  ,  . . 

d«,,e  Doch  Mikhail  „iauhi.  *,  .„hre,b.,l*,  ,*4  „Ui.  KÄfefÄ 

...  .  .  ,  dle  „  ",u3a  der  Landesverteidigung"  militärischen  Organisationen  und  Ol- 

Was  er  meinte,  brachte  er  dann  in  —  Polens  paramilitärische  Weiterbil-  fiziere  für  die  reguläre  Armee  zu  cp 
seiner  Zuschrift  an  das  Komsomolzen-  dungsorganisation  —  voller  Stolz  mit,  winnen,  läuft  auf  hohen  Touren  ln 
blatl  zum  Ausdruck:  Wahrscheinlich  daß  sich  ihr  Mitgliederstand  um  den  Hauptstädten  der  Woiewodsd  «i  - 
habe  enn  faschistischer  Tourist  das  150  000  Menschen  erweitert  habe.  Zu-  ten  wurden  hierzu  Aktionsgrunnen  au» 
Kopftuch  in  die  Sowjetunion  gebracht,  dem  seien  von  den  insgesamt  1,2  Mil-  Vertretern  der  Offiziersschulen  de 
und  irgendwie  habe  dieser  Tourist  honen  Mann  die  in  der  „Liga"  an  der  Wehrkreiskommandos,  der  ‘  höheren 
dann  nut  dem  Kopftuch  irgendeinen  Waffe  gedrillt  worden  seien,  etwa  Schulen,  der  Liqa  der  Landesverleicü- 
Sowjetbürger  hineingelegt,  der  es  750  000  Mitglieder  zusätzlich  einer  Spe-  gung"  und  der ‘Vereinigten Arbeiter- 
wohl  dann  gewinnbringend  an  die  zialausbildung  unterworfen  worden,  partei  Polens"  Gebildet  D?e  deutsche 
junge  Genossin  verkauft  habe.  Alle  Neben  der  regulären  Armee  die  uncie-  Gef  ihr'1  wi-a  r»  •  ,,  "dt* 

diejenigen  aber,  die  mit  so  etwas  han-  fahr  380  000  Soldaten  ^hl.  beshzt  gesdiildert  * 

delten  oder  sich  derartige  faschisti-  Warschau  somit  eine  zweite  Streit- 
sche  revanchistische  Kopftücher  an-  macht,  die  sich  nach  Art  einer  Miliz 

schafften,  .sollten  sich  schämen“  schnell  mobilisieren  läßt.  Das  erste  „Tannenberg" 

irioro  um-a..  -•  „  An  sämtlichen  höheren  Schulen  der 

K™rdZ£?e  l  Bemühun-  polnischen  Volksrepublik  veranstaltet 
ehMää  nkJä-9  EfS  ^Ur  em  besonderes  .Gesellschaftliches 

oraan  stren  nk  kTH  ^omitee”  Zusammenkünfte  zwischen 

eiSen  rr,^  f  a,e  d<?n  Sdldlern  der  letzten  Klassen  mit 
teidiauno"  °  3  'l“  d,e  °,fizieren  und  Fahnenjunkern  der  Ar- 

t  allein9aüf  hL  r.drbcilen  mee-  Dabei  werden  Werbebroschüren 

dia  ten  sondern  T  2er  verteiU  und  Vorträge  über  die  pol- 
pn  meiitfn  *  nische  Gesd>'dite  gehalten.  Die  Kriege 

in  dm  GeLiÄr  “  ünd  KamPfe  mit  den  Deutschen  wer- 
Neiße  die  d  -  de,  t”  !len  besonders  hervorqehoben,  und 

unter  nolnuÄ'  °S  '  2er  Slc<»  der  Polen  über  den  Deutschen 
n  Denn  Wr  s*  hT’1’  R"terorden  bei  Tannenherg  wird  als 
ich  die  B^d^enuht^aUP'  Anst'"nqspunkt  der  polnischen  Armee- 
Inen  Anärih  •  nr  w  eadn'  'r"<,i,ion  ^feiert.  Die  Zusammenstöße 

Schlesiens  n«ii  ieder'  zwischen  Russen  und  Polen  hingegen 
Schlesiens,  Oslbranden-  finden  keine  Erwähnung 


HEIMWEH 


Jahrgang  17  /  Folgp  6 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Februar  1966  /  Seite  1f 


Zwischen  Jlmc  und  (Swine 

Aus  der  Geschichte  des  Kirchspiels  Mulden 


Auf  den  westlich  vom  Mauersee  gelegenen 
Hohen  entspringt  die  Swine.  Sie  fließt  in  nörd¬ 
licher  Richtung  durch  den  Rhesauer  und  Nor¬ 
denburger  See,  passiert  Nordenburg  und 
setzt  ihren  Weg  ln  der  gleichen  Richtung  fort, 
um  dann  plötzlich,  als  wäre  sie  einer  Einge¬ 
bung  gefolgt,  eine  entschiedene  Wendung  nach 
Westen  zu  nehmen. 

An  dieser  Stelle,  am  nördlichen  Ufer,  lag 
Mulden  Früher  sagte  man  M  u  1  d  s  z  e  n  , 
das  klang  viel  hübscher.  Es  glitt  so  weich,  fast 
mit  zärtlichem  Klang,  über  die  ostpreußische 

Zunge. 

Eine  alte,  bäuerliche  Ansiedlung  war  Mul¬ 
den,  mit  fruchtbaren  Feldern  und  Wiesen.  Eine 
Chaussee  führte  hindurch,  die  nahm  ihren  Aus¬ 
gang  in  Wehlau,  fädelte  einige  Dörfer  auf,  zu 
denen  f  1  m  s  d  o  r  f  und  Schönlinde  gehör¬ 
ten,  bog  in  südlicher  Richtung  nach  Norden¬ 
burg  ab,  dorthin,  woher  die  Aschwöne  kam 
und  schloß  unterwegs  Groß-  und  Kleingnie  an 
den  Straßenverkehr  an.  Die  Gemeinde  Klein¬ 
gnie  war  außerdem  vom  Glück  begünstigt  ge¬ 
wesen,  da  der  Bau  der  Bahnlinie  zwischen  In¬ 
sterburg  und  Gerdauen  Ihr  einen  Bahnhof  be¬ 
scherte. 

Gerdauen,  zur  Kreisstadt  erkoren,  schloß 
au  h  Mulden  in  seinen  Amtsbereich  ein 

Nördlich  von  Mulden  floß  die  Urne  vorbei, 
d.e  aus  dem  Kranichbruch  kam.  Die  beiden 
Flüsse,  die  Urne  wie  die  Swine,  gaben  der  Land¬ 
schaft  mit  Büschen  und  Bäumen  und  Wiesen¬ 
land,  und  den  verträumten  Buchten,  jene  ei¬ 
gentümlich  duftige  Atmosphäre,  wie  sie  selten 
in  dem  an  und  für  sich  wasserarmen  Kreise 
Gerdauen  zu  finden  war. 

Mulden  war  nicht  sehr  groß.  Bei  der  letzten 
Volkszählung  hatte  es  227  Haushaltungen  mit 
insgesamt  894  Seelen  aufzuweisen.  Dafür  be¬ 
saß  es  den  seinerzeit  seltenen  Rang,  Mittel¬ 
punkt  eines  Kirchspiels  zu  sein,  insofern  be¬ 
vorzugt,  weil  um  1600,  als  Mulden  seine  Kirche 
bekam,  für  das  später  umrissene  Kreisgebiet 
nur  Gerdauen  in  seelsorgerischer  Hinsicht  zu¬ 
ständig  war.  Ilmsdorf  und  Schönlinde  gehörten 
ursprünglich  dem  Kirchspiel  Allenburg  an, 
wurden  dann  aber  Mulden  zugewiesen  und 
halten  da  ihre  Kirchenabgaben  zu  entrichten. 

So  waren  denn  die  Landgemeinden,  die  dem 
neuen  Kirchspiel  Mulden  einverleibt  wurden, 
besonders  zahlreich,  gemessen  an  den  Abgren¬ 
zungen  jüngerer  Zelt.  Als  um  das  Jahr  1900 
auch  Kleingnie  eine  Kirche  bekam  und  der  Zu¬ 
ständigkeitskreis  eine  entsprechende  Teilung 
erluhr,  verblieben  bei  Mulden  immer  noch  drei¬ 
undzwanzig  Gemeinden,  deren  Glieder  dem 
Ruf  de*  Glocken  nach  Mulden  zu  folgen  hatten, 
in  dem  dortigen  Gotteshaus  ihre  innere  Er¬ 
bauung  landen,  ihren  Ehebund  schlossen  und 
die  Kinder  zur  Taufe  brachten. 


Vieles  von  dem.  was  das  kirchliche  Leben 
betraf,  und  auch  manches,  was  sonst  rund  um 
die  Kirche  in  Mulden  geschah,  konnte  man 
den  Kirchenbüchern  entnehmen,  die  um  das 
Jahr  1763,  von  dem  damals  amtierenden  Plär¬ 
rer,  angelegt  waren,  als  man  noch  mit  dem 
Federkiel  schrieb.  So  war  zum  Beispiel  erzählt, 
daß  die  Bauern  in  den  Gemeinden  Ilmsdorf  und 
Schönlinde  durch  Jahrhunderte  dem  Löbenicht- 
schen  Hospitalforst  mit  Hand-  und  Spanndienste 
verpflichtet  waren.  Der  Hochmeister  Heinrich 
Dusemer  hatte  als  Dank  für  einen  Sieg  über 
die  Litauer  (1348)  ein  Frauenkloster  in  Königs- 
berg-Löbenicht  gestiftet,  in  dessen  Besitz  auch 
der  Wald  überging,  den  man  danach  als  den 
„Löbenichtschen  Hospitalforst“  bezeichnete.  Zu 
Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts,  im  Zuge  der 
Bauernbefreiung,  hob  man  diese  Verpflichtung, 
nach  einer  angemessenen  Abgabe  von  Wiesen- 
und  Ackerland,  auf:  dabei  wurde  auch  die  Holz- 
und  Weidegerechtigkeit  neu  geregelt.  Auch 
sind  die  Brandschatzungen  erwähnt,  die  die 
Leute  von  Mulden  nach  der  Schlacht  bei  Gr.- 
Jägersdorf  (1757),  bei  der  dSe  Preußen  eine 
Niederlage  erlitten,  durch  die  nachrückenden 
feindlichen  Truppen  erfuhren. 

Was  nun  den  Bau  der  Kirche  betrifft,  wurde 
die  Freude  der  Muldener  dadurch  getrübt,  daß 
die  neu  geschaffene  Pfarrstelle  für  die  ersten 
sieben  Jahre  nicht  besetzt  werden  konnte.  Nur 
jeden  dritten  Sonntag  erschien  ein  Pfarrer  aus 
Insterburg,  um  den  Gottesdienst  abzuhalten, 
das  Abendmahl  auszuteilen  und  den  besonde¬ 
ren  Anliegen,  wie  Trauung  und  Taufe,  Genüge 
zu  tun. 

Dabei  hatter  er,  wie  berichtet  wird,  den  Weg 
auf  einem  Pferde  reitend  zurückzulegen,  durch 
dichten,  noch  recht  unwegsamen  Wald.  Schon 
am  Donnerstag  mußte  er  in  Insterburg  aufbre- 
chen,  zweimal  in  einsamen  Waldhütten  näch¬ 
tigen,  um  rechtzeitig  am  Sonnabend  in  Mul¬ 
den  zu  sein,  wo  es  ihm  oblag,  den  Gottesdienst 
vorzubereiten. 

Die  Kirche  war  am  Nordwestausgang,  auf 
dem  alten  Friedhof  erbaut,  der  zur  Straße  hin 
von  einer  hohen  Mauer  abgeschirmt  wurde.  Sie 


war  keine  Sehenswürdigkeit.  Ursprünglich  hat¬ 
ten  Kirche  und  Turm  ein  Strohdach  erhalten 
Erst  1808  wurde  es  durch  Dachziegel  ersetzt: 
1878  erfolgte  eine  Neudeckung  mit  holländi¬ 
schen  Dachpfannen  Bel  der  Beseitigung  des 
Strohdaches  wurde  auf  die  Turmspitze  eine 
Wetterfahne  gesetzt,  die  die  Jahreszahl  1808 
als  denkwürdiges  Datum  anzeigte. 

Zu  einer  noch  späteren  Zeit  wurde  der  Bau 
durch  zwei  Glocken  bereichert,  vom  Glocken¬ 
gießer  Coupins  aus  Königsberg  gegossen  und 
aufgehängt.  Sie  trugen  als  Inschrift  die  Jahres¬ 
zahl  ihrer  Entstehung,  den  Namen  des  Meisters 
wie  den  des  damals  amtierenden  Pfarrers,  Ge¬ 
org  Benjamin  K  u  w  e  d  t ,  dessen  Grabstein  bis 
zuletzt  an  der  Südwestseite  der  Kirche  stand: 


auch  die  Namen  des  Ortsschulzen  und  meines 
Stellvetreters  waren  mit  eingegossen,  damit 
keiner,  der  daran  Anteil  hatte,  vergessen  sein 
sollte. 

Das  ist  die  Geschichte  der  Kirche  von  Mul¬ 
den,  soweit  sie  dem  Verfasser  noch  Im  Ge¬ 
dächtnis  haften  blieb.  Wenn  auch  einiges  un¬ 
klar  geblieben  Ist  und  manches  vergessen  sein 
mag  —  viele  Seiten  der  alten  Chronik  waren, 
bis  zur  Unleserlichkeit,  verblaßt  —  kann  es 
doch  sein,  daß  das  wenige  in  den  Herzen  derer, 
denen  noch  der  heimatliche  Klang  der  Kirchen¬ 
glocken  vertraut  ist,  ein  spätes  Echo  auslöst, 
als  käme  verwehtes  Geläute  aus  den  Lüften 
herab:  Mul  —  den.  .  .  Mul  —  den  Mul  — 
den!  Otto  Lau 


Maränen  und  ihre  Verwandten 


Oben: 

Kleine  Maräne 

Unten: 

3roße  Maräne 


Kieler  Sprotten  und 
Nikolaiker  Maränen 
erlreuten  sich  stets  ei¬ 
nes  guten  Rules  weit 
übei  die  Grenzen  ihres 
Verbreitungsge¬ 
bietes  hinaus.  Kieler 
Sprotten  kannte  wohl 
last  jedermann,  wäh¬ 
rend  Maränen  in  er¬ 
ster  Linie  In  Ostpreu¬ 
ßen  bekannt  und  be¬ 
gehrt  waien. 


Als  ich  vor  Jahren  in  A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  einige 
verlockend  braun  gebratene  Fische  vorgesetzt 
erhielt,  die  einen  ausgezeichneten  Geschmack 
halten,  erfuhr  Ich,  daß  es  Nikolaiker  Maränen 
waren.  Ich  kannte  sie  bis  dah<n  nicht,  leinte 
sie  aber  bald  In  verschiedener  Form,  insbeson¬ 
dere  auch  geräuchert,  kennen  und  schützen. 

Die  Maränen  erweckten  bei  mir  aber  nicht 
nur  materielles  Interesse,  ich  beschönigte  mich 
mit  ihnen  in  biologischer  Hinsicht  eingehend. 

Zur  großen  Familie  der  lachsartigen  Fische  ge¬ 
hörend  (Salmonidae),  weiden  sie  auch  als  Ren¬ 
ken  oder  F  eichen  (Coregonus),  bezeichnet 
und  als  Eiszeitrelikte  angesehen. 

Beim  Rückzug  des  Inlandeises  bildeten  sich 
ungeheure  Schmelzwassermengen,  und  so  ent¬ 
standen  die  zahlreichen  Seen  der  schleswig-hol¬ 
steinischen,  mecklenburgischen,  pommerschen, 
ostpreußischen  und  baltischen  Seenplatte. 
Die  Gestalt  dieser  Gewässer  ist  sehr  unregel¬ 
mäßig,  wie  zum  Beispiel  der  langen,  schmalen 
Rinnenseen  Im  Gegensatz  zu  dem  breiten  Spir- 
dingsee  (etwa  120  qkm,  25  m  tiel). 

Hier  leben  die  Maränen,  die  kalte,  tiete  und 
sauerslot/reiche  Gewässer  lieben.  Bei  den  ost¬ 
preußischen  Maränen  handelt  es  sich  um  die 
sogenannte  Kleine  Maräne  (Coregonus 
albula),  die  mit  den  torellenartigen  Fischen 
eine  Untergruppe  der  Salmoniden  bildet.  Die 
Größe  betrügt  etwa  30  cm.  Sie  besitzt  eine 
stark  eingekerbte  Schwanzflosse  und  ein  spitz 
zulaulendes  Maul.  Der  Rücken  ist  blaugrün,  die 
Seilen  zeigen  hellere  Farbe,  die  ins  Weißliche 
geht.  Die  Flossen  sind  an  den  Enden  schwarz 
gezeichnet. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  Maränen  umlaßt 
Mitteleuropa,  das  heißt,  die  nördlichen  Länder 
wie  Skandinavien,  Norddeutschland,  vorzüglich 
Ostpreußen,  sowie  das  Baltikum  und  erstreckt 
sich  bis  nach  Sibirien.  Die  Laichzeit  fällt  in  die 
Monate  November.  Dezember. 

In  der  Ostsee  lebt  die  Große  oder  See- 


maräne  (Coregonus  lavarebus),  die  bis  zu 
■10  cm  Länge  erreicht  und  auch  während  der 
Monate  November,  Dezember  laicht,  wozu  sie 
die  Küstengewässer  aulsucht. 

Ich  möchte  kurz  einige  Verwandle  der 
Maräne  erwähne,  die  in  Süddeutschland  als 
vorzügliche  Speisehsche  beliebt  sind.  Es  handelt 
sich  einmal  um  die  B  I  a  u  I  e  I  c  h  e  n  ( Coregonus 
warlmanni),  30 — 60  cm  lang,  mit  ebenfalls  bläu¬ 
lichgrünem  Rücken  und  silberglänzendem  Bauch, 
zum  anderen  um  die  wohl  mehr  bekannten 
Saiblinge  (Salvo  salvelinus).  Auch  sie  lie¬ 
ben  die  ticlen,  auch  während  der  Sommermo¬ 
nate  kalten  Alpenseen  und  finden  sich  unter 
anderem  auch  in  dem  herrlichen  Königsee  bei 
Berchtesgaden  (Länge  8  krn.  Tiete  ISO  m).  des¬ 
sen  ijordähnlichen  Charakter  ebenfalls  die  Eis¬ 
zeit  schuf. 

Die  Länge  des  Saiblings  schwankt  zwischen 
20  und  30  cm.  Wenn  die  Walduler  des  Sees 
in  allen  Farben  des  Herbstes  prangen  beginnt 
die  Laichzeit,  also  im  Oktober,  und  zieht  sich 
bis  zum  Dezember  hin. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muß  ich  noch  be¬ 
merken,  daß  die  sogenannten  S  c  h  n  a  p  e  I  (Co¬ 
regonus  oxyrhynchus)  ebenfalls  eine  Renkenart 
aus  der  Familie  der  Forellenartigen  darstellen, 
worauf  der  lateinische  Name  hinweist.  Ihr  Bio¬ 
top  liegt  in  der  südöstlichen  Nordsee.  Die  Schnä- 
pel  erreichen  eine  Größe  von  50  cm,  gleichen 
in  Körperbau  und  Farbe  den  oben  genannten 
Maränen.  Sie  besitzen  auch  ein  sehr  schmack¬ 
haftes  Fleisch. 

Mit  der  Erinnerung  an  die  Nikolaiker 
Maränen  wird  noch  eine  andere  an  Ost¬ 
preußen  wach.  Wenn  wir  an  der  See  weil¬ 
ten,  etwa  in  Cranz  oder  Sarkau,  kauften  wir 
Irisch  geräucherte  Flundern.  Hier  waren  sie 
.an  der  Quelle'  zu  haben  und  schmeckten  be¬ 
sonders  gut. 

Text  und  Zeichnung:  Fritz  Freiesieben 


Blumenstrauß  zur  Tanzordnung 

Ein  Studentenbrief  aus  Königsberg  vor  rund  100  Jabien 


Der  Sohn  Herrman  schreibt  ain  3.  2.  1869  an 
seine  Mutter,  Frau  Th.  Setheg.  in  Tilsit,  Hospi- 
talstraße  4: 

Mein  liebes  Mammchen! 

Empfange  zuerst  meinen  herzlichen  Dank  für 
Brief  und  Geld,  was  ich  wie  gewöhnlich  bis  zur 
Ewigkeit  hinausgeschoben  habe.  Dieses  Mal  bin 
ich  vielleicht  ein  klein  wenig  mehr  zu  entschul¬ 
digen,  als  gewöhnlich,  denn  daß  unser  schönes 
Fest  einem  keinen  freien  Augenblick  übrig  ließ, 
kannst  Du  Dir  denken.  Ich  sagte  .schönes“  Fest 
und  das  war  es  auch  wirklich,  und  es  hat  den 
greisen  Philister  und  den  jungen  Fuchs  bis  ins 
kleinste  befriedigt  und  wir  alle  werden  noch 
lange  oder  für  immer  die  herrlichen  Stiftungs- 
tage  im  Gedächtnis  behalten.  Du  wirst  auch 
etwas  davon  hören  wollen.  Ich  will  Dir  erzäh¬ 
len: 

Sonnabend  Morgen  hatten  war  uns  in  der 
Kneipe,  die  mit  Fahnen,  Wappen  und  Girlan¬ 
den  geschmückt  war,  versammelt  und  nun  rück¬ 
ten  die  alten  Philister  an,  alle  in  ihren  Studen¬ 
tenmützen,  die  sie  einst  getragen,  und  nun  hät¬ 
test  Du  die  Begrüßungsszenen  zwischen  den 
alten  Krautern  sehen  sollen,  die  sich  seit  vielen 
Jahren  nicht  gesehen  und  sich  nun  auf  einer 
Reise  in  ihre  jugendliche  Vergangenheit  begeg¬ 
nen!  Da  gabs  ein  rmf'-'res  und  frühes  Gezeche, 


aber  sehr  mit  Maaß,  denn  alle  wußten,  daß  am 
selbigen  Abend  der  große  Ball  war  und  daß  es 
einmal  galt,  das  alle  Vorurtheil  gegen  die  rüden 
und  groben  Littauer  durch  einen  edatanten  Ge¬ 
genbeweis  zu  zerdämmern  Alles  zog  sich  zurück 


und  machte  sich  lein,  so  auch  ich  mit  Leu  Ulrich, 
der  bei  mir  logiert. 

Um  sieben  Uhl  war  die  große  Stunde  und  mit 
Zattern  und  Zagen  machten  wir  uns  auf  den 
Ball  Der  herrlich  decorirte  Junkerhol  und  die 
feenhaft  geschmückten  Damen  machten  midi  zu¬ 
erst  noch  zaghafter,  ich  möchte  sagen  ganz  con- 
fuse  und  ich  mag  wohl  zu  Anfang  des  Balles 
nicht  kleine  Verstöße  gemacht  haben.  Als  ich 
aber  hier  und  da  Bekanntschaften  machte  und 
Bekannte  fand,  z  B.  die  Eilauei  (Anm  —  ge¬ 
meint  ist  wohl  Pr.-Eylauerl  Cynthias.  da  wurde 
mir  wieder  ganz  wohl  und  ich  habe  mich  sehr 
schön  amüsirt,  viel  getanzt,  unter  anderm  mit 
Anna  Cynthia.  Hedwig  läßt  Dich  sehr  grüßen, 
und  Dir  sagen,  daß  Ich  ein  durchtriebener  Strick 
bin.  Der  Ball  fiel  brillant  aus  und  wurde  von 
unserm  Comite  bis  ins  kleinste  umsichtig  und 
fein  geleitet.  Er  war  besuchter  als  es  schon 
jeder  Studentenball  an  und  für  sich  ist  und  die 
jungen  Damen  bekamen  zu  tanzen  und  haben 
sich  prächtig  amüsirt  Die  Pracht  der  Decoration 
war  wirklich  großartig,  überall  waren  unsere 
Farben  angebracht,  sowie  Embleme  unserer  Ver¬ 
bindung,  der  4  Facultäten  usw.  Jede  Dame  be¬ 
kam  einen  Blumenstrauß  mit  einer  Camelie  und 
eine  wunderhübsche  Tanzordnung  Zu  jedem 
Tanze  standen  mindestens  150 — 180  Paare  an¬ 
gestellt.  Nach  dem  Balle  wurde  zum  großen  Ver¬ 
gnügen  der  Damen  das  Gaudeamus  und  Srb'ä- 
gerklingengeklapper  vorgetragen.  Dieses  ist 
wunderhübsch,  giebl  aber  für  die  Damen  das 
Zeichen  zum  Aufbruch.  Dann  begann  eine  große 
Kneiperei,  wo  sämtliche  Königsberger  Verbin¬ 
dungsstudenten,  die  auf  dem  Balle  gewesen  wa¬ 
ren,  mit  Bowle  freigehallen  wurden.  Nach  dem 
schweren  Tanzen  behagte  ich  mich  beim  Gläs¬ 
chen  ganz  prächtig  und  schweige  davon,  wenn 
ich  nach  Hause  gekommen. 

Am  folgenden  Tage  ließen  sidi  die  sämtlichen 
Philister  und  wir  bei  Prothmann  —  90  an  der 
Zahl  —  photographiren.  „Friedchen  Fernow“, 
wie  ihn  Tante  Ottilie  nennt,  mörderlich  fidel,  er¬ 
kältete  sich  aber  hierbei  und  konnte  den  übrigen 
Gommers  nicht  mehr  mitmachen.  Die  andern  über- 
standen  das  Photographiren  glücklich,  besondeis 
die  beiden  Malkwitze,  zwei  ganz  famose  Kerls. 
Einer  davon  ist  der  Ragniter  Hugo,  der  andere 
ein  alter  griesgrämig  aussehender,  aber  fideler 
Mann,  der  alles  durch  seine  prächtigen  Reden 
enthusiasmirte.  Noch  viele  Bekannte  könnte  ich 
Dir  hier  von  unserm  Philisterium  vorführen,  die 
Papa  sehr  gut  gekannt  haben,  besonders  Wol- 
lermann  aus  S.  Mancher  kam  zu  mir  heran  und 
leerte  mit  mir  zu  seinem  Andenken  ein  stilles 
Glasi  überhaupt  wurde  oft  der  Verstorbenen  ge¬ 
dacht  und  ergreifend  war  der  Augenblick  als 
nach  der  Tafel,  als  viele  Toaste  ausgebracht 
wurden,  ein  Philister  den  schönen  Vers  an¬ 
stimmte:  .Ist  einer  unsere)  Brüder  denn  ver¬ 
schieden,  vom  blassen  Tod  gefordert  ab  so 
weinen  wir  und  wünschen  Ruh  und  Frieden  in 
unseres  Bruders  stilles  Grab!“ 

Der  Commers  verlief  heiter  und  fidel,  aber 
danach  ernst  und  würdig  wie  immer.  Etwa 
100  Litauer  nahmen  daran  theil.  Der  Frühstücks¬ 
tag  war  wie  gewöhnlich  und  wie  es  sein  muß. 
ausgelassen  munter.  Für  mich  war  er  recht 
schwer,  da  die  Aufführung  des  Theaterstücks 
daselbst  stattfand  und  ich  dieselbe  zu  leiten 
hatte.  Da  W.  Jordan  mir  nicht  geantwortet  tiät, 
so  wurde  zur  Belustigung  der  übrigen  Philister 
derselbe  darin  ein  wenig  persiflirt  Die  Auf¬ 
führung  und  die  Vorbereitungen  waren  ziem¬ 
lich  anstrengend,  aber  als  das  Stück  zu  Ende 
war  und  es  gefallen  hatte,  so  war  wieder  alles 
gut  und  dieser  Tag  wurde  durch  das  Gelingen 
einer  Sache,  an  der  wir  lange  gearbeitet,  zum 
schönsten  des  ganzen  Festes. 

Dieses  ist  die  kurze  Beschreibung  unseres 
Festes,  liebes  Mammcheni  die  Einzelheiten  ein¬ 
mal  mündlich,  denn  alles  zu  erzählen,  würde 
ich  doch  schwer  im  Stande  sein.  Besonders  der 
Leo  Ulrich  vor  Hungrigkeit  brüllt  und  wir  beide 
zur  Kneipe  gehen  wollen  um  Abendbrod  zu 
essen.  Lehe  daher  wohl  und  grüße  mir  Alle 
herzlich  von 

Deinem  Dich  innlq  liebenden  Sohn 

Herrman 

Wäsche  ist  bei  mir  knapp,  besonders 
Strümpfe  und  Kragen.  Letztere  werde  ich  mir 
hier  waschen  lassen. 


.Zu  jeder  Zeit  vortreffliche  Fische’... 

Vor  150  Jahren,  als  die  von  Berlin  übei  Elbing 
— Braunsberg — Heiligenbeil  führende  Chaussee 
(die  spätere  Reichsstraße  1)  noch  nicht  gebaut 
war.  fuhr  ein  Reisender  an  der  alten  Post«"”ße 
am  Haff  von  Königsberg  in  umgekehrter  Rich¬ 
tung  und  er  berichtete: 

.Brandenburg,  ein  Flecken  auf  dei  Ber¬ 
liner  Landstraße  gelegen,  ist  die  erste  Post¬ 
station.  Man  fährt  bis  dahin  ununterbrochen 
im  Sande,  an  dem  Gestade  des  Haffes  doch 
aber  ist  der  Weg  nicht  unangenehm,  da  dei 
Sand  nur  unmittelbar  am  Haffe  ist,  seitwärts 
aber  fruchtbare  Getreidefelder  sichtbar  sind,  die 
sich  allmählich  bis  Brandenburg  zu  erheben. 
Brandenburg  ist  wegen  seiner  vortrefflichen 
Fische  bekannt,  die  man,  da  der  Flecken  nn-’it- 
telbar  am  Haffe  liegt,  zu  jeder  Zeit  haben 
kann . .  .* 


Salz  für  Königsberg 

Es  wurde  über  die  „Salz-Straße"  nach  Lübeck 
gebracht 

Bei  der  neuesten  Fremdenverkehrs-Werbung 
für  die  90  Kilometer  lange  .Alte  Salz-Straße" 
von  Lüneburg  nach  Lübeck  wird  auch  auf  die 
Bedeutung  des  ehemaligen  Karren-Weges  für 
die  skandinavischen  Länder  und  für  den  deut¬ 
schen  Osten  hingewiesen  Danach  gingen  die 
Salz-Schiffe  der  Hanse  bis  nach  Danzig  und  Kö¬ 
nigsberg. 

Das  .Lüneburger"  oder  .Trave-Salz*.  das  aus 
der  Saline  am  Lüneburger  Kalk-Berg  gewonnen 
wurde,  hat  lange  einen  Hauptposten  des  hansi¬ 
schen  Handels  ausgemacht  Bis  1618  wurden  je¬ 
des  Jahr  mehreie  tausend  Tonnen  Salz  ab  Lü¬ 
beck  über  die  Ostsee  verschilft  -pi- 


en  im  ersten  /Baedeker 


aedeker.  1  HO  1  terrichtet  werden,  aber  auch  über  das,  was  es 
Vater  Gottschalk  an  Bauwerken,  Bildungsstätten  und  sonstigen 
nd  eine  Buchhand-  Sehenswürdigkeiten  in  den  fremden  Städten 
ibt  es  eine  Buch-  gab.  Das  erste  Reisevolk  der  Erde  waren  die 
—  gründete  t827  Engländer,  und  daher  sind  in  England  die  er- 
Koblenz  und  be-  sten  Reisehandbücher  entstanden.  Nach  engli- 
zugeben.  Der  Ver-  schem  Vorbild  begann  der  junge  Carl  Baedeker 
nicht  erfunden.  Es  in  Koblenz  solche  Handbücher  herauszugeben, 
äftsleute,  die  Rei-  die  bald  seinen  Namen  weltberühmt  und  zu 
Gelehrte,  die  zu  einem  Begrifl  machten.  Sein  Sohn  verlegte  das 
5  wollten  über  die  Geschäft  nach  Leipzig,  und  nach  1945  begann 
ife  zuverlässig  un-  es  neu  in  Freiburg  im  Breisgau. 
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nung  des  Bernsteins  durch  Fischen  von  .See¬ 
gras'  und  durch  Graben  wird  gespiochen  und 
vom  Bernsteinmonopol.  Ober  die  Küstenland¬ 
schalt  wird  folgendes  gesagt:  .Der  Seestrand 
in  der  Nähe  von  Königsberg  hat  meistens  ein 
schroffes  Ufer,  oft  von  bedeutender  Höhe,  durch 
viele,  teils  kahle,  teils  mit  Wand  bewachsene 
Schluchten  unterbrochen.  Das  Land  bis  zum 
Abhange  hin  ist  zum  Teil  mit  üppigen  Getreide¬ 
feldern  und  mit  Laubholz  bedeckt  und  bildet 
durch  die  bis  tief  ins  Land  gehenden  Höhen¬ 
züge  manche  schöne  Landschaft  Daher  und  des 
Seebades  wegen  wird  der  Strand  stark  besucht 
und  zum  Sommeraufenthall  benutzt,  fn  einer 
weniger  anmutigen  Gegend,  vier  Meilen  von 
Königsberg,  an  der  Straße,  die  über  die  Kuri- 
sehe  Nehrung  nach  Memel  fuhrt,  liegt  der  ei¬ 
gentliche  Badeort  Cranz,  hierzu  erwählt  we¬ 
gen  des  kräftigen  Wellenschlages  und  anderer 
Vorzüge,  mit  allen  Bequemlichkeiten  versehen* 
Gegenüber  der  Kargheit  der  anderen  Aussagen 
ist  diese  Schilderung  der  Samlandküste  von 
geradezu  lyrischer  Weitschweifigkeit. 

Vom  ganzen  übrigen  Ostpreußen  wird  nur 
noch  die  Postroute  von  Königsberg  über  Tilsit 
nach  Memel  erwähnt.  Sie  ist  29  1/4  Meilen  lang, 
und  täglich  fahrt  eine  Schnellpost  nach  Til¬ 
sit.  Von  der  Kurischen  Nehrung  wird  nur  ge¬ 
sagt.  daß  sie  eine  schmale  Landzunge  und  der 
Weg  über  sie  schlecht  sei  und  daher  wenig  be¬ 
nutzt  werde.  Der  Reisende  fahrt  über  die  Post¬ 
stationen  Pogauen,  Tapiau,  Taplacken,  Mehla- 
wtschken  und  Keiminen  nach  Tilsit,  Die  Stadt 
hat  12  000  Einwohner,  die  Gasthöfe  Prinz  Wil¬ 
helm  und  Hotel  de  Russie  und  eine  1150  Fu8 
lange  Schiffbrücke  über  die  Memel.  Sie  ist  durch 
den  Frieden  von  1B07  bekannt.  Von  hier  fuhrt 
-der  neue  Weg“  von  Berlin  nach  St  Pererv 
bürg  über  Tauroggen,  Mitau  und  Riga  Nadt 
Memel  kommt  der  Reisende  über  Szameitkeh- 
men,  Werdenberg,  Nookaiten  und  PrötcuU- 
Memel,  mit  9000  Einwohnern  die  nördlt^** 
Stadt  Preußens,  besitzt  ebenfalls  ein  Hotel  de 
Russie  und  ist  Mittelpunkt  des  Holzhandels! 
auch  werden  rohe  Häute  von  dort  ausgeführt. 


Zu  den  Bildern 


Von  Marienburg  bis  Memel 

Der  erste  .Baedeker“,  in  dem  Ostpreußen, 
wenn  auch  nur  auf  wenigen  Seiten,  abgehandelt 
ist,  erschien  im  Jahre  1842.  Er  hieß  .Baedekers 
Handbuch  für  Reisende  durch  Deutschland  und 
den  österreichischen  Kaiserstaat,  608  Seiten,  8 
Stadtplane.  Coblenz  1842,  bei  Carl  Baedeker“ 

Es  waren  die  Jahre  des  Deutschen  Bundes,  der 
alle  deutschen  Lander  umschloß.  So  gehörte 
österrejeh  selbstverständlich  auch  in  dieses 
Handbuch.  Ost-  und  Westpreußen  waren  damals 
noch  als  Provinz  Preußen  vereinigt.  Nur  knapp 
sechs  Seiten  seines  kleinen  Formats  hatte  Bae¬ 
deker  für  die  ganze  Provinz  übrig,  die  Seifen 
460  bis  465  des  Handbuches.  Die  Angaben  sind 
knapp,  sachlich  und  nüchtern. 

Der  Reisende  hat  von  Berlin  nach  Königs¬ 
berg  76  1/4  Meilen  zurückzulegen:  die  Schnell¬ 
post  schafft  die  Strecke  viermal  wöchentlich 
in  59  Stunden.  Die  dreimal  in  der  Woche  ver¬ 
kehrende  Personenpost  braucht  dazu  64  Stun¬ 
den  Der  Postweg,  dem  die  Oslbahn  später  im 
großen  ganzen  gefolgt  ist,  führt  über  Lands¬ 
berg,  Könitz,  Dirschau,  Marienburg  und  Elbing 
nach  Königsberg.  Der  Marienburg  sind 
23  Zeilen  gewidmet.  Der  Beginn  des  Wiederauf¬ 
baues  durch  den  König  Friedrich  Wilhelm  IV. 
wird  erwähnt.  Elbing  wird  kurz  abgetan,  doch 
erfährt  der  Reisende,  daß  er  von  dort  aus  drei¬ 
mal  wöchentlich  mit  einem  Dampfschift  nach 
Königsberg  fahren  kann,  ln  Frauenburg  hören 
wir  etwas  vom  Dom  und  von  Coppemicus.  in 
Helligenbeil  von  den  Drechslerarbeiten.  Die 
letzte  Poststation  vor  Königsberg  ist  Branden¬ 
burg,  2  1/2  Metten  vor  der  Stadt  gelegen. 

Königsberg  ist  die  Hauptstadt  der  Pro¬ 
vinz  und  hat  70  000  Einwohner.  Die  Gasthöte 
Deutsches  Haus,  Lorbeerkranz  und  Palmbaum 
sind  zu  empfehlen.  Wie  teuer  das  Logis  ist, 
wird  im  Gegensatz  zu  den  spateren  Reisehand¬ 
büchern  nicht  angegeben  Die  Informationen, 
die  der  Reisende  über  Königsberg  erhalt,  sind 
recht  dürftig  und  auch  nicht  alle  richtig.  So  wird 
gesagt,  daß  das  Schloß  1257  von  König  Otto¬ 
kar  gegründet  worden  sei.  wahrend  es  tatsäch¬ 
lich  1Z55  vom  Orden  erbaut  und  nach  Ottokar 
benannt  ist.  Von  dem  Kurfürsten  Friedrich  III 
wird  richtig  gesagt,  daß  er  in  der  Schloßkirche 
1701  gesalbt  worden  sei.  doch  wird  die  Ko- 
nigskrönung  dabei  nicht  erwähnt.  Es  ist  dann 
kurz  die  Rede  vom  Dom.  vom  Wohnhause  Kants, 
von  der  Universität,  die  sich  damals  noch  ne¬ 
ben  dem  Dom  im  Kneiphof  befand,  von  der 
über  60  000  Bände  zählenden  Bibliothek,  von 
der  Börse  - —  es  war  damals  noch  die  alte,  über 
dem  Pregel  erbaute  Börse  neben  dem  (nicht  er¬ 
wähnten!  Grünen  Tor.  Nur  bei  der  Schilderung 
des  Schloßteiches  wird  mit  weniqen  Worten 
das  Landschattsblld  gekennzeichnet,  wenn  es 
heißt:  .eine  anmut  -je  Partie  in  der  Mitle  der 
Stadt,  umgeben  von  privalen  und  öflentlirhen 
Gärten" 

Von  Königsberg  geht  es  dann  nach  P  i  1 1  a  u 
und  zur  samländischen  Küste.  Von  der  Gewin- 


Die  out  dieser  Seile  gezeigten  Stiche  und  I  ithographien  wurden  last  zur  gleichen  Zeit  heraus- 
gebracht  wie  der  erste  Baedeker.  Reisende  erwarben  sie  zur  Erinnerung. 

Oben  links:  Eine  Postkutsche  vor  dem  Tilsiter  .\euen  Poclgcbäude '  in  der  Hohen  Straße. 
Oben  rechts:  Das  Millelschloä  mit  dem  Hochmeisterpalast  und  rechts  das  Hochschloß  der 
Marienburg. 

Milte  links:  Der  Wachtbudenberg  bei  Klein-Kuhren  an  der  Samländischen  Steilküste. 
Mille  rechts:  Torweg  zum  Frauenburger  Dom. 

Unten:  Das  Grüne  Tor  und  die  Börse  an  der  Grünen  Br(i  J  e  in  Knnigsbern 


Udimt  ist  der  Reisende  aus  Oslpreußen  ent¬ 
lassen.  Von  den  Burgen  und  Schlössern  des 
Landes,  von  Masuren  und  der  Romlntener 
Heide,  vom  Eldiwald  und  von  Trakehnen  wird 
nichts  gesagt  Das  liegt  alles  außerhalb  der 
Reiserouten  und  interessiert  deshalb  nicht  Ost¬ 
preußen  gehört  noch  ganz  seinen  Bewohnern 
und  ist  vom  Verkehr  noch  nicht  entdeckt  Ein 
paar  Menschenaller  später  wird  das  anders. 
Die  Schlachten  des  Ersten  Weltkrieges  und  die 
Abtrennung  durch  den  polnischen  Korridor  Ha¬ 
ben  Ostpreußen  dem  deul sehen  Volke  nahe  ge; 
bracht  Dem  tragt  der  Baedeker  .Oslseeküüe* 
von  1922  Rechnung,  ln  ihm  nimmt  Königsberg 
allein  acht  Seiten  ran.  Dr.  Gatts® 
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Bekanntlich  war  der  Winter  bei  uns  in  Ost¬ 
preußen  recht  streng,  und  man  mußte  sich  recht¬ 
zeitig  darauf  einstellen.  So  ließ  denn  in  Brauns¬ 
berg  der  Magistrat  gegen  Ende  des  Jahres  den 
.Jungfernsteg",  eine  Brücke  über  die  Passarge 
zwischen  dem  Sportplatz  der  Schloßschule  und 
der  Neustadt,  abbauen,  damit  er  nicht  von  den 
Eisschollen  zerstört  würde.  Woher  er  seinen 
Namen  halte?  Man  sagt,  daß  man  ihn  aufgebaut 
hätte,  um  die  Mädchen  davon  abzuhalten,  die 
etwas  weiter  flußabwärts  gelegene  Fußgänger¬ 
brücke  an  der  Männerbadeanstalt  zu  benutzen. 
Ob’s  stimmt?  Wahrscheinlich  ist  es  nur  erfunden. 

Nun  mochte  der  Winter  kommen!  Der  Müh¬ 
lenbrücke,  die  In  einem  Bogen  den  Fluß  über 
spannte,  würde  das  Eis  nichts  anhaben  kön¬ 
nen,  und  die  daneben  befindliche  Kesselbrücke 
war  durch  Eisbrecher  geschützt,  die  bisher  stets 
den  treibenden  Eisschollen!  standgehalten  hat¬ 
ten.  Um  diese  Jahreszeit  konnte  man  zu  beiden 
Seiten  dieser  Brücke  eiserne  Ketten  bemerken, 
an  denen  Reusen  hingen,  um  die  Neunaugen  zu 
langen,  die  vom  Ende  des  Herbstes  bis  zum 
I» HUai  den  Fluß  hinaufzogen,  um  zu  laidien. 
Oie  Turigens  ater  lauerten  weiter  aufwärts  am 
Wasserfall  (die  alten  Braunsberger  nannten  ihn 
.Überfall"),  ob  sie  nicht  vielleidit  einen  dieser 
seltsamen  Fische,  die  man  geröstet  und  mari¬ 
niert  als  große  Delikatesse  schätzte,  fangen 
könnten. 

Das  Weihnachlslest  nahte!  Da  gab  es  viel  für 
die  Räuerin  zu  tun.  Die  Enten  und  Gänse  muß¬ 
ten  daran  glauben,  und  wenn  es  im  Dezember 
kalt  genug  war,  wurde  auch  schon  das  erste 
Schwein  geschladitet,  damit  man  Wurst  zum 
Fest  hatte. 

Endlich  war  das  frohe  Fest  der  Geburt  des  Er¬ 
lösers  da!  In  den  Kirchen  und  vielen  Kapellen 
der  Stadt  bauten  fleißige  Hände  die  Krippen 
mit  der  Heiligen  Familie  und  den  Hirten  auf. 
Nun  konnten  die  Kinder  sie  bestaunen  und  fest- 
stellen,  weldie  die  schönste  sei. 

Der  Ackerbürger,  wie  man  den  städtischen 
Landwirt  nannte,  nutzte  die  Zeit,  da  die  Arbeit 
auf  den  Feldern  ruhte,  zum  Dreschen  und  Klein¬ 
machen  des  Brennholzes  aus.  Mancher  machte 
sich  auch  noch  einen  zusätzlichen  Groschen, 
indem  er  Langholz  für  die  Sägewerke  aus  dem 
Stadtwalde  holte.  Das  war  freilich  nicht  leicht. 
Das  Holz  lag  tief  im  Walde,  die  Wege,  die  dort¬ 
hin  führten,  waren  vielfach  schlecht.  Schwer  war 
das  Aufladen  der  Stämme,  und  die  Pferde  muß¬ 
ten  ihr  letztes  hergeben,  um  aul  die  fes  e  Straße 
zu  kommen.  Und  auch  dort  mußte  man  vorsichtig 
fahren,  damit  die  schwere  Last  nicht  zur  Seile 
glitt  und  plötzlich  im  Chausseegraben  lag.  .Joa. 
joa,  Wohldfoahre  öss  keen  KärdWoahre“ 
meinte  bei  einer  solchen  Situation  ein  biederer 
Mann  zu  dem  verunglücken  Fahrer. 

Der  Winter  war  die  Zeit  des  geselligen  Ver¬ 
kehrs  im  Bekanntenkreis.  Hotels  und  Gastwirt¬ 
schaften  luden  zum  Wurstessen  ein.  In  lustiger 
Gesellschaft  verging  der  Abend  schnell.  Zwei¬ 
mal  im  Winter  veranstalteten  die  meisten  Re¬ 
staurants  solche  Schlachtfeste,  und  jedesmal 
mußte  der  Direktor  der  Bergschlößchenbrauerei 
einen  seiner  Angestellten,  gut  mit  Geld  ver¬ 
sehen,  dorthin  entsenden,  um  sich  bei  seiner 
Kundsdiaft  in  gute  Erinnerung  zu  bringen.  Na¬ 
türlich  fanden  sidi  bei  einer  solchen  Gelegen¬ 
heit  gute  Freunde  des  Abgesandten  rin.  um 
sich  an  einem  solchen  billigen  Abend  zu  betei¬ 
ligen. 

Nadi  Weihnachten  begann  die  große  Zeit  der 
Bälle  und  Vereinsfeste.  Dann  ging  es  in  beiden 
Vereinshäusem  hoch  her  Auf  dem  Programm 
standen  auch  Liebhaberaufführungen,  von  denen 
sidi  besonders  die  des  Männergesangvereins 
durch  ihre  künstlerische  Höhe  auszeidineten. 

Zum  .Fasteloawend"  aber  fuhren  viele 
Braunsberger  nach  Neu-Passarge  oder 
Pfahlbude,  um  an  dem  traditionellen  Bügel  tanz 
leilzunehmen.  Drei  Tage  feierten  die  Fischer 
ausgiebig.  Beim  Bügeltanz  mußte  der  Bügelmei¬ 
ster  versuchen,  das  tanzende  Paar  zu  trennen. 
Gelang  ihm  das,  so  mußte  der  Tänzer  Lagen 
Bier  und  Schnaps  ausgeben,  die  dann  gemeinsam 
ausgotrunl.en  wurden  Na  urlich  legten  die  Fi¬ 
scher  Wert  aul  das  Erscheinen  zahlungskräf¬ 
tiger  Braunsberger.  Dabei  verstanden  es  die  Pas¬ 


sarger  Mädchen  ausgezeichnet,  den  Fremden 
beim  Bügeln  auszurücken,  so  daß  es  reichlich 
Stoff  zum  Trinken  gab. 

Freuden  des  Winters 

Zum  Schlittschuhlauf  stand  unserer  Jugend 
die  Eisbahn  auf  dem  Sportplatz  an  der  Schloß¬ 
schule  zur  Verfügung,  zum  Rodeln  benutzte  sie 
jedes  irgendwie  geeignete  Gelände,  vor  allem 
aber  den  Abhang,  der  vom  Gerichtsgebäude 
zum  Pflaumengrund  hinabführte,  zum  Skitrai¬ 
ning  wurde  eine  Sprungschanze  am  Rodelshöfer 
Wälddien  freigegeben.  Wer  diesen  letzteren 
Sport  recht  betreiben  wollte,  mußte  allerdings 
mit  der  Haffuferbahn  zu  den  Hängen  an  der 
Haffküste  fahren. 

Kann  man  sich  unseren  ostpreußischen  Winter 
aber  ohne  Schlittenfahrten  vors'ellen?  Da  jeder 
der  zahlreichen  Landwirte  in  der  Stadt  einen 
Klingersdilitten  besaß,  war  es  nicht  schwer,  zu 
einer  Schlittenpartie  zu  kommen.  Warm  untei 
der  schützenden  Pelzdecke  verstaut,  fuhr  man 
an  schönen  Wlntertatgen'durch  den  weiten,  ver¬ 
schneiten  Stadtwald  zum  .Roten  Hirsch"  nach 
Tiedinannsdorf,  wo  man  sich  mit  einem  heißen 
Grog  stärkte.  Die  Jugend  aber  lieh  sich  von 
einem  Bauern  ein  Pferd  aus,  das  eine  lange  Reihe 
von  Rodelschlitten  hinter  sidi  herziehen  mußte. 
Was  machte  es  schon  aus,  wenn  bei  schneller 
Fahrt  der  eine  oder  andere  Schlitten  umkippte? 
Fröhlich  lachend  stieg  man  wieder  auf.  um  die 
Fahrt  fortzusetzen. 

Nicht  vergessen  wollen  wir  unsere  liebe  alte 
Passarge,  auf  deren  Eisdecke  man  bis  zum  Haff 
gelangen  konnte.  Als  der  Stausee  in  P  e  1 1  e  I  - 
kau  noch  nicht  bestand,  hatte  man  eine  Fahrt 
mit  dem  Pferdeschlitten  auf  ihr  wagen  können. 
Jetzt  war  das  nicht  mehr  ratsam,  aber  auf  Schlitt- 
sdiuhen  konnte  man  sich  ihr  anvertranen,  nur 
mußte  man  darauf  achten,  daß  der  brüchige 
Rand  infolge  des  wechselnden  Wasserstandes 
Gefahren  barg. 


Oben  links: 

Speicher  am  Stadtpark.  Der  linke  der  beiden  Speicher,  der  1781 
erbaute  Adlersps  eher,  wurde  1931  abgebrochen,  um  einem  Neu¬ 
bau  der  Reichsbank  Platz  zu  machen. 

Oben  rechts: 

Das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  im  Barockstil  erbaute  Stein- 
h  a  u  s  ,  der  .bed  v’endste  Bürgerbau  der  Provinz •  (DehiolGalll, 
diente  den  katholischen  Theologiestudenten  als  Wohnung.  Zu¬ 
letzt  war  die  Bibliothek  der  staatlichen  Akademie  dann  unter¬ 
gebracht. 


Uber  das  Haffeis  zur  Nehrung 

Am  Haff  angelangt,  boten  sich  neue  Möglich¬ 
keiten.  War  die  Eisdecke  fest  genug,  trug  sie 
Pferde  und  Schlitten  hinüber  zur  Nehrung.  Dann 
war  die  Fahrstrecke  zwisdien  Pfahlbude  und 
Narmeln  mit  Tannen  abgesteckt.  Arzt  und  Heb¬ 
amme  holten  die  Nehrungsfischer  auf  diesem 
Wege  vom  Festland  herüber.  Wie  reizvoll  war 
es,  im  kalten  Winter  über  die  bewaldete  Düne 
hinüber  zur  Ostsee  zu  wandern,  deren  Strand 
oft  genug  mit  einer  Eisbarriere  bedeckt  war. 

Erregender  war  die  Fahrt  mit  dem  Segelschlit¬ 
ten  über  das  Haff,  wobei  man  Schnellzugge¬ 
schwindigkeiten  erreichen  konnte.  Aber  Vor¬ 
sicht  war  geboten.  Spalten  im  Eis  und  Wunen 
erforderten  Vorsidit  und  rasche  Entschlußkraft, 
wollte  man  nicht  ein  unfreiwilliges  kaltes  Bad 
nehmen.  Natürlich  versuchte  die  Braunsberger 
Jugend,  aut  SchlKtschuhen  zur  Nehrung  zu  ge¬ 
langen.  Das  war  aber  oft  recht  anstrengend, 
das  Eis  war  häufig  mit  Schnee  bedeckt,  dazu 
uneben,  wenn  beim  Zufrieren  starker  Wind  ge¬ 
herrscht  hatte.  Besser  als  die  eleganten  Bogen¬ 
schlittschuhe  eigneten  sich  die  Haffschlittschuhe 
der  Fischer,  die  sogennanten  .Holländer",  zum 
Laufen  über  das  Haffeis,  Holzschuhe  mit  einer 
eisernen  Kufe  darunter. 

Wie  sehr  haben  wir  uns  gefreut,  daß  wir 
das  Haff  so  in  der  Nähe  hatten,  nicht  nur  im 
Sommer,  sondern  auch  im  Winter.  Doch  am 
wertvollsten  wurde  es  uns  in  den  schrecklichen 
Tagen  des  Winters  1945,  wo  die  feste  Eisdecke 
ungezählten  Tausenden  Rettung  vor  einem  er¬ 
barmungslosen  Feinde  bot.  Voll  Dankbarkeit 
denken  wir  noch  heute  daran. 


Winter  in  Natangen  1888 

Meine  Mutter  war  eine  geborene  Holtmann  und 
stammte  aus  Natangen.  Ihr  Geburtsort  war  das 
Dorf  C  a  v  e  r  n  bei  Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau. 
Neben  Cavem  befand  sich  das  Dorf  Neu-Park 
oder  Neupark.  Dort  wohnte  der  Bauer  Klow- 
sky.  Die  Bäuerin  war  eine  Kusine  meiner  Mut¬ 
ter.  Meine  Mutter  war  noch  Witwe  und  wohnte 
188?  in  Norwoscheiten  bei  Lappienen  (Elchnie- 
derungl.  In  demselben  Jahr  reisten  wir  —  ich 
war  sieben  Jahre  all  —  zu  Besuch  lür  ein  Jahr 
nach  Neu-Park  zu  meiner  Cousine.  Dort 
habe  ich  den  schönsten  Schneewinter  mitge¬ 
macht,  den  ich  je  erlebt  habe.  Von  Januar  1888 
bis  April  1888  hat  es  immerzu  geschneit.  Aber 
an  einem  Tage  war  es  furchtbar  mit  dem. Schnei¬ 
en,  den  Tag  werde  ich  nie  vergessen*  Die  Bätle- 
nn,  ktutr?r  nTOTeWT  wir  starinen  ln  ner  Hauk- 
tür  und  schauten  nach  draußen  Einzelne 
Schneeflocken  konnte  man  nicht  sehen.  Es  war 
nur  eine  Schneewolke,  die  sich  langsam  zur 
Erde  fallen  ließ.  Als  nach  einigen  Stunden  das 
Schneien  aufgehört  hatte,  da  konnte  man  nicht 
hinaus  Der  Schnee  reichte  bis  an  die  Giebel 
des  Hauses.  Der  offene  Ziehbrunnen  war  bis 
oben  vollgeschneit.  Zum  Kochen  wurde  Schnee 
aufgetaut.  Einige  Tage  später  wurde  erzählt, 
daß  drei  kleine  Schulkinder  an  dem  genannten 
Tage  bei  leichtem  Schneefall  die  Schule  in 
Cavem  verlassen  hatten,  von  dem  starken 
Schneefall  überrascht  wurden  und  umgekom¬ 
men  sind.  Sie  hatten  sich  alle  drei  an  die  Hand 
gefaßt,  so  hat  man  sie  gefunden. 

Gustav  Gerull 

Hamburg-Huramelsbüttel 

Hummelsbüttler  Hauptstraße  93 


Blick  über  den  ehemaligen  Stadtgraben  aut  das  Gymnasium  un 
den  sogenannten  Pulverturm,  de:  n  der  Mitte  des  14.  Jahr¬ 
hunderts  zur  Verstärkung  der  äußeren  Stadtmauer  erbaut  wurde 

Rechts: 

Das  1 565  von  Kardinal  Hosius  gegründete  Gymnasium  Hosia 
num  mit  dem  stattlichen  Plallenturm,  einen  Rest  der  mit¬ 
telalterlichen  Stadtbelestigunq  aus  der  zweiten  Hut ile  des 
14.  Jahrhunderts.  Aulnahmen  Mielcarczyk 
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DIE  KARTEI  l)Eh  II  EIMAT  KK  Kitt  Et*  BRAUCH?  DEINE  4N8IHRIH 
MEIDE  *UCH  JEDEN  WOHNUNOKWE(H8EI 
Dpi  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  aiiRebeiil 


Allenstein-Slddt 

Allensteln-Erlnticruugsbuch 

Meine  lieben  Allcnstelncr!  Heute  kann  Ich  Euch 
die  erfreuliche  Mitteilung  machen,  daß  unser  Allen- 
steln-Erlnnerungsbuch  im  Juni  fertig  voiilegen 
wird.  Der  Titel  lautet:  Im  Garten  unsrer  Jugend. 
Fünf  Aliensteiner  Autoren  schreiben  Ihre  Erinne¬ 
rungen  an  unsere  unvergessene  Heimatstadt  und 
ihre  Umgebung  Sie  behandeln  darin  die  Zeitspanne 
von  1900  bis  1945  Jeder  von  Euch  findet  also  darin 
ein  Stück  seiner  Jugend  wieder.  Allcnstein-Stadt 
und  Aliens teln-Land  sind  gleichsam  bedacht,  denn 
auch  ln  den  Landkreis  führen  die  Erinnerungen, 
auch  aus  ihm  kommen  Autoren.  Dos  Buch  wird 
250  Selten  stark  sein,  gut  gebunden,  auf  gutem  Pa¬ 
pier,  das  ideale  Geschenk  für  Euch  selbst,  für  alle 
Verwandten  und  Bekannten,  für  Jene,  die  ln  der 
Heimat  verblieben  und  a*  h  für  die  AUenstelner  In 
Mitteldeutschland.  Es  ist  ein  literarisches  Werk,  ein 
Werk  der  Erinnerungen,  ohne  Politik,  ohne  Ten¬ 
denz.  ganz  aus  der  Liebe  entsprungen,  aus  unserer 
alten  Liebe  zur  Heimat.  Das  Buch  wird  in  einer 
begrenzten  Auflage  gedruckt,  wie  damals  unsere 
Stadtgeschichte,  wie  der  Bildband  Ailenstetn  und 
die  Allcnsteln-Lyrlk.  Immer  wieder  kommen  An¬ 
fragen  nach  diesen  drei  früheren  Büchern,  die  wir 
leider  nicht  erfüllen  können,  da  die  Bücher  längst 
vergriffen  sind.  Nun,  vielleicht,  und  hoffentlich, 
wird  auch  unser  Erinnerungsbuch  so  schnell  ver¬ 
griffen  sein.  Das  Buch  wird,  wenn  es  im  Juni  er¬ 
scheint,  16,80  DM  kosten.  Es  wird  Im  Buchhandel 
zu  erholten  sein.  Für  alle  aber,  die  nicht  das  Wagnis 
eingehen  wollen,  später  leer  auszugehen,  besteht 
ab  heute  die  Möglichkeit  zu  einer  Vorbestellung,  Ihr 
habt  zwei  große  Vorzüge:  zuerst  einmal  könnt  Ihr 
sicher  sein,  daß  Ihr  garantiert  so  viele  Exemplare 
bekommt,  wie  Ihr  haben  wollt,  und  zweitens  be¬ 
kommt  Ihr  die  vorbestellten  Exemplare  für  14,80  DM 
statt  16.R0  DM.  also  zwei  Mark  billiger,  und  bezah¬ 
len  braucht  Ihr  sie  auch  erst,  wenn  Ihr  sie  bekommt. 
Durch  die  Vorbestellungen  ermöglicht  Ihr  uns.  die 
Auflage  festaulegen.  Also,  wie  wird  es  gemacht:  eine 
Postkarte,  Euem  Absender,  deutlich  lesbar,  und 
dann  genügt:  Anzahl  .  .  Erinnerungsbücher  zu  Je 
14.Ro  DM.  Ich  sammle  Eure  Bestellungen  und  gebe 
sic  an  den  Verlag  noch  Homburg.  Der  Verlag  schickt 
Euch  die  Bücher  zu,  Ihr  bezahlt  sie  nach  Empfang. 
Und  das  wird  Im  Juni  sein,  zu  den  Ferien  sollt  Ihr 
alle  das  Buch  haben.  Denkt  auch  daran,  für  Weih¬ 
nachtsgeschenke  vorzubestellen!  Wenn  Ihr  ver¬ 
merkt:  Zu  Weihnachten,  bekommt  Ihr  diese  Bücher 
erst  Anfang  Dezember  und  braucht  sie  dann  erst 
zu  bezahlen!  Sie  sind  Euch  aber  dann  sicher,  auch 
wenn  unser  Erinnerungsbuch  zu  Weihnachten  schon 
vergriffen  sein  sollte.  Sie  werden  sogleich,  wenn  sie 
fertig  sind,  beim  Verlag  für  Euch  zurückgelegt. 

Ich  werde  diesen  Aufruf  einige  Male  wiederholen. 
Doch  Ich  muß  schon  beim  ersten  Male  hinzufügen: 
Wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst,  ist  die  Zahl  2000 
überschritten,  liegt  e»  daran,  ob  genügend  weitere 
Bestellungen  eingehen.  um  eine  Neuauflage  zu  ma¬ 
chen.  Bei  unserem  Bildband  hatten  wir  7000  Stück  — 
und  es  gibt  keinen  mehr.  In  einem  Jahr  waren  alle 
weg.  Und  nun  ein  Erinnerungsbuch  an  Allensteln, 
das  gibt  es  eben  nicht  alle  Tage! 

Bitte,  greift  zur  Postkarte  und  bestellt  sofort.  Ihr 
und  Jene,  denen  Ihr  es  zu  Weihnachten  schenkt, 
werden  ihre  Freude  daran  haben. 

Es  grüßt  Euch  ln  heimatlicher  Verbundenheit 
Euer  Georg  Hcrmonowski.  Erster  Stadtvertretcr 

E  .hnlederung 

Anschrlftensuchllste 

Bill*  senden  Sie  Ihre  neuen  AilsduiUcn  umgehend 

a  i  uilvi-.c  Kartelbcarbcltertn  Frau  M.  FrlscnmiKn. 
3  Otiimowr  1.  Sonnenweg  28,  damit  wir  unsere  Kar- 
uflbenehttgcn  können.  -  Die  Heimatanschrift  nicht 
venwssen  da  die  Sucharbetl  dann  erleichtert  wird. 

—  Die  bisher  erschienenen  I.lsten  beachten  und 
noch  einmal  genau  durchsehen! 

Ncu-Sorge  K:  Austin,  Heinrich;  Behdlg.  Arbeiter, 
mit  Frau  und  Sohn.  Duron.  Lieselotte;  Frledertci. 
H;  in/.:  Utlosat,  Max.  mit  Frau  Helene,  Herbert, 
Horst.  Gerhard  und  Edith  —  Nolken.  früher  Schlllcl- 
wetlien:  Fchlau.  Gustav,  mit  Frau  Lina  und  Hein/; 
Hölscher.  Helene;  Gronau.  Siegfried  und  Wnllraut; 
Outline.  Walter;  Hoffmann.  Max,  mit  Frau  Martha 
und  Renate.  Manfred,  Horst,  Siegfried,  Walter; 
Hacslcr  Anne-Marie;  Sakaut/ki.  Gustav,  mit  Frau 
und  vier  Kindern;  Luckau,  Ewald;  Surkus,  Gerda; 
Re  ietzkl,  Arbeiter,  mit  Familie;  Wohlgcmuth,  Erich; 
Zehlau,  Bauer,  mit  Familie  —  Ossafelde,  früher  En- 
dre  en:  Augustin,  lda,  mit  Walter,  Herta  und  Frieda; 
Bc  er.  Bauer,  mit  Familie;  Grigat,  Franz,  mit  Mar¬ 
garete  und  Dieter;  Helm,  Frau  und  Walter;  Jessat, 
Franz,  mit  Margarete  und  Dieter;  Kallwelt,  Albert; 
Nagles,  Franz,  Walter.  Emma  und  Tochter;  Nauwor- 
tat,  Emma  und  Werner,  Edith ;  Butlkus,  Liesbeth; 
Oiahwald  Walter  mit  Frau  Minna,  Ella.  Fritz  und 
Helga:  Petereil,  Charlotte;  Pcterelt.  Franz,  mit  Frau 
Ii  'd  Töchtern:  Pahlke,  Emil  mit  Lydia  und  sechs 
K  rdern:  Schwarz,  Otto,  mit  Frau  Ella  und  vier 
K  ödern:  Schmidt,  Bruno,  mit  Frau  Marta  und  Sohn 
B  unO;  Sommer.  Hermann  —  Oswald,  früher  Bart- 
s  eilen  mit  Oumbchllsrhken:  Blank,  Arbeiter,  mit 
Familie:  Faak,  Anna:  Witte,  Alice;  Lange.  Melker, 
ml!  Familie.  Kuhr,  Eduard,  mit  Familie:  Nötzel, 
Erich,  Pclludat.  Eva:  Praetorlus,  Inge;  Rothacker, 
Ellefrau;  Rothacker,  Helmut,  mit  Frau  Meta  und 
vier  Kindern;  Simmoteit  mit  Frau  und  Tochter; 
Strccklcs,  Lene  mit  Traute,  Helmut,  Christel  und 
Siegfried:  Wassllowskl,  Alexander  und  Anna  Lamp- 
recht:  Lehmann,  Egon:  Wegner,  Adolf,  mit  Familie 

-  Parwen,  früher  Parwischken:  Fahrenholt,  Fritz, 
mit  Familie;  Kryszon,  Slgried,  und  Armin:  Müller, 
Erna:  Warstal,  Walter,  mit  Frau  und  Sohn;  Wlsbar. 
Hans:  Familie  Franz  Ohlendorf. 

Bundestreffen  am  2./J,  Juli  In  Düsseldorf 

Die  schon  vorher  festgelegten  Treffen  sollen  ver¬ 
leg!  werden,  ralls  ein  Kreistreffen  Anfang  August 
ln  Lübeck  gewünscht  wird,  bitte  mir  postwendend 
Nachricht  zu  geben,  da  sonst  die  Raume  vergeben 
sind.  Bel  nicht  genügender  Telinehmerxahl  muH  es 
a  Hallen. 

Für  Sonntag,  den  11.  September.  Ist  ein  Treffen 
i  l  den  Tilsiter  Kreisen  ln  Wuppertal  und  für  den 
■  Oktober  ein  solches  ln  Nürnberg  geplant.  Genaue 
1  ckanntmachungen  erfolgen  später  Im  OstpreuOen- 
blatt  und  bitte  die  genau  zu  verfolgen! 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 

J  Hannover,  Werderstraße  5.  Tel.  82  ZI  15 

Gerdauen 

Kreiskartei 

Der  Krciakarteiführer  der  HehnaSkreisgemein- 
Gerdauen,  Herr  Gustav  Schiemann  ln  Lübeck.  Knud- 
r  Lsniusaen-Straüe  J0,  Ist  seit  Jahren  bemüht,  alle 
i  vlheren  Einwohner  des  Kreises  Gerdauen,  ein¬ 
schließlich  der  Städte  Gerdauen  und  Nordenburg, 
1,  Itelmäßlg  mit  den  Jetzt  gültigen  Anschriften  zu 
erfassen  Bedauerlicherweise  muß  fcslgestellt  wer¬ 
den.  daß  sich  im  Laufe  der  Jahre  viele  Anschriften 
geändert  haben  und  die  Anschrlflenänderung  In 
seht  vielen  Fällen  der  Kreiskartei  nicht  mitgeteilt 
worden  Ist,  beziehungsweise  fehlen  bei  vielen 
Kreislnsasscn  die  Anschriften  nach  der  Vertreibung 
vollständig. 

im  nachstehenden  wird  eine  Aniuhrlflen-Suchllste 
veröffentlicht  mit  der  dringenden  Bitte  an  alle 
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Gcrdaucner,  Herrn  KarteilUhrer  Schiemann  die 
Anschriften  zwecks  Vervollständigung  der  Kartei 
umgehend  mitzuteilen.  Für  Jeden  diesbezüglichen 
Hinweis  Ist  die  Heimatkrelskarici  dankbar. 

Folgende  Anschriften  weiden  dringend  gesucht: 

Au*  Gemeinde  Schellenberg  mit  den  Ortstellcn 
Gr.  Schcllenberg,  KI.  Schellenberg.  Ludwigsburg 
und  Rauttersfelde:  Gillat.  Irmgard  und  Herta;  Ge¬ 
schwister  liorn  Gerda,  Kiite  und  Ernst;  Kossln,  Al¬ 
fred.  Prang,  Karl;  Stawinskl.  August;  Thude,  Frie¬ 
da  und  Tochter  Margot. 

Aus  Gemeinde  Schlffus:  Ammon,  Emil  mit  Frau 
und  Töchtern  Christel  und  Lisbeth;  Botzeimann, 
mit  Frau  Gertrud  und  zwei  Kindern:  Witwe  Dltt- 
kowskl:  Fengler.  Hermann  und  Frau  Lina;  Görke, 
Otto  mit  Frau  Berta  (geb.  Sauer).  Tochter  Herta 
und  Sohn  Ernst;  Granltza.  Friedrich  mit  Frau  Ber¬ 
ta  (geb.  Luöbe)  Kindern  F.rlka,  Waltraut.  Dieter 
und  Ursula  und  Mutter  Auguste  (geb.  Kunterweit); 
Witwe  Granltza,  Helene;  Klein.  Pauline;  Lewln, 
Herta  (geh.  Motzkau):  Matzkelt,  Franz  und  Frau; 
Mntzkclt.  Gustav  mit  Frau  Erna  (geb.  Plorr),  Sohn 
und  Tochter;  Matzkelt.  Otto  mit  Frau  Elise  (geb. 
Scfiimmelpfennlg),  Tochter  und  Sohn;  Meyer.  Ru¬ 
dolf  mit  Frau  und  Söhnen  Günter  und  Jürgen; 
Neubauer.  Otto  und  Frau;  Oltersdorf,  Elisabeth  (geb. 
Masuhr)  und  Tochter:  Pakleppa.  Friedrich:  Piorr. 
Franz  und  Frau  Salaw,  Ernst  mit  Frau  Minna  und 
Töchtern  Gertrud  und  Ursula;  Witwe  Schimmel¬ 
pfennig,  Luise:  Schulzig.  Karl  und  Frau;  Sima- 
nowskl,  Helene  (geb.  Mollenhauer);  Witwe  Thoma- 
»chew&kl.  Gertrud  (geb.  Matzkelt)  und  Tochter  Wal¬ 
traut. 

Aus  Gemeinde  Schmodehnen  mit  den  Ortstellcn 
Grünhof  und  Romahnshof:  Bodeit,  Karl  mit  Frau 
und  zwei  Kindern;  Donn,  Friedrich  mit  Frau  Luise 
und  Kindern  Gerda.  Erna  und  Siegfried;  Felde!, 
mit  Frau  und  Tochter;  Felgmann,  mit  Frau  Minna 
und  zwei  Kindern:  Gehlhar.  Auguste;  Groß.  Gu¬ 
stav  und  Frau;  Witwe  Host.  Anna  mit  Kindern 
Franz,  Waltraut.  Walter.  Elfriede  und  Werner:  Kall¬ 
welt.  Franz  mit  Frau  Minna  und  Kindern  Frieda, 
Walter,  Elfrlede  und  Werner;  Krlstan,  Otto  mit 
Frau  und  zwei  Söhnen:  Küssner,  Otto  und  Frau; 
Lörzer,  Friedrich  mit  Frau  Auguste  und  Töchtern 
Herta  und  Lisbeth;  Mnzannek.  Albert  mit  Frau  und 
Kindern  Otto.  Lotte.  Alfred  und  Herbert:  Müller, 
Fritz  mit  Frau  Frieda.  Tochter  Ursula  und  Sohn 
Fritz;  Mulack,  Friedrich  mit  Frau  und  Vater  Adolf; 
Neumann.  Franz;  Nltsch.  Richard  mit  Frau  Minna 
und  Kindern  El!!,  Gerhard.  Horst  und  Bruno;  Prang, 
mit  Frau  und  Enkelkindern  Gerd  und  Horst; 
Radtke,  August;  Schröder.  Albert;  Schulz,  Julius 
mit  Fr«*u  Marie  und  Kindern  Grete.  Helene  und 
Christel;  Schumacher  (Gärtner)  und  Frau:  Thran, 
Gustav  und  Frau  Minna;  Warnath.  Otto  mit  Frau 
Minna  und  Kindern:  Wen/..  Richard  mit  Frau  Mar¬ 
ta  und  Söhnen  Arnold  und  Willi;  Wulf.  Johanna 
und  Tochter  Erna. 

Aus  Gemeinde  Hdineidcrinn  mit  den  Ortsteilen 
Eberswalde.  Maucnwalde  und  Mlggcnthal:  Witwe 
Dresp,  Gertud  (geb.  Scherhans);  Scherhans.  Fritz 
und  Bruder  Artur;  Vogel.  Franz  mit  Frau  Minna, 
Tochter  (verh.  Mlelkc)  und  Enkel;  Witwe  Witt. 
Anna  (geb.  Gutzeit)  und  Tochter  Meta;  Wolindn. 
Herta  (verh.  Strasser)  mit  Kindern  Ursula  und 
Bruno. 

Aus  Gemeinde  Srhönllnde  mit  den  Ortsteilen 
Oberndorf  und  Wiedenau:  Witwe  Nikinus.  Char¬ 
lotte  mit  Söhnen  Heinz  und  Dietrich;  Rohde.  Karl; 
Schulz.  Gertrud  (geb.  Thal):  Ussat.  Franz:  Ussat. 
Gertrud  (verh  Tlergart). 

Georg  W  o  k  u  1  a  t .  Krclsvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

HofbPkctireibiingen 

An  dte  Landwirte  und  Bauern  des  Kreises  Gum- 

~ Willen  sind  Rundschreiben  herausgegnngen  mit  der 
Bitte,  Uber  ihren  Hof  eine  Beschreibung  abzugeben. 
Ein  Muster,  wie  die  Hofbcschrelbung  abgefaßt  wer¬ 
den  soll,  ist  dem  Rundschreiben  beigefügt.  Es  sind 
anzugeben:  Ortsbestimmung,  Eigentümer  des  Hofes, 
Größe  verteilt  auf  Acker.  Wiese,  Wald.  Der  Wold, 
der  Viehbestand,  die  Lage  und  Bauweise  der  Ge¬ 
bäude  sind  zu  beschreiben.  Zu  erwähnen  sind  auch 
bedeutsame  Ereignisse  aus  der  Hofgeschichte.  Diese 
Hofbesehreibung  über  seinen  Hof  abzu fassen,  dürfte 
Jedem  Gumblnner  eine  Freude  sein,  der  an  seiner 
ostpreußischen  Heimat  und  seinem  Vätererbe  hängt 
und  etwas  für  seine  Heimat  tun  will. 

Wer  noch  kein  Ru ndsch reiben  erhalten  hat,  wird 
gcbclen.  es  anzufordern. 

Die  Hofbeschreibungen  bitte  senden  an 
Otto  Gebauer 

224  Heide  (Holst).  Heimkehrerstraße  35 

Bezlrksvertreter,  Ortsverlretcr 

Der  Kreis  Gumbinnen  Ist  ln  seine  Kirchspiele 
unterteilt:  Bezirk  la  Gumbinnen-Nord.  Bezirk  Ib 
Gumbinnen-SÜd,  II  Amtshagen  (Szlgupönen),  III 
Herzogsklrch  (Niebudszen).  IV  Branden  (Ischdaggen), 
V  Nemmersdorf,  VI  Gr.-Waltcrsdorf  (Walterkch- 
men).  VII  Gcrwen  (Gerwisch keh men),  VIII  Kont- 
ha usen  (Jüdischen).  Für  jeden  Bezirk  ist  ein  Be¬ 
zirksvertreter.  für  Jeden  Ort  ein  Ortsvertreter  ge¬ 
wählt.  Die  Bezlrksvertreter  bitte  ich.  die  Liste  der 
Ortsvertreter  zu  überprüfen,  da  einige  Ortsvertreter 
ohne  Angabe  ihres  neuen  Wohnsitzes  verzogen  sind. 
An  die  Ortsvertreter  ergeht  gleichzeitig  die  Bitte 
und  Aufforderung,  sich  bei  ihren  Bezlrksverlrctern 
zu  melden  und  Ihre  Jetzige  Anschrift  zu  bestätigen. 

Hans  Kuntzc.  Kreisvertreter 
2  Hamburg  74.  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrichsschule  und  Cecllienschule 

Die  ehemaligen  Angehörigen  unserer  beiden  Schu¬ 
len,  die  im  nordwestlichen  Nicdcrsachscn  (Olden¬ 
burg.  Ostfrlesland)  und  in  Bremen  wohnen,  laden 
wir  hiermit  zu  einer  Zusammenkunft  ln  Oldenburg 
am  Sonnabend,  12.  Februar,  ein 
Treffpunkt:  ab  14  Uhr  im  Hotel  HassenbUrger.  Raiff¬ 
eisenstraße  31.  Angehörige,  besonders  auch  ältere 
Kinder  sowie  Gumblnner  Landsleute,  sind  als  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Wir  zeigen  Lichtbilder  aus  Gumbinnen  und  seiner 
nächsten  Umgebung  und  aus  unserer  Schulzeit.  Da¬ 
zu  bitten  wir,  auch  eigene  alte  Fotografien  und  son¬ 
stige  Erinnerungsstücke  mitzubringen. 

Die  Ausrichtung  dieser  Zusammenkunft  hat  unser 
Mitschüler  Krclspfarrer  Felix  Arndt.  2908  Friesoythe. 
Grüner  Hof.  Telefon  o  44  91  /  2  72  Übernommen. 
Wünsche  und  Anregungen  bitten  wir  ihm  mitzu¬ 
teilen. 

Weitere  örtliche  Zusammenkünfte  in  nächster  Zelt 
werden  stattfinden  In  Frankfurt  am  Sonnabend. 
5.  März,  und  in  Lübeck  am  Sonnabend.  30.  April. 
Hierzu  ergehen  noch  besondere  Bekanntmachungen. 
Dietrich  Gold  bock 
4812  Brackwcde.  Eichenstraße  14 


Königsberg-Stadt 


Schwimmgemeindc.  ln  welcher  er  bis  *u  »SJJL 
Tode  Im  Rahmen  der  von  Ihm  gebildeten  K»na' 
oerget  Schwimmgemeindc  führend  wurde.  Es 
sein  Verdienst,  wenn  letztmalig  noch  am  «■ ■ 
Juni  1965  in  Duisburg  anläßlich  des  Königsbeiß 
Treffens,  die  Schwlmmgemclnde  zusammen  mit  oei 
Tumcrfamlllc  Ostpreußen.  Westpreußen  und  ran¬ 
zig  ln  sportlicher  Verbundenheit  heimatliche 
Innerungcn  pflegen  konnte.  Das  Wiedererste  icn 
des  Schwimmvereins  „Prussla".  der  1964  sein  wian- 
rlges  Bestehen  In  Göttingen  hat  feiern  können  und 
In  Anerkennung  seiner  Leistungen  flicht  nur  u 
Königsberg,  sondern  über  Ostpreußen  hinaus  vom 
Deutschen  Schwimmverband  durch  Überreich  uns 
eines  Ehrentellers  geehrt  wurde.  Ist  dem  Dahlnrje* 
gangenen  ebenfalls  zu  danken.  Seine  mit  so  großer 
Heimatliebe  und  Fleiß  zusammem^traßene  Arne  t 
Erfassung  sämtlicher  Bäder  und  Badeanstalten  in 
Ostpreußen,  hat  er  leider  nicht  mehr  zum  Abschluß 
bringen  können  ,  . 

Paul  Hildebrandt  Emil  Czlepltieh 

Hannover  Oldenburg 

Ponartlier  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgeführten  Namen  sind  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
-schülern  aufgegeben  worden.  Bel  den  Genannten 
soll  es  sich  um  ehemalige  Ponarther  Mittelschüle¬ 
rinnen  und  -schüler  handeln,  deren  Entlassungsjahr¬ 
gänge  hlerneben  vermerkt  sind. 

Ehemalige  Ponarther  Mittelschülerinnen,  -schüler 
und  Landsleute,  die  über  Geburtsdaten.  Anschriften 
zur  Schulzeit,  Einschulung»-  bzw.  Entinssungsiahre. 
Mitschülerinnen  und  -schüler.  Jetzige  Anschriften 
oder  über  Angehörige  der  Gesuchten  Auskunft  Re¬ 
ben  können,  werden  herzlich  gebeten,  sich  an  Un¬ 
terzeichnete  zu  wenden 

Entlassungsjahrgang  1947  a;  Behr,  Irmtrud:  Jann. 
EUl ;  Kähler,  Erika:  Kohn  oder  Kohnke.  Annemarie: 
Prappeln;  Müller  Gisela;  Neumann,  Else;  Nies¬ 
wandt,  Anneliese;  Palentln.  Helga:  Roggc.  Vera; 
Schawaller.  Vera. 

Entlassungsjahrgang  1947  h:  Ciaaßen,  Günther; 
Quednnu,  Klaus:  Raukuttis,  Günther:  Rclnke.  Rudi: 
von  Siebentopp.  Jungenname;  Sommery,  Helmut. 

Hildegard  Hennig 

2  Hamburg-Wellingsbüttel,  Op  de  Solt  11 

Ilindrnburg-OberrealscJiule 

Am  19.  März  findet  ln  Duisburg  das  Jahrestreffen 
der  ..Hindenburger“  statt.  Alle  IChemallgen  der  Hln- 
denburg-Oberrealschule  und  der  StelndammcT  Real¬ 
schule  und  Ihre  Angehörigen  laden  wir  dazu  herz¬ 
lich  ein.  Um  11  Uhr  nehmen  wir  an  der  Abschluß¬ 
feier  für  die  Abiturienten  unserer  Patenschule,  des 
Lelbnlz-Gymnasiums  ln  Duisburg-Hamborn.  Hnm- 
boner  Straße  280.  teil.  Das  Grußwort  der  Hinden¬ 
burger  spricht  Realschullehrer  Erwin  Kulsch.  Biele¬ 
feld  (Jubelablturlent  von  1926).  Um  13  Uhr  beginnt 
unsere  Zusammenkunft  im  Mercator-Zimmer  der 
Schlegel-Betriebe,  Duisburg,  Könlgstroßc  64.  Sie  ist 
mit  einer  Ehrung  der  Jubelabiturienten  von  1926  und 
1941  sowie  Klassentreffen  der  Abiturienten  von  1921. 
1931  und  1936  verbunden.  Den  Festvortrng  hält  Schul¬ 
kamerad  Oberstudienrat  Dr.  Herbert  Kirrinnis. 
Essen.  Über  „Ostpreußen  und  das  Ruhrrevier-.  Fer¬ 
ner  bringt  Schulkamerad  Dr.  Hans  Schluep.  Kreuz¬ 
ungen  (Schweiz),  einen  Erlebnisbericht  „Meine  Reise 
durch  das  südliche  Ostpreußen  1m  August  1965-  mit 
Lichtbildern. 

Für  den  Vorstand  der  «Vereinigung  Hlndenburg- 
schule  Königsberg  Pr.” 

Artur  Adam.  1.  Schriftführer 

623  Frankfurt  M. -Griesheim.  Rehstraße  17 

Besscl-Obrrrealschule 

Zunächst  sei  nochmals  des  80.  Geburtstages  unse¬ 
res  verehrten  Oberstudiendirektors  1.  R.  Max  Deh¬ 
nen.  5  Köln,  gedacht.  Das  Ostpreußcnblatt  würdigte 
diesen  Festtag  ln  der  Nummer  vom  13.  Januar. 
Herrn  Dehnen  gingen  herzlich  gehaltene  Glück-  und 
Segenswünsche  aus  den  verschiedensten  Kreisen  zu. 
F.lne  Vielzahl  seiner  ehemaligen  Schüler  bekundete 
die  Anhänglichkeit  und  Verehrung.  Wir  verweisen 
auch  auf  seinen  Bericht  anläßlich  der  100-Jahr-Feier 
unserer  Schule,  der  ebenfalls  im  Ostpreußcnblatt 
in  der  Nummer  vom  27.  November  1965  erschien. 
Im  Kameradenk reise  sollte  man  den  Artikel  Nlcht- 
bcziehvro  dieses  Blattes  Ausleihen  und  ihnen  da¬ 
bei  al»  unsere  Haupt  ipltteilungsguelle  dringend 
empfehlen 

Im  neuen  Ansehrlftenverzelchnts  vom  August 
1965  sind  bereits  wieder  Adressen- Veränderungen 
eingetreten,  so  daß  sich  ein  Rundschreiben  als  not¬ 
wendig  erweist.  Der  neu  gewählte  Vorstand  bittet 
um  Zusendung  von  möglichst  vollständigen  Klas- 
senverzelchnlssen  aus  den  Jeweiligen  Klassen  vor 
Absolvierung  des  Abiturs,  um  früher  Abgegangene 
zu  Klassentreffen  erfassen  zu  können.  Herzlichen 
Dank  für  die  Mitarbeit.  Weiterhin  wäre  es  sinn¬ 
voll,  Geburtstage  Daten  von  Ehrentagen  und  spe¬ 
ziell  eigene  Adressenänderungen,  wie  auch  solche 
von  Kameraden  an  den  Vorstand  oder  Herrn  Di¬ 
rektor  Dehnen  Jeweils  umgehend  zu  entsenden. 

Herr  Dehnen  vermißt  ein  Blatt  der  Anwesen¬ 
heitsliste  von  der  100-Jahr-Feier.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Wir  bitten,  Herrn  Dehnen  umgehend 
Nachricht  zu  geben.  —  Zum  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  2.  und  3.  Juli  ln  Düsseldorf  wollen 
einige  Kameraden  zwanglos  Zusammenkommen  Wir 
erbitten  Meldung,  um  ein  der  Anzahl  entsprechen¬ 
des  Lokal  zu  reservieren. 

Heinz  Salfeld 

6700  Ludwigshafen  (Rhein).  Kleiststraße  io 

Telefon  06  21/5  77  22 


Walter  Knobloch  t 

Alle  Mitglieder  der  großen  ostpreußischen 
Schwimmgemeindc  im  Den  tschcn-Schwunm-  Ver¬ 
band.  vor  allen  Dingen  die  älteren  von  ihnen,  wer¬ 
den  die  Nachricht  von  dem  plötzlichen  Hinscheiden 
von  Walter  Knobloch.  Königsberg,  mit  Trauet  und 
Bestürzung  aufgenommen  haben  Am  17.  Januar  ist 
das  Leben  dieses  Mannes  zu  Ende  gegangen.  Teil¬ 
nehmer  beider  Weltkriege,  hatte  er  In  Erkenntnis 
der  gesundheitlichen  Bedeutung  des  Schwimmspor¬ 
tes  für  Jung  und  alt  sich  dieser  Sportart  verschrie¬ 
ben.  ln  der  er  sich  selbst  aktiv  mit  Erfolg  betätigte. 
Er  gehörte  zu  den  Gründern  der  Badegenossenschaft 
•Prussla“  Königsberg,  hervorgegangen  aus  der  ehe¬ 
maligen  Paatemadtschcn  Badeanstalt  ln  Königsberg 
am  Oberteich  un.i  war  Vorstandsmitglied  des 
Schwimmervereins  «Prussla-  e.  V.  Er  war  auch  jah¬ 
relang  Leiter  und  Förderer  der  ln  Königsberg  täti¬ 
gen  und  für  die  «aftlllndloche  Küste  mit  Ihren 
Nehrungen  zuständigen  f  r/abtellung  der  Deut- 
stheii-LebetiHieUungH-GeMriSchnft  (DLRG).  Seine 
größte  Leistung  war  nach  dem  Stchwlederflnden 
»ein  Einsatz  beim  Sammeln  der  Ostpreußischen 


Treffen 

Gelegentlich  einer  Sitzung  des  Kreisausschusses 
In  Stade  findet  ein  Bc/Irkstrelfen  am  Sonntag,  dem 
13.  März,  In  Stade,  Hotel  Birnbaum  (Inh.  Gollub 
Lydt)  statt.  Der  Kreisälteste.  Lin.  Nagel,  bittet  um 
zahlreichen  Besuch  Am  Nachmittag  rindet  eine 
Kundgebung  statt,  die  Stellung  zur  Denkschrift  der 
EKD  nehmen  soll.  Alle  I.yckcr  aus  Hamburg  Bre¬ 
men  und  aus  dem  Norden  werden  herzlich'  dazu 
etngeladen.  Der  KreisausschuO  Ist  votlzilhllg  an¬ 
wesend. 

Für  das  Treffen  der  ObersehUlertnnen  und  -schüler 
aus  l.yek  (Gymnasium.  Goetheschule)  und  des  Sän- 
gerkränzchen.  1830  und  der  Sudavla  am  18./19.  Juni 
In  Wiesbaden  haben  sich  viele  noch  nicht  angcmel- 
?.c,«Wf.r'!S.r.RJsu>Ul  Wehen  (Taunus).  Platter- 
[Te,ef°b  **05)  und  Edith  von  Tepper-Laski 
(SUMoUlk)  62  Wiesbaden.  Kaiser- Fried  rieh- Ring  82 
(Telefon  2  71  25)  bitten  um  umgehende  Meldung  Für 
Rh.ine&2P£  Dampferfahrt  am  19.  Juni  auf  dem 
Rhein  und  den  Besuch  einer  Sektkellerei  am  20.  Juni 
sind  genaue  Teilnehmerzahlen  erforderlich. 

Das  Bundestreffcn  der  Landsmannschaft  Ostprou- 
verpflichtet  mehr  denn  Je  alle  zur  Teilnahme, 
ifur  Helma'  stehen.  Bitte  vormerken.  Ur- 
Uubuntragr  entsprechend  stellen.  Bekannte  und 
a!le  Jungen  Ostpreußen  zur  Teilnahme  ermahnen- 
Zur  Fahrt  nneti  Düsseldorf  werden  Jetzt  schon  die 

X2r»uniltUn*en-**iI0,fen'  acl',«,b  Sie  darauf,  damit 
Sie  billig  zum  Treffen  kommen 

Unser  Jahrestreffen  findet  am  30.31.  Juli  ln  der 
Patenstadt  Hagen  statt.  Vorher  finden  die  Orts 
Vertreterwahlen  statt,  auf  die  schon  hlngewfesen 
wurde.  Zum  Jahrestrcffen  wird  ein  Treffen  aller 
Lehrer  vorbereitet,  da  das  Lehrerseminar  vor  ,0  Jah¬ 
ren  die  letzte  Abschlußprüfung  abnnhm  Der  Kreis 
Vertreter  bittet  um  Meldung  der  aus  dem  Lehrer! 
Seminar  t-yck  hervorgegangenen  sowie  „iier  ... 
Kreise  LycJc  tätigen  lihfer  Zur  Abteilung ^in£ 

“fe*lrd  AnKnbc  dCr  *nt.Prechen<?en  S" 

Renien»ntr*B'  werden  gesucht;  Familie 
Bemba.  Lyck,  und  Emil  Fahrun.  Gortzen  Wir  ,,, 
«  r  ,^J!ter  AbRolürige  des  Waller  Prochowsk! 
{*•  ’j  au*  Prostkcn,  Hlndenbuigstraße  3,  Drin 
gend  suchen  wir  Zeugen  für  die  Zerstdruna  dl 
HÄuM-r  Straße  der  SA  108  bis  118  Vertrauliche  Re 
bnndlung  ist  zugesagt,  da  amtliche  Erhebung 
Herr  Dr  Werner  Neumann,  Lvck.  wurde  zum  Re 
gierungs- Vizepräsidenten  von  Köln  ernannt 
Otto  Sktbowski.  Kretsvertrcter 
357  Klrchhain.  Postfach  113,  Tel.  0  64  22  -  8  40 

Neidenburg 

Betrifft  Gemeinde  Groß-Sredorf 

P^rro; ÄÄÄIÄ 

lugung  gestellt,  ich  habe  bis  zui  endgültigen  Ne..' 

bcn'ifen  "  Bruno  P"k'“"  >"  •"«>  BräckeU^ 


Trenn* 

„  .  .  «epu-mbcr  Jahreshaupttreffen  in  Bochum. 

3-  .  -  2  Oktober  Treffen  der  Kren* 

dish fR Jglcru ngsbczr rkes  Allensteln  in  Würzbur,, 

ffitÄ  V.rclrows.rsüe  72.^ 

Osterode 

August  Dannenberg  (Mühlen)  t 

,,  Januar  wurde  nach  schw-eicr  Krankheit 

A i  ebcnsJahre  hclmgcrufen.  August  Dannen, 
im  75.  Leb*' ™  ,  Meister  dci  Gendarmerie 
b,''  J  tn  Ruhestand  lebend  in  Hannovet 

^^L^.iräne  3  Der  Verstorbene  erfreute  sich  ln 
Krieger  Straße  Mensch  und  Poltzelorgan  großer 
pCM,.nrh^t  Nach  der  Vertreibung  hat  er  Hs  c*. 
B  Üa  1  Ke n .'r f tragt e r  von  Mühlen  vielen  Landsleuten 
melndebeauftragter  v«  vorblldhcher  weise  die  See- 

lcnhste  geführt  und  die  heutigen  Anschriften  von 

süä  a 

treue  und  wird  Ihm  ein  ehrendes  Andenken  be- 
wahren 

Bauer  Albert  Mathias  e»  Jahre 

Am  4  Februar  vollendet  Albert  Mathias  auf  wi¬ 
rrem  letzluen  Hof  ln  239  Kosclnu.  Kreis  Oldcnbur, 
(Holstein)  sein  00  Lebensjahr.  Nach  unendlichen 
Mühen  die  sich  über  viele  Jahre  erstreckten 
Inn"  cs  Ihm  eine  etwa  gleichwertige  sicdlun«,. 
Wirtschaft  wie  er  einst  In  Marwalde  einen  Erbhof 
besaß  zu  erhalten  Dieselbe  beispielhafte  Wirt¬ 
schaftsführung  eines  Familienbetriebes,  wie  In  de, 
Heimat,  ließ  nun  hier  In  Holstein  einen  echt  rwt. 
preußischen  Hof  entstehen,  der  die  Achtung  und 
Bewunderung  In  näherer  und  weiterer  Urngcbuni! 
erregt.  Eine  solche  Entwicklung  In  crsUunllcb  kur. 
/.er  Zeit  konnte  nur  durch  den  unermüdlichen  Ftriß 
und  Einsatz  der  ganzen  Familie  erreicht  werden 
AbcM  trotzdem  findet  Mathias  noch  die  Zelt  afft» 
als  Gemeindebau ftragter  von  Marwalde  für  ae'nc 
Landsleute  zu  verwenden  und  der  Heimat  zu  die¬ 
nen  Die  regelmäßige  Teilnahme  an  den  Krelstrtf. 
fen  ist  der  Familie  Mathias  eine  Selbstverständlich, 
kelt.  In  dankbarer  Würdigung  der  Helmatttene 
wünscht  die  Osteroder  Krelscemclnschaft  dem  »m. 

für  das  nächste  Jahrzehnt  für  »loh  und 
Seinen  Gesundheit  und  Wohlergehen  sowie  wc»w„ 
Erfolge  bei  ihrer  Arbeit  an  der  Scholle  ln  Gotte» 
frejer  Natur. 

Suchanzeige 

Gesucht  wird:  Alfred  Dietrich,  der  als  Junglehrer 
im  Kreise  Osterode  war  und  dann  ln  den  Kreis 
Neidenburg  ging,  wo  er  eine  Gastwirts-  und  Bauern- 
tochter  heiratete.  Zweckdienliche  Angaben  erbeten 
.in:  v  Negenborn -Klonau.  Kreisvertreter.  LUbetSc. 
Gocrdelerstraße  12. 

v.  Nogonborn- Klonau.  Kreisvcrtraitr 
Lübeck,  Goerdolei  Straße  12  , 

Pr. -Holland 

Ortsvertreter  Frltx  Erdmann.  Schön  fließ,  71  Jahre 

Landsmann  Fritz  Erdmann.  Schön  fließ,  Jetzt  wohn¬ 
haft  In  7051  Neustadt  über  Waiblingen  Würt¬ 
temberg.  Finkenstrnße  1.  kann  am  9  Februar  seinen 
7«.  Geburtstag  im  Kreise  seiner  Lieben  feiern.  Die 
Krelsgemeinschnft  Pr  Holland  gratuliert  hierzu 
ihrem  langjährigen  Mitarbeiter  und  treuen  Helfer 
bei  unseren  Treffen  In  SUddeulschland  auf  das 
herzlichste  und  wünscht  ihm  weiterhin  die  bette 
Gesundheit. 

Arthur  S  c  h  u  m  ,i  c  h  e  r  .  Kreis  Vertreter 

2080  Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Sensburg 

Anschrift  gesucht 

Landsmann  Fritz  Burdinski  hat  in  letzter  Zelt  so 
viel  Grüße  auf  den  Spcndenabschntttcn  bekommen, 
daß  es  Ihm  nicht  möglich  ist.  allen  für  die  Grüfte 
zu  danken.  Er  bittet  seinen  Dank  und  Grüße  auf 
diesem  Wege  aussprechen  zu  dürfen. 

Wer  kann  mir  die  Auskunft  von  Richard  Hellng 
aus  Sensburg.  Radikalhufen,  nennen?  Nach  Aus¬ 
kunft  des  Meldeamts  Vlotho  soll  er  ln  Valdorf-Os» 
Nt  ISO  wohnen  Fr  hnt  sich  aber  auf  meine  An  frag« 
bisher  nicht  gemeldet  und  der  Heimatbrief  Ist  alt 
unbestellbar  zurückgckommen. 

Albert  Freiherr  v  Kctelhodl.  Krclsvertreter 
2418  Ratzeburg.  Klrschcnallee  11 

Tilsit-Stadt 

Suchmeldungen 

Wir  suchen:  2096  Horn.  Frl.  Liselotte,  iandw.  Be- 
rufssdiullehrerln  Im  Kreise  Tllsit-Ragnit,  Wohnung 
In  Tilsit  I.  d.  Nähe  v.  Hohen  Tor;  2097  Engel.  Hel¬ 
mut,  geb.  etwa  181«,  Uffz  bei  einer  Flakelnheit  ln 
Kcmi,  Finnland.  2099  Kayser.  Max.  geb  etwa  1913. 
Tilsit.  Stolbccker  Straße  80;  2100  Urban.  Frau  Mart«, 
geb.  Wiegratz,  geb  20  9  1887.  und  Ihre  beiden  Söhne 
Waldemar  und  Fred.  Tomuxchelt,  Frau  Auguste  geb 
Wiegratz,  geb.  15.  2.  1892.  Tilsit,  Stromgnsse  8.‘  und 
Ihre  beiden  Söhne  Knrl-Holnz  und  Udo;  2103  West¬ 
holm,  Ewald.  Lehrer.  Tilsit.  Wasserstraße.  Rätter, 
Lehrer,  Tilsit;  2104  Ullendorf.  Frau  Emma  Gertrud, 
geb.  Litzenberg,  geb.  24.  10.  1899.  Tilsit  Fleischer- 
Straße  7.  vermißt  seit  Februar  1945  Im  Ermland;  2188 
Rudat,  Frau  Eilt,  geb.  Wiese,  geb.  22.  2.  1909.  und 
Tochter  F.dlth.  beide  aus  Tilsit,  210«  Pehlke,  Frau 
Maria  Helene.  Tilsit.  Stoibeckei  Straße  7],  sie  wird 
gesucht  von  Ihrem  Sohn  Karl-Heinz,  geb.  5.  12.  1942; 
2107  Slllus,  Leopold,  Landwirt,  nulter  Glntschellen. 
ab  1942  In  Tilsit,  Hospitalstraße,  soll  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Frau  F.rlka  Richter  wohnhaft  sein;  2108  Fs- 
mUle  Grlgolelt  Zwar,  Tilsit.  Grünes  Tor  2.  Familie 
Kaprolal.  Tilsit,  Grünes  Tor  2.  Bemach  Frau  Ursula, 
geb  Packmohr.  Tilsit.  Regulier  Sliaüe.  Burbit. 
Frida.  Herta  und  Gertrud.  Tilsit .  Kurzer  Gang.  Hoff- 
T,lslt-  Kurzer  Gang  Rlmkiis.  Gerd«, 
!!!!“•  ü**2,ter  s,roBe-  Gerhardt,  Ruth.  Tilsit.  Ra*- 
-.‘I®?1’1.,,2'“9  sinnhuher.  Frl.  Gertrud.  Tilsit, 
Hohe  Straße  21  22  (Nichte  des  verst.  Kaufmannes  A 
Bugcnlngs);  2110  Krupknt  Frau-  Tilsit  GrabenstraBe 
Nr.  8a:  Retzlaff,  Günther  Tilsit  ThesinäDlatz  I: 
2111  Samelowski.  Erich  und  Frau  ChrlateLgS l£ 

von  Venmn'  J923'  habcn  »Ich  Im  März  HS4 

Äüan,8,er  '■  H  nach  Australien  abgemoldet. 
?mi|kÄ.nh  ®enau*  Anschrift-;  2112  I. Uzen berger. 

dH  .  7h,r,r'nA"&'  Kurbstot?,  und  Freuiel?, 
mhabir  Fleischermeister  und  Gastst*tten- 

^  Hohe  Straße  tä- 

slt  FHertri^,^:  S  .  r.l,u  Erni’  ß'‘b  Strasdnt  Tll- 
Tlisu  sm  n..el"raee,1  n  ,n"  ?-  Kcb  Blumenstengel, 
15  1  IlM  Tiidt  a.  rf1'  3114  1-udwig,  Arno  geb. 
Kriege  ln  hLsi''  A  !  Db  111  sehen  Tor  2.  soll  nach  d-m 
!l  l&bwrr,  c,  Ke«  esen  sein,  wo  heute?. 

Garlenslräüe' |Em?. Jog«hics.  Otto,  Tl’rl 
Frau  Hel?»  „  '  tal  lm  F'-Werk;  2116  K’v.  'ut, 

au  Helene,  geb.  Bogdan.  Tilsit,  Rosenstraße  3. 

I . an d s I e t Ue r a u s k u n fl r v ei » * 1  vorstehend  aufgeführter 
ses  unter  der  Reben  kann,  wird  sebeten.  äle* 

teilen  Angabe  der  Kenn-Nummer  mlliu- 

WF&TfHolSI?  »TI1*11  r  V  -  GrschäfUführung 
««  *-ion  (Holst).  Rodomstorstraße  8« 


1  Hsit-Ragnit 


Suchmeldungen 


Kledtke.  ErlrtVobeimth!  A  '"klrch 
steppuitls  und  Oua.f?!!'  Ernst  Kledtk, 
Hdl  E  45  -  Ar  gen  ,Boikn,i""'  Kcnnzlff« 

sehewskh  Kenn»  “'"mV  '  *S“urer  Kurt, 

l  ang  lind  Frau  Marth»  u5  .  R  "  *  n  1  1  ;  * 
ßenangabe)  Eva  pU  '■  "e  ’  ■•enuweit  (ohr 
straße  2«  Re,„KoiHP5*5?'  Kvt>-  Bubat.  Lei 
Szagarus.  Windhelinsa'.'-'n"’’1“  Yorck»1''»ß<-  3 
elienbere  iinH  i.ü!,11,  - B  Hertha  Tlmi 
«Her  Straße  I  4  k»"1  Wl,'i;andt.  geh  Mell 

ü  e  c  k  e  n  Kholeun.  P.u  skm'"‘-h  K  41- 

Kennz  w  i  sn  le  Holet  eli  und  Walter  Hä 
Frenkier,  Kennz.~P  t  d  c  r  "  Er"»  un£ 

beauftragten* tinsereT  ',>5bf,«mdere  die  Gei 
Verbleib  der  gesu^f,  ”e'mn,kl-el*o9  -  dir  d 

weise  geben  kimnoi  n  p,'i  innen  Irgendwelc 
»Ufgefordert  und  ae?ü  ,w,'r»on  hiermit  zur  : 
gäbe  der  jeweihaJS!  ^  e"  Ht-h  umgehend  un 
boten  in  Verbind  un  g'  zu  "setze  |  i  dCm  Un‘ 

£0UA,^’e'bor.  Kaiiei/Uhrer 
KjeJ  Rondsburger  Landstr 


Jahrgang  17  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Februar  19bb  /  Seite  15 


l^ootes  zu  erschwinglichen  C Preisen ; 


Ostpreußen  dul  der  Deutschen  Bootsausstellung  in  Hamburg 

Kine  Woche  lang  war  Hamburg  Trellpunkt  Goldaditer  von  Rom  ausgestellt,  dalur  aber  da? 
der  Wassersportlreunde  nicht  nur  aus  Deutsch-  ebenfalls  bei  ihm  gebaute  Finndinghi  des  Olym- 
laml,  sondern  weit  über  die  Grenzen  hinaus,  pioniken  Kuhweide.  Die  große  Familie  der  Kar- 
125  U00  Menschen  sahen  in  diesen  Tagen,  was  Usch-Fahrzeuge,  die  heute  vor  allen  Küsten  der 
über  400  Aussteller  bei  der  .Deutschen  Boots-  Welt  gesegelt  werden,  hat  außerdem  Zuwachs 
ausstellung  1966“  in  .Planten  un  Bloraen"  an  bekommen:  Ein  Ruderboot,  einen  Einer  mit 
Neuheiten  vorführten,  und  gaben  Kunde  davon,  Steuermann.  Dieses  Boot  ist  freilich  weniger  für 
welcher  Beliebtheit  sich  der  Wassersport  in  der  Sportler  bestimmt,  die  olympische  Ehren  errin- 
Bundesrepublik  erfreut.  Daß  bei  Ausstellern  wie  gen  wollen,  vielmehr  für  jene,  die  nach  der  täg- 
bei  Besuchern  oft  genug  ostpreußische  Laute  liehen  Berufstretmühle  ihren  Körper  durcharbet- 
zu  hören  waren,  ist  bei  der  bekannten  ostpreu-  ten  und  ein  wenig  Speck  abbauen  wollen,  ln  dem 
Bischen  Freude  an  nautischen  Sportarten  nicht  Rollsitzboot  aus  glasfaserverstärktem  Kunst¬ 
verwunderlich.  stoff  bietet  sich  die  beste'Gelegenheit  dazu.  Der 

Kunststoffboote  waren  diesmal  in  der  Uber-  Kreislauf  wird  angeregt,  die  Muskeln  von  den 
zahl  —  ein  Gebiet,  auf  dem  die  ostpreußischen  Zehenspitzen  bis  zum  Nacken  in  Bewegung  ge- 
Bootswerften  nach  dem  Krieg  Pionierarbeit  ge-  setzt-  'Und  der  Preis  des  sechs  Meter  langen 

Bootes  ist  absolut  tragbar.  Kein  Wunder,  daß 

Hsich  viele  Interessenten  lür  das  jüngste  Kind  des 

Präsidenten  der  deutschen  Bootsbauer  fanden. 
Umlagert  war  auch  fast  immer  der  Stand  des 

Königsberg,  heute  Neuwied  am  Rhein.  Seine 
IGFK  -  Fachbezeichnung  für  glasfaserverstark- 

ing“,  wie  ihre  größeren  Geschwister  ein  recht 
preiswertes  Boot. 

Luxusschiffe  wie  die  in  Presse  und  Fernsehen 
mehrfach^  hervorgehobene  holländische  .Ladv 

lungenen  Konstruktionen  an  den  Kreis  der  Was- 

Kampf  ums  tägliche  Brot  ein  schönes,  aber  finan- 

der  Ostpreußen  lagen  zwischen  denen  für  einen 
guten  Motorroller  und  einen  anspruchsvollen 

Vfitlpllrl^ccpw^npn  Hl 


Oben:  Eine  Pyramiue 
aus  Renneinern  aut 
dem  Stand  von 
Willy  Empacher.  — 


Vorn  links 
Wilhelm  Kar  lisch. 


Mittelklassewagen.  HUS 

Hallenbad  für  Johannisburg 
Johannisburg  —  Als  erste  Kreisstadt  :m  pol¬ 
nisch  besetzten  Ostpreußen  soll  Johannisburg 
ein  Hallenbad  mit  einem  12X25  Meter  großen 
Schwimmbecken,  an  dem  zur  Zeit  gebaut  wird, 
erhalten,  berichtet  die  Zeitung  .Glos  Olsz- 
lynski“.  jon 


Unten:  Links  der  neue 
Einer  mit  Steuermann 
von  Karlisch,  rechts 
Will y  Empacher  Im 
Gespräch  mit  dem 
allen  Königsberger 
Baltic-Segler 
Karl  Bremer. 


Das  Finn-Dinghi  des  Olympia-Siegers  Kuhweide 
aul  Kar  lisch  s  Stand  war  ständig  von  Interessen¬ 
ten  belagert. 

leistet  haben,  als  der  neue  Werkstoff  von  vielen 
Konstrukteuren  und  Bootsbauern  noch  skeptisch 
beurteilt  wurde.  Heute  hat  er  sich  durchgesetzt. 
Willy  Empacher,  einst  Inhaber  einer  dei 
angesehensten  Sporlbootswerflen  des  deutschen 
Ostens  ln  Königsberg,  heute  in  Eberbach  am 
Neckar  ansässig,  berichtet  schmunzelnd  von  so 
manchem  .Sehmann“,  der  Empachers  Buch  über 
den  Bau  von  Kunststoffbooten  demonstrativ  un¬ 
ter  dem  Arm  trug,  ln  Empachers  reizvoll  mit 
vier  Kunstslolf-Renneinern  dekoriertem  Stand 
trafen  sich  viele  alte  Königsberger  Segler,  um 
Erinnerungen  und  Erfahrungen  auszutauschen 
oder  auch  nur.  um  mal  .Guten  Tag'  zu  sagen. 

Betrieb  herrschte  auch  ständig  bei  Empachers 
Künigsberger  Teilhaber  Wilhelm  Karlisch, 
dem  heutigen  Inhaber  der  Goldachter-Werft  im 
holsteinischen  Mölln.  Er  hatte  zwar  nicht  den 


HONIG  billiger!  ||  LI  I  / 

ia  goldgelber  gar.  naturreiner  I  I  jplgj  ®  ES 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER-  I  I  \#  II  I  \ 

Marke  .Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'/j  kg  netto  (10-Pfd. -Eimer)  DM  17,80 
TI.  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Kain«  Eimerberechnung.  Stil  45  Jahren!  Nachnahme  ab  Hoalghaus 
SEIBOLD  &  CO.,  2353  Nortort/Holstein,  Abt.:  U 


Zum  April  und  Oktober  Jeden  Jahres 
_  werden  aufgenommen: 

aA  1.  ln  der  Krankenpflcgeschule  Wetzlar  zur 

Ausbildung  als  Krankenschwester  ge- 
sunde  ev.  Mädchen  (17'/i  bis  ZS  J.) 
j.  m  d.  Vorschule  t.  sozialen  u.  pürgerl- 
sehen  Dienst  Mädchen  (14  bis  15  Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnis:  entweder 
BIPIL  ln  die  Haushaltslehre  oder  zur  Fach¬ 
as  mlttleren-Reire. 

,  9  V]  3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 

hausw.  Jahres. 

4.  Mädchen  und  Frauen  (17  bis  37  Jahre). 

[  Ausbildung  als  Diakonisse. 

Königsberger  Diakonissen-Mutterhaus  auf  Altenberg 

633  Wetzlar,  Postfach  443 


Kinderleichte  Selbstmontage  der 
für  nahezu  alle  Haus-Eingänge  pas¬ 
senden 

Haustür-Vordächer 

Type  „Pyramide-  ln  solider  Stahl 
rahmen-Konstruktlon  m  glaslaser- 
verstärktem  Polyester  in  gelb  und 
naturfarbig.  Das  zur  Befestigung 
notwendige  Material,  einschließlich 
Dübelbohrer  u.  Montageanleitung, 
wird  mitgelleftrt. 

Preis  178.50  DM  frachtfrei 

Joseph  Kainz  KG 
8359  Aidenbach  Ost  1 


Grmnastikfehrerinnen  -  Ausbildung 

(siaatl  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulheime.  3  Gymnastiksale 
I  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburs 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern • 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

für  die  Aussteuer:  Bettfedern 
(owe*  hondgotcbi  fertige  Betten, 
ovefc  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 
«fcrofct  von  dor  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

JfAMMHAUS  OtACMlNItX  (BOHAAf  BWAIDI 
890#  (Crumbach  tSdiwb.)  Gdwholdo  1)6 
k  AwfOhritchoi  Angebot,  auch  Muttor, 


Garantiert  U  .  _  ■ 

reiner  M  O  n  I  g 

Auswahl  5  Pfd  9  Pfd 

Blüten  12.-  19.- 

Vielblüten  14.50  74.50 

Linden  16,—  27.— 

Linde-Akazie  16.—  27.— 

Auslese  Kand.  16,—  27.— 

(Geschmack  Wlese-Llnde)  so  wie 
Sie  den  Honig  von  zu  Hause  ken¬ 
nen.  Lieferung  frei  Haus.  Siegmar 
Guscwskt.  Imkerei  Honighandel. 
3001  Wettmar  12. 


Schmantbonbons 

-  au*  ..Kuhbonbons''  genannt  - 

500  Gramm  Jetzt  nur  1.96  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 


Preise  stark  herabgesetzt 
\  Hit  Schreibmaschinen  aus 
gl  Voitühraug  und  Retouren. 
S»  tiottdra  Guanll«  a.  OmiaoKb 


•  Neue  Salzfettheringe,  lecker 

10  kg  netto  Bahneimer  b  110  St  2195 
75  kg  netto  Bahnfaß  0  275  St  46  95 
5  kg  Flschkons.-Sort.  20  Dosen  16  »5 
Nachnahme  ab  K  Lewens.  Abt  15. 
285  Bremerbaven-F  119 


J.  NOLL  4  (0. 

28  Bremen.  Postfach  1663 


r  Sie  Gratiskatalog  V  OS 

AlWTI  iri  DeuiirMand«  O'oAfti 
Pljb'  I  nClelüiomaidtininkaui 

34  GCTTINÖCN,  Postfach  60 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat  K  ff  C  fl  ‘7? 

naturreinen  ■■  ||  %  |  i;  AUdv  hält  länger  frisch 

Bienen-  4  Tilsiter  Markenkäse 

5  Pfd  Lindenhonig  16.—  DM  nach  bewährten  ostpr  Rezeptei 

10  Pfd  Lindenhonig  30.—  DM  hergestellt  und  gelagert  Aus  den 

5  Pfd  Blütenhonig  13.—  DM  grünen  Land  zwischen  den  Meeren 

10  Pfd  Blütenhonig  25.—  DM  •  gg  2.50  DM  bei  5-kg-Postpnketei 

Die  Preise  verstehen  siet»  einschließ  k*üne  'ortOkosten 

.ich  Eimer  Lieferung  rrei  Hau,  0(f||n  w  „  t 

KroOlmkerel  Arnuld  Mansch  Bitte  Preisliste  tü?  Blenenhom 
6589  Abentheuer  b  Blrkenfeld.  Nahe  und  Wurstwaren  antorderr 


U _ naturrein  nt.  9  Pfd.  15,45 

nomg  nt.  5  pfd.  ».45 

Krdb.-Konf  12.95.  Klrschkonf  13.25 
Preiseibeer.  19.95.  Schwarze  Johan- 
nlsbeer-Konf  13,35.  Vlerfr  -Marm 
8.90  Erdb. /Apfel  9.95  Edelslr  hell 
8.85  Hlmb  od  Kirschsirup  12.15 
Pflaumenmus  8.80  3  Eimer  portofr 
ab  Ernst  Napp,  Abi.  68.  2  Ham¬ 
burg  36.  Postfach  46 


Ihre  Klein  Anzeiqp 
DAS  OSTPRFI  ’SSENBLATJ 


Bekanntschaften 


19  Jahr  —  blondes  llaar  —  so  stehe 
Ich  anschmiegsam,  hübsch  und  s 
zärtlich  vor  „ihm**  und  frage: 
..Schenkst  Du  mir  die  Traumehe"? 
Vermögen  habe  ich  ja.  aber  ich 
bin  so  allein  und  sudle  nur  Liebe. 
Wer  schenkt  sie?  „Antje  108",  62  j 
Wiesbaden.  Fach  62  (Ehemöller). 

Ilerzcnsehe.  Ich  suche  kein  Ver¬ 
mögen.  habe  es  selbst,  auch  Haus¬ 
erbe,  nur  seine  Liebe  brauche  ich 
zum  Glückltchsein.  Bin  19  Jahre. 

I  zierlich,  schlank,  hübsch,  aber 
noch  allein.  Wo  ist  ER?  Näheres:  , 
..73  58"  Inst.  Horst  Baur.  7  Stutt¬ 
garts.  Weißenburgstraße  2a.  I 

Ostpr.  Bäuerin,  Kriegerwitwe.  52/ 
1,76.  ev..  häusl..  solide,  gt.  Ver- 
hältn..  wünscht  Briefwechsel  m. 
gleichges.,  ehrl.  Herrn,  m.  nett. 
Wesen.  Liebe  Tiere.  Natur  u.  Mu¬ 
sik.  Ausführl.  Zuschi.  u.  Nr.  60  611 
j  an  Das  Ostprcußenblatt,  2  Ham- 
I  bürg  13. 


Wie  sönd  59/53.  hebbe  eene  niee 
Wohnung,  een  Auto  un  een  klee- 
net  Wochenendhüske  anne  Ost¬ 
see  (FKK-Strand).  Onse  Kinner 
sönd  alle  schon  grot  un  verfriet. 
oawer  wie  hebbe  keene  Fründ. 
mit  dene  wie  ons  moal  rechtiß 
verteile  un  ok  moal  tosoamc  ame- 
seere  künne.  Wer  Losst  höt,  de 
schriew  an  dat  Ostpreußenblatt 
u.  Nr.  56  866.  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  Witwer.  63  1,72.  dklbl.. 
mit  lOjähr.  Sohn,  sucht  eine  liebe 
Frau  pass.  Alters  zw.  Heirat  od. 
gemeins.  Haushaltsführg.  Schöne 
3-Zlmmer-Neubauwohnung  vorh. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  730  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  Bergmann.  36' 1.72,  ev.. 
Raum  Ruhrgebiet,  möchte  ein 
nettes,  solides  Mädel  zw.  Heirat 
kennenlernen.  Büdzuachr.  u.  Nr  : 
60  727  an  Das  Ostpreußenblatt, 

2  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  Rentner,  früh.  Landw.. 
verw.,  71/1,79.  m.  Wohnung  (Neu¬ 
bau).  sucht  Bekanntschaft  einer  | 
pass.  Dame  zw.  gern.  Haushalts¬ 
führg.  Bei  gegenseit  Zuneigung 
Heirat  mogl.  Zuschr.  u  Nt  60  467 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Schneidermeister,  led..  33/1.67,  ev., 
sucht  zw.  Heirat  liebe  Frau  Frl. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  625  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

i  Junger  Mann,  27  1.80,  ev..  led..  sucht 
nette,  ev.  Partnerin,  bis  25  Jahre. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  60  564  an  Das 
i  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

:  Raum  Hamburg.  Ostpreuße.  Inge¬ 
nieur.  Beamter,  ev..  34  1.78.  spar¬ 
sam.  sol.,  aufgeschl..  Eigenheim, 
wünscht  Ehepartnerin.  Bitte  Bild- 
zuschr.  (zurück)  u.  Nr.  fio  525  an 
1  Das  Ostpreußen  bla  tt,  2  Hamb«  13. 


Verschiedenes 


Ostpreußin,  37/1,75.  ev..  Abitur  I 
1.  gut.  Position,  einf..  schlicht  1 
zurückhaltend,  sehr  zuverlässig  I 
und  gut.  aber  sehr  einsam  ist  I 
meine  Bekannte  i.  d.  SBZ.  Füi  j 
sie  suche  ich  eine  pass.  Lands-  I 
mannin  zw.  gemeins.  Freizeit-  J 
Gestaltung.  Gedankenaustausch  j 
Theaterbesuch.  Wanderungen  ? 
gemeins.  Urlaub  usw.  innerlu 
d.  sächs.-thür.  Raume-  E 
nach  —  Nordhausen  —  Halle  -  | 
Leipzig  —  Gera  —  Saalfeld 
Suhl  —  Eisenach.  Helfen  Sir 
mir  bitte,  eine  Wanderkamera 
dln  od.  evtl,  einen  Landsman  ' 
(Witwer)  zu  ermitteln.  Vertrau  J 
ensvolle  Zuschr.  u.  Nr.  60  1%  an  ! 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham  1 
bürg  13. 

Kuvasz-Welpen  (Ung.  Hirtenhund), 
weiß  gewellt.  Haar.  gew.  9.  12.  65, 
Ahnentafel,  bester  Schutz  f.  Haus 
und  Familie,  abzugeben.  Kuvasz- 
Zwlnger  „v.  d.  Memelwarte". 
Plogstles,  3327  Salzgitter-Bad.  Git¬ 
tertor  6.  Ruf  0  53  41  /  35  64. 

2  Zimmer,  Küche,  Bad.  WC.  Zen- 
tralhelzg.,  Nähe  Limburg  (Lahn) 
an  ev.  Landsleute  zu  vermieten. 
Anfr  u.  Nr.  60  645  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

PANTOFFEL  wie  daheim  liefert 
Otto  Terme.  807  Ingolstadt.  446/80 


>  Inserieren  bringt  Erfolg 


Julircjcing  17  /  Folgt  o 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgrtippe  flerlln:  l»i  Matthe*. 
1  Berlin  8W  Kl.  Strrscmanrstr  so— !•?  iKurnpa- 
haus).  Telefon  10  07  n. 

XJ.  Februar.  19  Uhl.  Hcimatkrclh  Pillkallrn/Siallii- 
ponrn.  K reist rel fen.  verbunden  mit  Kappcnfest 
im  „Vereinxhuus  Heumann“,  1  Berlin  65.  Nord- 
Ufer  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16. 

18  Uhr.  Helmaikrels  Mohrungen.  Kreistreffen, 
verbunden  mit  Fasch  tngsfeier  Im  „Ebershof“ 

1  Berlin  62.  Eberstraße  68.  U-Bahn  Innsbrucker 
Platz.  Busse  4.  16.  48.  65.  74. 

13.  Februar.  15.30  Uhr.  Helmatkrets  Ne  Ulenburg. 
Kreistreffen  mit  Filmvorführung  Im  Lokal  „Win¬ 
deck".  1  Berlin  20.  BrUderstraUe  47.  U-Bahn  Ruh- 
Icben,  Busse  92,  S  1.  13,  99.  vom  Rathaus  Spanduu 
A  97. 

15.30  Uhr.  Helmaikrels  Kastenburg,  Kretslrcffcn 
mit  Faschtngskränzchcn  Im  „Schultheiß  Schade 
Wolff“.  Fehrbelllner  Platz.  1  Berlin  31.  Fehr- 
belllner  Platz  5.  U-Bahn  Fehrbelllner  Platz, 
Busse  I.  4.  21.  50.  74.  Hfi.  88 

19  Februar,  20  Uhr,  Heimatkreis  Angerbung,  Kreis- 
treffen  und  Vorstandswahl,  anschließend  Kap¬ 
penfest  lm  ..Zum  Eisbeinwirt  '.  1  Berlin  61.  Tem¬ 
pelhofer  Ufer  6.  U-Bahn  Hallesches  Tor.  Bus  24 

18  Uhr.  Helmatkrets  Holtet.  FaschingsfeM  Im 
„Norden-Nordwest-Kasino“.  I  Berlin  20,  Jüllchcr 
Straße  14.  U-Bahn  Gesundbrunnen,  Busse  14.  71 
und  99. 

19  Uhr.  Helmatkreis  I.ÖUrn,  Kostümfest  Im  „Ver¬ 
einshaus  Heumann“.  1  Berlin  65.  Nordufer  15, 
U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  A  16 

20.  Februar.  15  Uhr.  Helmntkreis  Osterode.  Kiels¬ 
treffen  im  ..Maus  der  ostdeutschen  Heimat“, 
1  Berlin  Hl.  Strescmunnstraße  90—102.  Saal  110. 
U-Bahn  Hallesches  Tor.  Busse  24.  29.  75. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.undesgruppe  Hamburg:  Otto 
Ttntemann  2  Hamburg  33.  Schwalbenstraß»*  IX 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkatlre  «8.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  9C  95. 

FrQblingsfesi  In  Planten  un  Hloinen 

Unser  Frühlingsfest  findet  am  Freitag. 
15  April,  um  20  Uhr  ln  der  Festhalle  von  Planten 
un  Blomcn  statt  Nach  einem  guten,  nicht  zu  langen 
Programm  Ist  Tanz.  Eintrittspreis  3  DM  Karten  ab 
Anfang  Februar  bei  allen  Gruppen  und  ln  der 
Geschäftsstelle  Parkallee  86.  Werben  Sie  schon  heute 
für  diese  Veranstaltung, 

Hezlrksgruppen 

Harmbek/l'hlrnhorNt/Winterhudc:  Sonnabend,  den 
5  Februar,  20  Uhr.  In  der  Gaststätte  „Jai  restadt“, 
Janestraßo  27  (U-Bahn  Stadtpark.  Busse  72  und  73 
bis  Saarlandstraßc).  Kappenfest.  Bel  guter  Unter¬ 
haltung.  Musik  und  Tanz  wollen  wir  einen  fröh¬ 
lichen  Abend  verbringen.  Gaste,  besonders  auch 
Hamburger,  sind  herzlich  eingeladen. 

Fuhlsbüttel:  Freitag.  II.  Februur.  19.30  Uhr.  treffen 
wir  uns  ln  der  Gaststätte  ..Feldeck“,  Feldstrnße  60 
(U-Bahn  Feldstrnße).  zu  einem  Fleckcssen  mit  an¬ 
schließendem  geselligem  Beisammensein.  Wir  bit¬ 
ten  um  rege  Beteiligung. 

Altona:  Sonnabend.  12.  Februar,  19.30  Uhr.  lin 
Hotel  ..Stadt  Pinneberg".  Königstraße  260.  Heimat¬ 
abend.  Kappenfest  siehe  Osterode. 


Die  Mitarbeiter  der  .Ostpreußen-Hllfsgemclnschaft“ 
Kiel  waren  mit  zu  Gast  geladen. 

Im  Mittelpunkt  des  Tages  stand  die  Festrede  von 
Oberkonsistorialrnt  a  D.  Carl  Brummock  (Preetz) 
zum  Thema  ..Die  evangelische  Kirche  lm  ostdeutschen 
Raum“.  Er  kam  dabei  auch  auf  die  Denkschrift  der 
EKD  zu  sprechen.  Es  handele  sich  hier  um  ein*  Art 
„Oft- Denkschrift“  mit  politischen  Gesichtspunkten 
lind  redaktionellen  und  historischen  Kehlern.  Im 
Kreise  der  Verfasser  sei  kein  verantwortungsbewuß¬ 
ter  Vertriebener  vertreten  gewesen.  „Wir  haben  zur 
rechten  Zelt  tu  wenig  getan,  um  sic  zu  verhindern. 
Wenn  diese  Schrift  aber  ein  Gutes  aufzuweisen  hat, 
dann  nur  das.  daß  wir  aufgcrüttelt  wurden“,  erklärte 
der  Referent  Abschließend 

Oberlandeskirchen  rat  Schwarz  (Kiel)  erklärte, 
diese  Denkschrift  habe  tiefe  Risse  hlnterlasscn.  Es 
sei  notwendig,  daß  die  Synode  sic  noch  einmal  sach¬ 
lich  durchdiskutiere  Man  habe  ln  Frankfurt  nicht 
übersehen  können,  was  sie  In  der  heutigen  Fassung 
alles  angerichtct  habe.  Vor  allem  lass*  sie  einen 
Irrweg  der  evangelischen  Kirche  erkennen. 

Obcrregterungsrat  Or.  Waladorff  dankten  den  Red¬ 
nern  für  ihren  selbstlosen  Einsatz  und  betonte,  daß 
Oberkonststorialiat  Brummark  und  Oberlandeskir¬ 
chenrat  Eberhard  Schwarz  sich  vorbehaltlos  ln  den 
Dienst  einer  gerechten  Sache  gestellt  hätten. 

Unser  Sprecher  Dr.  Gllle  (Lübeck)  erinnerte  daran, 
daß  —  wenn  die  Helmatvertriebenen  nach  dem 
Kriege  ln  Westdeutschland  nicht  so  hurtig  und 
gründlich  ans  Wiederaufbauwerk  gegangen  wären  — 
wir  ein  beträchtliches  Hindernis  im  Staate  gewesen 
wären.  Man  könne  mit  uns  nicht  wie  mit  einer 
Handelsware  umgehen.  Die  Schrift  der  Synode  habe 
viel  Porzellan  zerschlagen.  ..Wenn  wir  Heimat  ver¬ 
triebenen.  die  wir  treu  /.u  unserer  angestammten 
Kirche  stehen,  die  Nerven  verlieren  was  dann?" 
fragte  Dr.  Gllle  und  verlangte  eine  gerechte  Lösung, 
damit  man  uns  nicht  wieder  In  den  Rücken  falle. 

Oberrcglerungsrat  Bernhard  Prade  sprach  seine 
Verwunderung  darüber  aus.  daß  ein  Häuflein  von 
Geistlichen  In  sich  einen  Auftrag  fühlt,  für  das 
ganze  deutsche  Volk  vage  politische  Vorentschei¬ 
dungen  zu  treffen 

Stadtrat  Dt.  Klekebusch  (Kiel)  wies  auf  die  Lo¬ 
beshymnen  hin  die  Über  die  Denkschrift  der  Synode 
d*?r  EKD  im  kommunistischen  Lager  gesungen  wur¬ 
den  nnd  verwahrte  sich  gegen  die  sträfliche  Auf¬ 
fassung.  daß  die  Oder-Nelße-Grenzc  allein  das  An¬ 
liegen  der  Heimat  vertriebenen  und  Flüchtlinge  ln 
Deutschland  sei. 

Oberst  a  D  Schoepffer  (Neumünstcr).  der  zweite 
Vorsitzende  der  Landesm  tippe,  beklagte  die  Tat¬ 
sache.  daß  ein  großer  Teil  der  Presse,  des  Rund¬ 
funks  und  des  Fernsehens  mit  Vorliebe  negative 
Darstellungen  au»  dem  Verbandsleben  der  Heimat- 
vertrlebenen  bringe  und  die  wahrem  Sachverhalte 
Ins  Gegenteil  zu  versetzen  sich  bemühe* 

Regicrungsamtmann  Günter  PeteisdoiT.  Vorsitzen¬ 
der  und  Gastgeber,  glaubt  nicht  an  die  Version,  daß 
die  Synode  aus  Unkenntnis  gehandelt  habe,  als  sie 
einer  Kommission  den  Auftrag  erteilte,  eine  Stel¬ 
lungnahme  zum  Oder-Nelße-Komplex  abzugeben. 
Vielmehr  seien  die  Schreiber  jahrelang  an  der  Aus¬ 
arbeitung  Ihrer  Darstellung  tätig  gewesen  und  hät¬ 
ten  die  gesamtdeutschen  Schicksalsfragen  Ins  Hoch¬ 
politische  treiben  lassen  Dabei  erweise  es  sich  aufs 
neue,  daß  noch  rein  kirchliche  Fragen  der  Lösung 
harren:  dort  sei  noch  ein  weites  Feld! 

Die  versammelten  Gäste,  unter  Ihnen  bekannte 
ostpreußlsehe  Persönlichkeiten,  nahmen  die  Aus¬ 
sprache  mit  warmherzigen  Beifall  auf.  -vL. 


NOR  DR  MEIN- WESTFALEN 
Vorsitzender  der  Lanrtesjrruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Polev.  tt  Duisburg,  nulisernatrawe 
Nr  24.  Telefon  33  39  *4.  Stellvertreter  Frlrt» 
Grltnunl  113  Detmold  Postfach  29fi  i  K 

stelle  l  Düsseldorf.  DtiPhurger  Strafte  7t.  le 
lefon  18  26  72 

Bad  Godesberg  14.  Februar.  15  Uhr.  FastruvbP 
feiet  der  Frauengrunpe  in  der  Schwimmbad-Gast¬ 
stätte.  Kostüme  erwünscht  Bel  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Flc'  essen  wurde  der  Vorstand 
neu  gewählt.  Erster  Vorsitzender  Regle-»  m'-srat 
Ernst  Sclugga.  zweiter  Vorsitzender  Ernst  en- 
berg.  dritter  Vorsitzender  Julius  Krebs  Schriftfüh¬ 
rerin  Käte  Schwede.  Knsscnv  artin  Irmgi  rri  Schwer¬ 
iner  Kulturwarte  Bruno  und  Anneliese  Lemke  und 
Kurt  und  Waltraud  Mnybaum.  Pressewarte  Bruno 
und  Anneliese  Lemke  1  hierin  der  Frnueoarynpe 
Erla  Funk.  Leiter  der  Sing-  und  Spielschar  Studien¬ 
referendar  Martin  Marwinskl 

Bochum  —  10.  Februar.  19  Uhr.  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  bei  Hnsselkuß  zum  Wurstessen.  Auch  die 
Männer  sind  eingeladen  —  18  Februar.  20  Uhr, 
Fastnachtsfeler  ln  der  Gaststätte  „Humboldseck" 

Burgstrinfiirt  —  3.  Februar.  20  Uhr.  Plachandcr- 
abend  bei  Pflragstmann  Rundgcsprüch  „Helmatver- 
zlcht  —  ja  oder  nein“  —  12.  Februar  Winterfest  lm 
Ludwigshaus.  —  Die  Jahreswendfeier  war  gut  be¬ 
sucht.  —  Zum  Bundestreffen  fährt  ein  Bus  nach 
Düsseldorf  Anmeldungen  ab  sofort  bei  Lm  Münch 
oder  bei  den  Plachonderabenden. 

Detmold  2o  Februar.  17  Uhr.  Vortrag  von  Lm 
Siegfried  Wendt  In  „Stadt  Frankfurt  Außerdem 
wirkt  die  Jugendgruppe  mit.  Anschließend  ..Ostpreu¬ 
ßischer  Humor  und  Frohsinn 

Düsseldorf  10  Februar  19  Uhr.  lm  großen  Saal 
des  Hauses  des  deutschen  Ostens  Filmabend.  Ein¬ 
tritt  frei  18  Februar  18  bis  24  Uhr  gemeinsam 
mit  der  DJO  Karnevnlsvcrans'altung.  2  Kapellen. 
Eintritt  3.50  DM  -  22.  März.  19  Uhr.  Generalver¬ 
sammlung.  Geschäfts-.  Kassen-.  Revlsoronberlcht. 
Neuwahl. 

Duisburg  12.  Februar.  20  Uhr.  Koppenfest  (kein 
Kappenzwang)  lm  Postsportsaal,  Aakcrführstraßc  60 
Einlaß  1!»  Uhr.  F»ntrltt  für  Mitglieder  2  DM.  rür 
Nicht  ml  tglledcr  3.M  DM.  Es  Ist  eine  Verlosung  vor¬ 
gesehen. 

Essen  —  5.  Februar.  20  Uhr.  Kappcnfest  ln  der 
Gaststätte  Fischer.  Bäumlnghauss*  raße  59.  Eintritt 
2  DM.  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Köln  8  Februar  15  Uhr.  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  lm  !’  us  der  J.V'  ”e  4—8 

(an  Möbel  Schirmer).  Nähe  Neumarkt.  Gäste  will¬ 
kommen. 

Köln  12  Februar.  16.30  Uhr.  Kamevalsfeler  der 
memelländlschen  Landsleute  in  der  Gaststätte  „Im 
Kaiser".  Köln.  F.h renstrnßc  74.  Hütchen  und  gute 
Laune  bringe  jeder  selbst  mit. 

Plettenberg  —  12  Februar.  2o  Uhr.  Heimatabend 
lm  Hotel  „Deutsches  Haus*.  Plettcnbcrg-Elrlnghau- 
sen.  Lm  Hans  Herrmann  hält  einen  Llchtblldervor- 
trag.  Alle  Landsleute  sind  mit  ihren  Angehörigen. 
Freunden  und  Bekannten  herzlich  cingeladcn. 

Recklinghausen  —  6.  Februar.  18  Uhr.  Faschings¬ 
veranstaltung  im  großen  Saal  von  Henning  am  Neu¬ 
markt.  Für  Musik  Ist  gesorgt.  Kappen  erwünscht. 
Kostüme  freigestellt.  Eintritt  frei.  Alle  Landsleute. 
Jung  und  alt.  sind  herzlich  elngcladen. 


I  Irl  mal  kreisgruppt’ ii 

Reitsburg:  Montag  7  Februar.  16  Uhr,  lm  Restau¬ 
rant  „Feideck“  Fcldstraße  60.  Monatszusammen¬ 
kunft. 

Osterode:  Sonnabend.  12.  März.  19.30  Uhr.  Im 
Restaurant  „Feldeck“  Fcldstraße  60.  Kappcnfest  zu¬ 
sammen  mit  Bczlrksgruppe  Altona.  Kappen  bitte 
mitbringen.  Eintritt  für  Mitglieder  und  Jugendliche 
frei.  Ntchtmltglicder  0.50  DM.  Gute  Bewirtung.  Wir 
hoffen  auf  recht  zahlreichen  Besuch  und  bitten. 
Freunde  und  Bekannte  mii/.ubrtngcn  Näheres  siehe 
besonderes  Rundschreiben 

Fruucngruppen 

llarn m/Horn:  Montag.  14.  Februar.  16.30  Uhr.  lm 
TuS-Hclm.  Von-Graffen-Straße  10.  Zusammenkunft 
aller  Frauen  unserer  Bczlrksgruppe  Gäste  herzlich 
willkommen.  Wir  erwarten  rege  Beteiligung. 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  e.  V. 
zeigt  am  Sonntag  13  Februar,  um  11  Uhr  lm  Pas- 
sage-FlIm-Thenter.  Mönckebergstrnßc  17.  den  Film 
..Schicksal“  Karten  2  bis  3  DM  ab  10.30  Uhr  an  der 
Theaterkasse. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bremen:  Hechtsan¬ 
walt  nnd  Notar  Dr.  Prrngel.  28  Bremen.  Söge¬ 
st  raße  Nr  46 

12.  Februar.  20  Uhr.  Kappenfest  mit  Fleckessen  im 
Kolpinghaus.  Eintritt  2  DM  17.  Februar.  16  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Deutschen  Haus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Klei.  Niebuhrst raße  2«. 
Geschäftsstelle:  Klei.  Wilhelminenstrafle  47  49. 
Irl.  Ion  |«IU 

Eine  Denkschrift  mit  Fehlern 

Alljährlich  lädt  die  l.andesgi  uppe  Schleswig-Hol¬ 
stein  (Leitung  Günter  Petersdorf)  die  Kreisvorsltzen- 
den  zu  einem  „Preußen tag“  ein,  in  Erinnerung  an 
den  historischen  18  Januar  der  Jahre  1701  und  1871. 


können  für  die  Heimat  zeugen,  -  so  loufet 
ein  Aufsatz  von  Forstmeister  Loeffke  über 
das  Ostpreufjische  Jagdmuseum  zu  Lüne¬ 
burg  in  „Der  redlidie  Oitpreufje".  Auch 
sonst  enthält  dieser  beliebte  Hauskalender 
für  I960  zahlreiche  interessante  Beiträge  aus 
unserer  Heimat.  Das  Kalendarium  ist  mit 
guten  Fotos  frei  lebender  heimischer  Tiere 
geschmückt  und  zeigt  besonders  deutlich, 
wie  sehr  der  .Redliche"  jeden  Ostpreufjen 
das  ganze  Johr  hindurch  begleiten  möchte. 

JETZT  KÖNNEN  SIE  IHN  NOCH  BESTELLEN 


Bestellzettel 

im  offenen  Umschlag  mit  15  Pf  frankiert 
als  Briefdrudcsadie  einsenden 

Rautenbergsdte  Bud.hondlung,  295  leer,  Postf.909 

Liefern  Sie  iotor  zahlbar  nach  Empfang  gegen 
Nachnahme 

Enal.  Ostpreuhen  im  Bild  196*  DM  3,90 
EkpI.  De*  redlich*  Ostpreuh*  »966,  DM  3,90 


Name  BiH*  Blockschrift 


Pasflelfrahl,  Or»  und  Stroh* 


Burg  —  Der  Jahresbericht  hei  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  war  zufriedenstellend,  ebenso  der 
Kassenbericht.  Zur  Zelt  zählt  die  Gruppe  205  Mit¬ 
glieder.  Der  Vorstand  wurde  für  weitere  zwei  Jahre 
gewählt.  Vorsitzender  Bruno  Nern.  Schriftführerin 
Paula  Blumfeld  und  dl*  Kulturwarte  Bernd  Kuhn 
und  Alfred  Rftmpel. 

Glücksladt  —  Einen  Lichtbildervortrag  über  eine 
Reise  ln  die  Heimat  zeigte  Frau  von  Lojewskl.  Klei, 
beim  Treffen  der  Frauengruppe,  zu  d*m  auch  eine 
Abordnung  von  Unteroffizieren  der  Gsrnlmm.  die 
Vorsitzende  der  KreUgruppe,  Frau  Reschke,  Itze¬ 
hoe.  und  der  Vorsitzende  der  Örtlichen  Gruppen  des 
Bdv,  Horst  Krieger,  erschienen  waren  Die  1 
der  Flauengruppe.  Frau  Dombrownkl,  ging  kurz  auf 
die  Denkschrift  der  EKD  ein. 

Heide  —  18.  Februar.  19  Uhr.  Preisskat  lm  „Nor¬ 
dereck".  —  22  Februar.  19  Uhr.  Fleckessen  im  „Hel¬ 
der  Hof“.  —  9.  März  Heimatabend  lm  „Helder  Hof“. 
Konrektor  Schachtner  berichtet  über  seinen  Ost¬ 
kundeunter!  Icht  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  sprach  Vorsitzender  Mühle  zum  Jahr  der  Men¬ 
schenrechte  und  über  die  Denkschrift  der  EKD. 
62  Mitglieder  und  Mitarbeiter  wurden  im  Aufträge 
de*  Vorsitzenden  der  lamdesgruppe  für  ihr»*  Tätig¬ 
keit  für  die  Gruppe  ausgezeichnet.  Nach  den  Jah¬ 
resberichten  wurde  der  Vorstand  gewählt.  Erster 
Vorsitzender  A  Mühle.  /weiter  Vorsitzender 
K.  Neumann,  Kassenführer  W.  Spltzenpfeil.  Kultur- 
und  Pressewart  M  Kndnlg.  Jugendarbeit  H.  Orlow- 
ski.  Anschließend  wurden  zwei  Filme  übe  die  bis¬ 
herigen  Erfolge  der  KWC»  und  Uber  den  wirtschaft¬ 
lichen  Aufbau  ln  Vietnam  gezeigt. 

<>ldrnhiirg/ll.  —  Am  19.  Februar.  2ü  Uhr.  lm  Hotel 
Stadt  Frankfurt,  fröhlicher  Heimatabend  mit  Mimik. 
Tombola  und  Tanz,  zu  dem  auch  dte  Migrierter 
der  anderen  landsmannschartlichen  Gruppen  eln- 
gcladen  sind. 


NJFD^RSACHSON 

La  mir  sc  nippe  Nirdrrsarhsrn  e.  V.,  Geschäftsstelle 
3  Hannover.  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  Sl.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Gruppe  Süd:  Richard  \ugustln.  3370  Seesen  (Harz), 
Bismarckstrafle  «0.  Telefon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Radrtatz.  318  Wolfs- 
Inirg.  Alte  Landstraße  18.  Tel  40  «5:  Geschäfts¬ 
stelle:  3(8  Wolfaburg.  Alle  Landstraße  18  Konto 
Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilauptzu cig- 
stellr  Wolfiburg. 

Grupp«*  West  Fredl  Jost.  457  Quukenhrück  Hase- 
strafte  60.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  417  Qua¬ 
kenbrück.  H’»,  estraße  60  Bankkonto  I  andrsspar- 
kasse  711  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620 

Aurlch  Mit  großem  Aufgebot  war  die  Gruppe 
zum  ostpreußlschen  Werbeabend  nach  Westerstede 
gefahren  Die  Teilnehmer  waren  von  der  Programm¬ 
gestaltung  sehr  beeindruckt  —  Die  nächste  Landes- 
delegierten tngung  der  Gruppe  Ntedcrsachtn-Wcst 
soll  ln  Aurlch  «tattflndcn  Den  Abschluß  des  Tages 
«oll  ein  großer  bunter  Abend  mit  Ball  bilden. 

Goslar  -  5.  Februar.  )t>  Uhr.  Heimatabend  mit 
t.lchtblldervortrag  lm  Hotel  „Hamburger  Hof 
Petersllleiv  trnßc.  Auf  Einladung  der  Gruppe  See¬ 
sen  fährt  die  Gruppe  per  Bus  zum  Fastnachtsbnll. 
Abfahrt  19.30  Uhr  vom  Bahnhofsplatz.  Karten  bis 
spätestens  15.  Februar  bei  Frau  Pahlke.  Petersilien- 
•traße  29.  werktags  zwischen  10  und  12  Uhr  abholen. 

Osnabrück  Die  Festrede  bei  der  Wlntcrveran- 
staltung  der  Krelsgruppe  am  26.  Februar  In  der 
Gaststätte  am  Schloßgurten  hält  der  Stellv.  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto 
(Hamburg)  Der  Vorstand  gibt  für  diesen  Tag  eine 
umfangreiche  Festschrift  heraus.  —  Der  bunte  Abend 
mit  karnevalistischem  Einschlag  des  Chore*  der 
Kreisgruppe  findet  nicht  am  12  Februar,  sondern 
bereits  Freitag.  11.  Februar,  statt.  Die  Abfahrtszeit 
mit  dem  Bus  bleibt  wie  nngekündlgt  bestehen. 

Stade  1.  bis  3  März  Berlinfahrt  Fahrpreis  ein¬ 
schließlich  Voll  Verpflegung  und  Unterbringung  ln 
Ein-  und  Zweibettzimmern  etwa  65  DM  —  Über 
die  Problematik  der  Wiedervereinigung  referierte 
Hans  Möhle.  Göttingen  vor  der  Arbeitsgemeinschaft 
helmatvertrlebener  und  geflüchteter  Frauen  im 
BdV.  Die  Kapttulierung  1945  stelle  lediglich  einen 
militärischen,  keineswegs  aber  einen  staatspollti- 
schen  und  völkerrechtlichen  Akt  dar.  Für  die  Wie¬ 
dervereinigung  seien  deshalb  nur  die  Grenzen  von 
1937  maßgebend. 


Rheda  —  12.  Februar  20  Uhr.  Winterfest  bei  Neu¬ 
haus.  Lange  Straße  'Ecke  Steinweg.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  elngcladcn.  —  Die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  findet  erst  nach  der  I.andcKdcIeglcrten- 
tugung  statt.  —  Jeden  ersten  Sonnabend  lm  Monat 
Stammtischabend  bei  Neuhaus. 

Unna  —  4.  Februar.  20  Uhr.  Monatsvcrsammlung 
in  der  Sozietät.  Zweiter  Vorsitzender  Ostermann 
berichtet  Uber  da»  Podiumsgespräch  der  t.nndes- 

gruppe  der  Pommcmfipn  I .aiicismunnxchaft  Uber  dir 
Denkschrift  der  EKD. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge- 
schäflsniell«:  Knnrnd  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Lleblgshöhe  20.  Telefon-Nr.  06  41/7  37  03. 

Frankfurt  —  Am  Mittwoch.  9.  Februar,  20  Uhr. 
Herrenabend  irn  Wappensaal  „Haus  der  Heimat". 
Goethestrnße  29.  Lm.  K  Thiel  aus  Gießen  spricht 
z.um  Thema:  „Ostpreußen  Im  Spiegel  der  Brief¬ 
marke.“  Bitte  Gäste  und  Briefmarkenfreunde  mit¬ 
bringen.  —  Am  Freitag  11  Februar.  241  Uhr.  Fa¬ 
schingsfest  ln  der  Gaststätte  ..Depot  Zum  Tanz 
spielt  die  Kapelle  Mankel.  Eintritt  2.SU  DM. 

Gießen  —  7  Februar.  15  Uhr.  Treffen  der  Frauen- 
gruppe  in  der  „Mohrungcr  Stube"  der  Kongreßhalle 
am  Berliner  Platz.  Bericht  über  Fastnachtsbräuche 
In  der  Heimat.  —  11.  Februar.  2o  Uhr.  Faschings¬ 
abend  mit  Tanz  und  reichhaltigei  Tombola  Im  „Lö¬ 
wen“.  Neucnweg.  Kostüme  erwünscht.  Besonders 
herzlich  sind  Freunde  und  die  Jugend  eingoladcn. 
—  Bel  der  letzten  Monatsversammlung  mit  Fleck  - 
essen  zeigte  Lm.  Siegfried  Knorr  Farbdias  von  den 
Veranstaltungen  des  verflossenen  Jahres.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Landes#  ru  ppc.  Korund  Opitz,  lud  die 
Landsleute  zum  Bundestreffen  am  2.  3.  Juli  ln  Düs¬ 
seldorf  ein  Neben  vier  neuen  Mitgliedern  konnte 
erster  Vorsitzender  Ender  Frau  von  Scherp^nberg. 
geh.  Wcstphal.  Ururenkelin  von  Ferdinand  Schi- 
chau  aus  Elbing,  und  Ihren  Gatten  begrüßen. 

Wiesbaden  13  Februar.  17.30  Uhr.  Karnevalsvcr- 
ans  altung  im  großen  Saal  des  Haur.es  der  Heimat. 

15  Februar.  15.30  Uhr.  Treffen  der  Frauengruppe 
bei  Herlie. 


B  '  DPN-WrRTTEMRFRG 

1  Vorsitzender  der  I  anrtcsgruppr  Baden- U'ilrllpm 
Ma\  Voss,  ss  Mannht'tm.  /rpp*<Hnsirsn*. 

Nr  «.  Trlrlnn  J  11  M 

I . :i  ml  fsdHeKier  len  vorsnm  ml  miß  floden-WUrttemberß 
In  orfvntmrß 

Die  Jährliche  Landcsdcloßiei  ten veisnmmliinß  der 
l.andcsuruppe  fand  am  IS  Januar  In  Offenburß 
(Barten)  slatt  Bel  IR  Grail  Killte  und  Rauhrelf  bot 
die  badische  Stadt  ein  Bild  des  ostpreußischen  Win¬ 
ters 

Am  Vorabend  trafen  sich  der  l.andesvnratand,  die 
Delegierten  mit  den  Offenbuißer  Ostpreußen  zu 
einem  Heimatabend  In  dci  ..Neuen  Hlulz",  an  dem 
Vertreter  der  Stadtverwaltung,  des  Bdv  und  der 
Presse  tetlnahmen.  Der  Saal  war  vollbesetzt;  ule 
Gruppe  Offenburß  unter  l.eltunß  ihres  Vorsitzen¬ 
den  Danelzlrk  halle  den  Raum  mH  den  Wappen  ost- 
preußtscher  Stllrlte  ßcschmOckt  Nach  den  Wltlkom- 
mensßrtlßen  des  t-andesvorsltzendon.  Max  Voll 
Mannheim,  bm  die  Klmlerßruppe  Hellbronn  unter 
der  rührigen  Leitung  von  Frau  Reichs  ein  lustlres 
Spiel  mit  Damen  der  „feinen-  Gesellschaft  vorne, 
führt  mit  viel  Schmiß  und  Helfendem  Witz 
Redner  des  Abends  war  Dr  Burnelcl!  Stuttgart. 
mH  dem  Thema  ..Abdanken  oder  Kümpfen-.  In  har^ 
ten,  aber  zutreffenden  Strichen  analysierte  Dr 
Burnelelt  unter  Berufung  auf  Armin  Wohlers  Buch 
„Was  die  Deutschen  fürchten"  die  unbegründete 
Angst  der  Deutschen  vor  der  Politik,  der  Geschichte 
und  der  Macht,  und  geißelte  dabei  insbesondere  das 
Klima  der  Zersetzung  und  intellektuellen  Anarchie 
das  heute  In  der  Bundesrepublik  herrsche  Der  VerJ 
lust  des  Selbst-  und  NationalbewuBtselns  habe  zu 
einem  Ungeist  geführt,  der  jedem  Negeistamm  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  zubllllge  aber  allzu 
gerne  bereit  sei  15  Millionen  eigener  Landsleute 
das  Menschenrecht  auf  Heimat  zu  verweigern  In¬ 
folge  mangelndem  Gemelnsttiaftshervoßtseins  suche 
die  heutige  Generation  Ihren  Ablaß  vom  politischen 
*■  "-'^eiisexzell  und  ln  Wohlstandsmeh¬ 
rung.  Mit  dem  Appell,  endlich  die  eigenen  Reserven 
zu  mobilisieren  und  eine  Verbindung  mit  den  zahl, 
reichen  Gleichgesinnten  von  der  ewigen  Defensive 
zur  befreienden  Offensive  Uhcrzugchen  und  die 
Sr’»  Opfer bereltsehaft  mit  der  Tal  ?„  bezeugen 
schloß  der  Redner  seine  mit  anhaltendem  B.-üali 
aufgenommenen  Ausführungen. 


„mach  l.m.  Muschlien.  Stuttgart. 

Nach  eHiw  Pi  u  I  “rt  ziele  des  Oslheltn«  M 
über  die  Bedeutung  un^  un(cls|r|c|ien  wirkungsvoll 
Bad  Pyrmont.  »  „Mit  zuletzt  die  Schönheit 

SJS  Kurertir Ä.Ä  »"  werbend  für  den  Besuch 

X-n "ebenfaHs  V.n  geführt  von  Lm  Mu.chHen. 

Al>r.77-j|'irt'en Versammlung  fand  Im  „Ochsen* 
,n„e  mff  der  Tagesordnung  standen  Im  Vorder- 
statt.  Ö"J  h,  ,  fl,.„  L.mdesvoi standen  und  eln 

Referat  ^•'”''’'^,iJ/**,l,^p'",”hm\'"Kg^rt^Otto*sow2 

“ln*1  'satzunKsam’eMiiiii  MH  erheblicher  Mehrheit 
eine  Satzuni-s.il  wiedcrgewtthlt. 

2  ürd,e  ,  ;  „.|‘|L„  «,.1,  zur  Wiederwahl  und  nahmen 
L  z  Vorl  oender  Veo  Korinth  Ulm.  1.  Vorsitzen. 

"■  nrVfii,mnem»nn  Tiitlllngen  l.andesschatzmel. 
ater  Bruno  Äl^anrte,  Ludwigsburg  Schriftführer 

ElMitnef”rfHudmf«Mvnden  Darlegung  der  weltpoUtt. 

I  ..V,  ÄMseln  . . .  linier  besonderer  Berück- 

sÄun”  d"?  Blindes,,  nilbt.k  Im  Kraftfeld  der 
Weltmächte  hm  Kgi.erl  Oim  m  seiner  Hede  ein  kla- 
res  BHd  der  Sltuadon  Auf  Inner  polnischem  Gebiet 
km-Mchrete  der  Rertn.-i  die  I  nur  nach  der  Bekannt- 
Mbe  dir  Denksrhrin  rtei  KKD  nnd  berichtete  Uber 
Sas  Zustandekommen  rl.-i  „Antworten  zur  Ostdenk- 
schrlft  dei  FKD  Mit  cin»,m  mahnenden  Appell  zur 

Teilnahme  und  Werl . .  .  da-  Bimd-sMeffm  der 

Ostprcutien  ln  DüsseMoif  am  2.  ..  Juli  schloß  er 
Mim  mH  starkem  Heirall  aufgenommenen  •-«. 
führungen.  "■  "• 

rberllrtgen  -  Die  ersl,  Jahresvei  sammlun*  drr 
Kreisgruppe  fand  ini  „Raben"  stall.  Vor si ' /.rndrr  K. 
Slaltuus  konnte  außer  den  zahlreich  erschlen-een 
Landsleuten  aud>  Mitglieder  des  Hundes  der  Ber¬ 
liner  mit  Ihrem  Voran  /.enden  Gustav  Radewald  be¬ 
grüßen.  Nach  einem  Bericht  Übel  die  Arbeit  de» 
vergangenen  Jahres  berichtete  Kullurreferent  Otto 
Trojan  Uber  die  1  Jtndcsdelegieilenlngnng  In  Offen¬ 
burg.  Bei  der  Wahl  des  Vorstandes  der  Gruppe 
wurden  einstimmig  gewöhn  Erster  Vorsitzender 
Stefan  Roskl.  Stellvertreter  Artui  Kornblnm.  Schrift¬ 
führerin  Johanna  Wunderlich.  Kassierer  Kmll  Ges- 
per  Kultui  referenl  Otto  Trojan,  KasscnprUfer  Max 
Helscl  und  Heinz  Jeromln  AuHi  eine  Frauengrupoe 
soll  gebildet  werden.  Der  Vorsitzende  der  Krels- 
irrunpe.  Stnltaus.  ging  noch  auf  die  Denkschrift  der 
FKD  ein.  die  nur  dns  I.ebonsieeht  des  polnischen 
Volkes,  aber  nicht  das  des  eigenen  berücksichtigte. 
Ein  Landsmann  erbot  stell,  einige  Landsleute  mit 
K-mem  Wagen  rnm  r  le  'rslrrffen  In  Düsseldorf  mlt- 
ztine'-m-n  Ein  gemütliches  Beisammensein  beendete 
die  Versammlung 


BAYFRN 

Vor«ltr*nder  d**r  l..*in<1**Krupf>r  Bavern :  Waller 
ll^e«ner  8  Mönchr»n  23  riteruhin*  traße  1  T**|r. 

fon-Nr  33  67  11  Gef rhß ft «“t** llr  ebenfall»  dort 
F«»*tsrheckkonfo-  München  213  96 


München  10  Februar  20  Uhr.  Heimat-  und  kul- 
turpolitlRcher  Kreis  im  Restaurant  „I.öwcnbräu  am 
Nordbad".  Fcke  Elisabeth-  /.ent nemtraßr.  Helmut 
Damerau  spricht  zum  Thema  .Hans  Graf  V'orck  von 
Wartenbur«  Die  historische  Gestalt  und  Ihr  Miß¬ 
brauch  ln  der  »owietlHch  besetzten  Zone“ 

Wellhelm  —  I?  Februar  15  Ui»'  O  «menkaff**» 
krän7.dien  lm  C.ih*  Habertter  r»  März  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  mi  ob«  mUu  -  April 
MltKlIederversammlune  In  Dlessen  Tau  Stunde  und 
I.OkM  werden  am  5  März  bekannt ucueben  —7  Mol. 
15  Uhr.  Muttertactsfeler  im  Obetbräu 


Wßncburf  —  13  Februar  20  Uhr  Fasrhimtsfest  im 
großen  Saal  des  Kolpinghauses  Kostüm  Masken 
und  Kappen  erwünscht,  icdoch  nicht  Bedingung. 
Mitglieder  erhalten  Eintrittskarten  zu  ermäßigten 
Preisen  Im  Vorverkauf  bei  Bücherstube  Holzner. 
AiiKustlnersttaße  20.  Frlneurpcschäft  Graudeuii, 
Sternjrosse  4.  und  Buch-  und  Papierhandlung  K*- 
blsch.  Hofstraßc  1«  —  Bel  det  Jahreshauptversamm¬ 
lung  erklärte  der  blsherlßc  Vorsitzende  Fischer  au* 
Xesundhettltchen  Gründen  seinen  Rücktritt  In  der 
Ersatzwahl  wurde  Paul  Berßncr  neuer  erster  Vor- 
Kltzender  Fr  überreichte  dem  bisherigen  Vorsitzen¬ 
den  füg**  selbe  Verdienste  tun  die  Gruppe  ein  Ge¬ 
schenk.  Lm.  Flacher  wurde  z.um  Ehrenvorslt7enden  - 
der  Gruppe  ernannt 

AAV//tA\\\W///AAAA\VWvW^ 

Die  Krimlndlonlizel  rAt 

A  N  J  =  ? 

•  Höhere  Mathematik?  Eine  rheinische  Formelt 
Alkohol  +  Nikolin  Jugend  =  ein  ernstes 
Problem! 

•  Meist  langt  es  harmlos  an  Aber  wie 
endet  es? 

•  C.ewöhming  und  Maßlosigkeit  enthemmen, 
lühren  oft  zu  Sittliriikeitsdclikten. 

•  überhöhter  Geltungsbedarf  öffnet  den  Weg 
in  die  Kriminalität 

•  Verführung  lauert  überall  besonders  in 
fragwürdigen  Lokalen  und  Spielbailen. 

•  Schwung  und  Lebenslreude  —  JAI  ' 
Alkohol-  und  Nikotinmißhrauch  —  NEtNlj 
Dies  gilt  gerade  liii  die  „Tollen  Tage*.  ( 
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Auskunft  wird  erbeten  über 


Lulsenallce  71 

die  Geschwister  Helene  und  Eva  B  o  e  h  m  au» 
Königsberg.  Am  Flleü  42. 

Elisabeth  D  o  b  c  o  z  y  n  s  k  ;  bzw.  D  o  c  b  e  n  , 
sic  war  zunächst  KlndcrgaMcnleltcrtn  In  Jomen- 
dorl.  Kreis  Allcnstchv  und  kam  später  In  das  be¬ 
setzte  Gebiet:  ferner  über  Bürgermeister  Degncr 
und  Angehörige  aus  Wönickcn.  Kreis  Osterode. 

GoUII‘‘he  Gerber,  gcb.  Rauß  (geb.  16.  I». 
1917).  mus  Königsberg  Untcrhaberbcru.  Sie  hat  bl* 
,y4\  Könlguberx  uclobt  und  ist  dann  vermutlich 
nach  Rußland  Kcgani:«*n 

Helmut  K  u  z  a  k  aus  Königsberg.  Frey  »traße 
Nr.  l.  Der  Genannt«*  wird  in  cinei  Rentensache 
als  /.rüge  gesucht 

August  M  Mann  aus  Gumbinnen,  tätig  pe- 
wesen  entweder  in  der  Papierhandlung  Herbst  oder 
bei  Glaswaren  Hitscli  in  Gumbinnen  Seme  beiden 
■uchl*  l,nö  Günther  werden  ebenfalls  fic- 

.  Gerhard  Skrodzki.  geb  6  1.  19)8  aus 

Herzogsdorf.  Kreis  Johnnnlsburg  Gefreiter  hei  der 
8cmiiehtere.-Kompanlc  110.  Fcldpt»st-Ni  46  490  letzte 
Nachrldit  vom  20  Scptcinbci  1943  aus  Kletnja  und 
Ji»'  dcssf,n  Binder  Erteil  Skrodzki  geb.  5.  1. 
1906  aus  Herzogsdorf.  Gefreiter  bei  der  2.  Kompa- 
;:01  Ecldpostmimrncr  ist  nicht  mehr 
L.e«  5.n*'  Nnchrlcht  vom  ’ii  September  l*4J 

aus  Dernldow.  Rußland 

oio  ,  M'‘lPj9H'ullchicr  Helmuth  B  I  e  v  c  r  .  aus  Kö¬ 
nigsberg  HlndcnburgstiuUr  la 

Treuburg'0'  K  "  s  1  °  "  »  *  I  aus  Grapiiendorf.  Kreis 

RiVtnro:‘InC r  « aJ'  d  ••  7  'S“?),  aus  Königsbcrs. 

Rittcrslraße  28  Ei  war  beim  Volksslurm  und  Ist  «m 

gesehen  worden.  ’,ChUl',aUm  zulettl 

°Ho  8  z  a  g  u  n  n  aus  Neu- 
fern^'nlST8  ?en  "nd  Kn,z  K  u  b  •  l  aus  Secfeld; 
und  F.=ntr  H  »  r  m  a  n  n  aus  Alexwarmen 

Kreis  M  ‘‘  h  r  aus  K"  tlgchnen,  sämtlich 

Ki-nten^,!irfs*'a\IHPJJ  I)u'  Genannten  werden  In  einer 
Rentensache  als  Zeugen  gesucht. 

a.rl  .'-'hgermann  fgeb  l»o»)  au«  Qued- 
R  hnhol  ™1”  ,  Kr®ls  Königsberg.  Sein  Vater  w«? 

ZiIsehÄfi^2tehea  ‘»uertnsu  (Cranzei  Bahn). 

I  amfemnnlT ”,  <!rb,Uel  öle  Geschäftsführung  der 
aUee  «6  hi,f  0’'r>rcul'en  1  Hnmburc  13  Pafh- 
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Kreis  Pillkdllen: 


Es  war  ein  langgestreckte),  einstöckiger  Bau 
mit  einer  grungestridrenen  Veranda  nach  Sü¬ 
den  Mit  einem  großen  Obst-  und  Gemüsegarten 
Einem  kleinen  Birkenwäldchen  mit  Trockenplatz 
für  die  Wäsche.  Einem  viereckigen  Hof,  der  von 
einem  struppigen,  kleinen  Hund  bewacht  wurde 
Einer  Scheune,  Stallen  für  Kühe,  Schweine  und 
Pferde,  Hühner  und  Ganse.  Einem  schmalen 
Wassergraben,  den  man  stolz  .Kanal*  nannte 
und  der  die  Korn-  und  Kartoffelfelder  von  denen 
des  Nachbarn  trennte. 

Das  weiße,  einstöckige  Haus  lag  im  Nord 
osten  unserer  Provinz.  Im  Kreis  Schloßberg,  das 
früher  einmal  Pillkallen  genannt  wurde.  Und  es 
war  wohl  einmalig  in  seiner  Art  in  Ostpreußen 
Ein  Säuglingsheim  mitten  auf  dem  Land,  das  sich 
durch  Landwirtschaft  ernährte,  und  das  auch 
kein  alltägliches  Kinderheim  war.  Denn  es  nahm 
nur  uneheliche  Kinder  auf  Im  Alter  von  etwa 
'f  Wocfien  bis  zu  2  Jahren  Es  war  auf  Initia¬ 
tive  des  Schloßberger  Superintendenten  im  An¬ 
lang  der  .goldenen*  20er  Jahre  gegründet  wor¬ 
den  und  wurde  allein  von  Spenden  unterstützt 
Da  viele  Müller  nicht  in  der  Lage  waren,  den 
monatlichen  Pflegesatz  von  20  Mark  zu  zahlen 
wurden  die  meisten  Kinder  auf  Kosten  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  versorgt  und  beköstigt  Und 
wenn  sie  etwa  2  Jahre  all  waren,  suchte  man 
lur  sie  eine  Pflegestelle  in  der  Gemeinde,  um 
neuen  Kindern  Platz  zu  machen. 

Dieses  Haus  trug  den  Namen  .Hephatha“  und 
machte  seinem  Namen  alle  E'  re  Denn  Hephc 
Iha  kommt  aus  dem  Altgtiechisdren  und  heißt 
so  viel  wie  .Tue  dich  auf". 

Drei  Diakonissen-Schwestern  von  der  Königs¬ 
berger  .Barmherzigkeit*  leiteten  dieses  Heim. 
Sie  waren  alle  drei  ausgebildete  Säuglings¬ 
schwestern  und  doch  sehr  versdiieden.  Chefin 
war  Schwester  Meta,  die  aus  dem  Memelland 
stammte.  Eine  große,  stattliche  Ersdieinung.  die 
sich  nie  aus  der  Fassung  bringen  ließ  und  uber- 


Nadierzählt  von  Henner  Zirkel 


Eine  Bekannte  aus  dem  Samland  erzählte  mir 
eine  heitere  Spinnstubengesdiichte,  die  ich  mit 
den  Worten  der  Erzählerin  aufgeschrieben  habe, 
um  sie  vielleicht  so  vor  dem  Vergessen  werden 
zu  bewahren: 

Einige  Jahre  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 
herrschte  m  meinem  Heimatdorf  nodi  die  gute 
alte  Sitte  der  Spinnstubenabende.  Die  Dorf¬ 
jugend  traf  sich  in  den  Wintermonaten  ein-  bis 
zweimal  wöchentlich,  um  sich  mit  Handarbeiten, 
Volksliedern  und  Geschichtenerzählen  die  Zeit 
zu  vertreiben.  Diese  Abende  fanden  jedesmal 
in  einem  anderen  Hause  statt.  Besonders  gern 
gingen  die  jungen  Leute  in  das  Haus  des  Kü¬ 
sters,  denn  niemand  im  ganzen  Dorfe  verstand 
es  so  wie  er,  alte  Geschichten  und  Sagen  zu 
erzählen.  Und  wenn  den  Zuhörern  dabei  auch 
manchmal  eine  Gänsehaut  über  den  Rücken  lief, 
so  waren  die  Spinnstubenabende  beim  allen 
Küster  doch  immer  die  schönsten. 

Eines  Abends  war  die  große  Wohnstube,  die 
von  einem  alten  Kachelofen  gemütlich  warm- 
gehalten  wurde,  wieder  voll  besetzt.  Nachdem 
der  Küster  auf  der  Ofenbank  kräftig  an  seiner 
Pfeife  gezogen  hatte,  begann  er  zu  erzählen. 
Natürlich  gab  er  wieder  eine  Anzahl  unheim¬ 
licher  Spukgeschichten  zum  besten.  Manches 
Mädchen  fürchtete  sich  schon  vor  dem  Heimweg. 
Wenn  sie  hier  in  der  warmen  Stube  auch  laut 
über  diese  Geschichten  lachten,  so  konnte  man 
schließlich  nie  wissen,  ob  einem  nachher  nicht 
vielleicht  doch  eine  weiße  Frau  oder  ein  längst 
verstorbener  Bauer  begegnen  würde,  der  ein¬ 
mal  einen  Grenzstein  versetzt  hatte  und  deshalb 
im  Grabe  keine  Ruhe  finden  konnte.  Noch 
schlimmer  wäre  es  allerdings,  dem  Teufel  zu 
begegnen,  wenn  er  gerade  unterweqs  war.  um 
einen  armen  Sünder  zu  holen 

Kurz  nach  zehn  Uhr,  als  der  Küster  gerade 


eine  haarsträubende  Geschichte  erzählte,  in 
deren  Verlauf  sich  das  Erscheinen  des  Teuf  eis 
immer  durch  lautes  Klopfen  bemerkbar  machte, 
ertönte  draußen  plötzliÄ  ein  unheimliches  Ge¬ 
polter,  von  dem  niemand  so  recht  wußte,  wo 
es  eigentlich  herkam.  Die  Spinnslubengesell- 
schaft  sah  sich  erschrocken  an,  selbst  der  Küster 
verstummte  eine  Weiile.  Schließlich  beruhigte 
man  sich  wieder.  Es  war  windig  draußen  — 
vielleicht  waren  nur  einige  Bretter  umgefallen, 
die  an  der  Hauswand  lehnten. 

Doch  kaum  hatte  der  Küster  wieder  zu  er¬ 
zählen  begonnen,  da  ertönte  das  Gepolter  er¬ 
neut,  und  zwar  noch  unheimlicher  als  vorhin. 
Nachdem  wieder  Stille  eingetreten  war,  sprang 
der  Küster  von  der  Ofenbank  auf,  ergriff  einen 
Kerzenhalter,  zündete  die  Kerzen  an  und  sagte 
zu  der  stumm  dasitzenden  Dorfjugend:  .Auf. 
wir  müssen  raus  und  nachsehen,  was  da  los  ist." 

Alle  rannten  aus  der  Stube  auf  den  Hof,  um 
in  die  sternenklare,  kalte  Winternacht  zu  lau¬ 
schen.  Doch  nichts  war  zu  hören,  außer  einem 
Hund,  der  irgendwo  im  Dorfe  in  jämmerlichen 
Tönen  zum  gelben  Vollmond  emporheulte. 
Schon  wandten  sich  einige  Burschen  und  Mäd¬ 
chen,  vor  Kälte  zitternd,  wieder  dem  Hause  zu, 
weil  sie  in  der  Eile  vergessen  hatten,  ihre 
Jacken  anzuziehen.  Da  ertönte  das  schaurige 
Gepolter  zum  drittenmal.  Sie  vernahmen  es  nun 
alle  ganz  deutlich.  Der  Lärm  kam  aus  der 
Kirche,  dre  gleich  nebenan  stand. 

Was  war  das?  Man  riet  hin  und  her.  Alle 
Anwesenden  kamen  immer  wieder  auf  die  eine 
Erklärung  zurück:  Der  Teufel  war  in  der  Kirche! 
Natürlich  mußte  der  Unhold  so  bald  wie  mög¬ 
lich  wieder  aus  dem  Gotteshaus  vertrieben 
werden.  Aber  wie?  Wer  besaß  schon  den  Mul, 
mit  dem  Teufel  anzubundeln?  Sollte  man  etwa 


den  Herrn  Plärrer  ntfen?  Der  wäre  für  solche 
Falle  ja  eigentlich  zuständig  gewesen.  Aber 
leider  war  er  ein  sehr  modern  denkender  Mann, 
der  nidlt  viel  von  Spukgeschichten  hielt.  Sicher 
wäre  er  böse  geworden,  wenn  man  ihn  wegen 
eines  solchen  .Ammenmärchens*  aus  dem 
Schlal  gerissen  hätte. 

Trotzdem  mußte  etwas  geschehen.  Endlich 
nahm  der  Küster  seinen  ganzen  Mut  zusammen, 
schickte  ein  lautes  Stoßgebet  zum  Himmel  und 
ging  auf  die  Kirche  zu.  um  den  Teufel  auszu- 
Ireiben  Kaum  halte  er  jedodi  die  Tür  einen 
Spalt  breit  geöffnet,  da  schoß  ein  munteres 
Schwein  heraus  und  dem  zu  Tode  erschrocke¬ 
nen  Küster  zwischen  den  Beinen  hindurch,  so 
daß  er  rücklings  auf  dem  Tier  zu  sitzen  kam 
und  ein  Stück  mit  ihm  davonritt. 

.Liebe  Leute*,  rief  er  da  laut  und  angstvoll 
der  ebenfalls  erschrockenen  Spinnstubengesell- 
schaft  zu,  .grüß!  meine  Frau  und  die  Kinder¬ 
chens,  midi  hat  er  schon!*,  denn  er  dachte,  der 
Teufel  wolle  mit  ihm  davonreiten  .  . 

Später  stellte  sidi  dann  zu  seiner  großen  Er¬ 
leichterung  heraus,  daß  dieses  Borstenvieh  am 
Nachmittag  unbemerkt  aus  der  Schweineherde 
des  Kirchengutes  ausgebrochen  war  Durch  die 
offene  Tür  war  es  in  die  Kirche  gerannt  und 
war  dort  offenbar  unter  einer  Bank  eingeschla¬ 
fen.  denn  aLs  der  Küster  am  Abend  die  Glocken 
geläutet  hatte,  hatte  er  nichts  von  dem  Borsten¬ 
vien  bemerkt.  Nun  war  das  arme  Vieh  erwacht, 
hatte  anscheinend  Hunger  bekommen  und  die 
Kirchenlür  berannt.  um  hinauszukotnmen 


all  dort  auftauchte,  wo  es  was  zu  kontrollieren 
gab.  Sie  hatte  eine  ausgezeichnete  Hand  für 
Babys.  Und  manches  kranke  oder  auch  schwie¬ 
rige  Kind  wurde  in  ihren  Armen  ruhig  und  wie¬ 
der  gesund. 

Schwester  fda  stammte  aus  dem  Kreise  Bar¬ 
tenstein.  Sie  war  klein  und  zierlich  und  sprach 
sehr  wenig.  Ihre  Liebe  gehörte  dem  Garten,  in 
dem  sie  unermüdlich  bei  Wind  und  Wetter  ar- 
h-  ote.  Und  unter  ihren  Händen  wuchs  und  ge- 
ci  i  alles  aufs  beste.  Besonders  die  Rosen,  die 
s.  ch  von  ihrem  kleinen  Taschengeld  schicken 
lie  ß  und  anpflanzte.  Sie  blühten  und  dufteten 
den  ganzen  Sommer. 

Wenn  es  mal  zu  sehr  regnete  und  stürmte, 
s  "  :  c'iwcster  fda  an  der  Nähmaschine  und  bes- 
-  die  Wasche  aus.  Da  das  Heim  mit  durch- 
-e  l  lieh  20  Kindern  belegt  war,  gab  es  natür¬ 
lich  ipuner  etwas  auszubessern  und  zu  flicken. 
Und  Schwester  Ida  machte  das  meisterhaft 

Und  die  dritte  Schwester  war  Erna  aus  dem 
Kreise  Zinten.  Eine  kleine,  runde,  sehr  ener- 
gisdie  und  unwahrscheinlich  lebhafte  Person 
mit  einer  runden  Brille.  Auch  sie  spukte  überall 
herum  und  stecke  in  alles  ihre  Nase.  Und  jeder 
fuchtele  ihre  spitzen  und  meist  ironischen  Be¬ 
merkungen. 

Außerdem  gehörten  zwei  Mägde  zu  diesem 
Haus.  Die  .Windelemma"  und  ihre  Hilfe,  die 
.Kleine  Erna"  im  Unterschied  zu  Schwester 
Erna  Beide  Mädchen  besorgten  die  gröbsten 
Arbeiten  und  die  Windelwascherei,  die  wochen¬ 
tags  und  sonntags  im  Waschhaus  stattland 


Samland:  Der  Teufel  in  der  Kirche 


Kreis  Lötzen: 

Unser  Lehrer  hat  Geburtstag 

Lehrer  Sch.  in.  Sch.,  einem  schonen  Dorf  im 
Kreise  Lotzen,  feierte  seinen  60.  Geburtstag. 
Zur  Feier  hatten  seine  liebe  Frau  und  er  uns 
und  viele  andere  Gäste  eirigeladen.  Sehr  behebt 
war  der  I.  Lehrer  zwar  nidlt  bei  den  Schülern, 
aber  man  mußte  sdion  hingehen.  Kaffee  und 
Kurilen  waren  dort  sehr  gut,  die  Lehrerstrau 
war  eine  liebe  Seele,  ganz  das  Gegenteil  von 
ihm,  der  so  gern  .wamste 

Zur  Feier  des  Tages  hatte  er  sich  sein  neue¬ 
stes  Schäckert  angezogen,  sie  das  beste  weiße 
Schürzdien.  Man  begrüßte  sich,  üben  eichte  un¬ 
ter  Aufsagen  der  üblichen  Geburtstagssprüche 
die  Mitbringsel,  setzte  sich  zur  Kaffeetafel.  Na¬ 
türlich  mußten  an  diesem  Tage  einige  Schülerin¬ 
nen  im  Kreise  der  Kaffeegesellschaft  zu  Herzen 
gehende  Gedichte  aufsagen,  so  etwas  liebte  der 
Herr  Lehrer  sehr. 

Als  eine  seiner  Lieblingsschüleriiinen,  das 
niedliche,  kleine  Lotlchen,  ein  besonders  in¬ 
haltsreiches  Gedidit  deklamierte,  mußte  sie  mit¬ 
tendrin  aufheiren,  weil  sich  in  der  anliegenden 
Küche  ein  furchtbares  Getöse  erhob.  Dort  pol¬ 
terte  es,  heulte  es,  rappelte  und  krachte  es,  als 
ob  der  Böse  tobte.  Alle  Gäste  waren  sprachlos. 
Der  Lehrer  dachte  im  ersten  Augenblick  an 
seine  Lorbasse  aus  der  ersten  Klasse,  die  wei¬ 
ter  nidits  als  Deiweleien  in  ihrem  Glumskopp 
hatten.  Das  Toben  nahm  kein  Ende. 

*  Schließlich  ging  die  beherzte  LehrFrsfraü  Ifi 
die  Küche.  Darauf  ein  schallendes  Gelächter: 
Der  Urheber  des  ganzen  Spuks  war  der  große 
schwarze  Kater.  Der  hatte  den  schönen  Stein¬ 
guttopf,  gekauft  bei  Jesgarcz  in  Lölzen,  auf  dem 
Küchentisch  entdeckt,  naschhaft  den  Schmand 
geleckt,  dann  sogar  seinen  dicken  Katerkopf 
hineingesteckt,  den  er  jetzt  nidlt  mehr  heraus¬ 
bekam.  In  seiner  Angst  war  er  vom  Tisch  ge¬ 
saust  und  fuhrwerkte  nun  in  der  ganzen  Küche 
umher.  Aber  der  stabile  Topf  hielt.  Der  schöne 
Schmand  war  überall  verspritzt,  und  der  Kater 
jaulte  zum  Gotterbarmen.  Auf  seinem  Kopf 
mußte  der  Topf  vorsichtig  zerschlagen  werden. 

So  einen  Geburtstaq  halten  Lehrers  noch  nie 
geleiert.  Bloß  gut,  daß  nicht  seine  Lorbasse 
schuld  waren!  Helmut  Jaekel 


Drohung 

Es  kommt  die  Zeit,  da  der  kleine  Emil  zur 
Schule  muß.  Jedesmal,  wenn  er  nidil  gehorchen 
wollte,  kriegte  er  zu  hören:  .Na  wacht  man, 
goah  du  man  erseht  enne  School,  de  Lehrer  wart 
di  schon  de  Bexe  stramm  tehne!"  Als  Emil  nun 
den  ersten  Tag  in  der  Schule  ist,  stellt  er  sich 
vor  den  Lehrer,  hebt  drohend  seinen  rechten 
Zeigeflnget  und  spricht;  .Sdileist  du  mi.  sittst 
mt  nidi  mehr!*  Hilde  St. 


Hephatha, 
das  weifee  Haus 


.Onkel' ,  der  Einarmige,  un  der  Pumpe 

Auch  zwei  Männer  gehörten  zum  Haus.  »Onkel*, 
der  Einarmige,  dem  das  Grundstück  früher  mal 
gehört  halte  und  der  jetzt  eine  Stube  im  Dach¬ 
geschoß  bewohnte.  Und  ein  mürrischer  Knecht, 
der  die  Feldarbeit  machte  und  auch  für  die 
Tiere  sorgte.  Ein  halbes  Jahr  lang  gehörte  auch 
ich  zu  Hephatha.  Im  Sommer  1941,  als  Ich  dort 
mein  Pflichtjahr  ableistete,  wie  es  damals  hieß. 

Da  mein  Großvater  der  Schloßberger  Super¬ 
intendent  war,  idi  midi  für  Säuglingspflege  in¬ 
teressierte  und  das  Arbeitsamt  nichts  dagegen 
hatte,  trat  ich  am  15.  April  bei  stürmischem  Re¬ 
gen  und  Hagelwetter  meinen  Dienst  dort  an. 
Der  Anfang  war  nicht  leicht.  Es  gab  kein  elek¬ 
trisches  Licht.  Kein  fließendes  Wasser.  Man 
holte  das  Wasser  aus  dem  Brunnen.  Man  ging 
mit  den  Hühnern  ins  Bett  und  stand  auch  leider 
mit  ihnen  auf.  Um  5  Uhr  klopfte  Schwester  Meta 
energisch  an  meine  Tür  und  riß  midi  aus  dem 
schönsten  Schlummer.  Und  dann  ging  es  los  Bis 
zum  Dunkelwerden.  Abends  war  ich  zum  Um¬ 
fallen  müde. 

Doch  ich  habe  sehr  viel  gelernt.  Nicht  nur, 
wie  man  mit  kleinen  und  kleinsten  Kindern  um¬ 
geht.  Wie  man  Wäsche  mit  der  Hand  mangelt, 
sauber  macht,  Fußböden  scheuert  und  Fenster 
putzt.  Ein  Feuer  im  Herd  entfacht.  Wie  man  im 
Schein  einer  spärlichen  Petroleumfunzel  mor¬ 
gens  um  4  Uhr  .Brötchen*  backt.  Wie  man  ein 


Beet  anlegt  und  Unkraut  von  Gemüsepflanzen 
unicrsu.eidel  V.  ie  man  Garben  bindet.  Kar¬ 
toffeln  setzt  und  spater  wieder  ausbuddelt  wie 
man  Kühe  melkt  und  hütet.  Wie  inan  eine 
„Spirgel*mahlzeit  für  eine  hungrige  Erntemann- 
schdü  bereitet,  Obst  einmacht  und  Wurst  kocht. 
Ich  lernte  auch  den  unbeschreiblich  sdiönen  Ge¬ 
ruch  der  Erde  nach  einem  Regen  oder  Gewitter 
kennen.  Den  Untergang  der  Sonne  über  einem 
ostpreußischen  Kartoffelacker  in  seiner  vollen 
Schönheit.  Ich  sah  die  Mücken  im  Sonnenlicht 
tanzen,  ein  Storchenpaar  sein  Nest  auf  der 
Scheune  bauen.  Ich  lernte  die  Leute  der  Nach- 
barhöle  kennen.  Lernte  plattdeutsch  verstehen 
und  auch  verteilen.  Ich  erlebte  die  Gastfreund¬ 
schaft  auch  der  ärmsten  Pächter  und  Bauern. 

Ich  erinnere  mich  an  meine  ersten  ungeschick¬ 
ten  Melkversuche.  Als  mir  die  Kuh  mit  dem 
»Zaget*  um  die  Ohren  schlug,  ich  den  Melk- 
schemct  lallen  ließ  und  auch  meinen  Eimer,  in 
dem  sich  mühsam  einige  Tröpfdien  angesam¬ 
melt  hatten.  Aber  .Onkel",  der  Einarmige,  war 
dabei.  Nadidem  er  erst  gelacht  hatte  und  ich 
den  Tränen  nahe  war,  hielt  er  einfach  den  Za¬ 
get  fest.  Und  das  gab  mir  so  viel  Selbstver¬ 
trauen,  daß  es  auf  einmal  ging. 

Idi  denke  an  das  große  Abschiedsfest,  das 
man  für  mich  gab.  Mit  Kerzen,  Schmandwallein 
und  viel  Barenfang,  den  »Onkel*  irgendwie  her¬ 
beigezaubert  hatte,  an  meinen  letzten  Abend- 
sp.iziergang  zum  Kanal,  als  dei  Vollmond  sdiien 
und  idi  mir  ein  Büschel  Heidekraut  zur  Erinne¬ 
rung  pflückte  und  mir  dabei  etwas  wünschte  . . 

Als  ich  im  August  1944  noch  einmal  in  He- 
phalliu  war,  fand  ich  alles  ganz  verändert.  Das 
Birkenwaldchen  und  der  kleine  Friedhot  mit  sei¬ 
nen  herrlichen  Fiiederbüschen  waren  abgeholzt. 
Am  Kanal  entlang  waren  Panzergräben  aufge¬ 
worfen.  Soldaten  mit  Stahlhelm  und  vielen 
Wagen  standen  auf  dem  Hot  von  Hephatha 
herum.  Sie  wohnten  in  Onkels  Stube.  Denn  der 
war  inzwischen  gestorben.  Und  Sdiwester  Meta 
ging  bekümmert  durch  das  schöne  Haus  und 
rüstete  zum  Aufbruch.  Im  Garten  waren  Spuren 
von  Soldatenstiefeln  und  Pferdehufen.  Aber 
Schwester  Idas  Rosen  blühten  immer  noch. 
Traumhaft  schön.  Und  ich  nahm  mir  einige  mit. 

Heide  U.  Balla 


VERSCH  \’EITE 
WEIDEN 

Im  winterlichen  Musu 
ren  war  die  Land¬ 
schall  im  Schnee  wir 
verzaubert.  Es  muß 
ein  milder  Wintertac 
gewesen  sein,  an  dem 
diese  Aulnahme  ent¬ 
stand.  denn  der  Teich 
ist  noch  nicht  zuge 
troren. 

Autn.:  Borutu 
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Hüir  gratulieren. . . 


rum  99.  Gcburtxlag 

Endrunat,  Eduard,  aus  Loton,  Kreis  Tilsit-RagnU, 
jetzt  ln  Mlttcldcutsrtiland,  zu  erreichen  über  Herrn 
Walter  Endrunat,  821  Weilheim.  Deutenhauser  Str 
Nr.  3,  am  27.  Januar. 

/um  96.  Geburtstag 

GuUchuA.  Friedrich,  aus  Wiesental,  Krci»  Angor- 
bürg,  jetzt  56  Wuppertal-Elberfeld,  Ronsdorfer  Str. 
Nr.  12,  om  7.  Februar 

Prengel,  Elisabeth,  geb.  Woide,  aus  Gerdouen,  Htn- 
donburgstrafie  13.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau 
Ella  Krause,  671  Frankenthal.  Wormser  Straße  136, 
am  6  Februar. 

rum  95.  Geburtstag 

Lange,  Konrad.  Bäckermeister,  aus  Raunau,  Kreis 
HeiHberg,  jetzt  7943  Ertingen.  Krahbrunnenstraßo 
Nr.  34,  am  26  November 

rum  92.  Geburtstag 

Cewetzki,  Karl.  Fostbetriebsasslstent  a.  D.,  aus  Neu- 
siedel,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  43  Essen-Steele, 
Märkische  Straße  91,  am  3.  Februar. 

zum  9t.  Geburtstag 

Kabbert,  Gustav,  Landwirt,  aus  Blumstein,  Kreis 
Pr.-Eylau,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Gerda 
Möck,  3151  Solschen  über  Peine 
Puschke,  Wilhelmine,  geb  Pcntel,  aus  Fisrhhauscn 
zur  Zeit  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Liesel  Romcy.  44 
Munster,  Rumphorstweg  7,  am  6.  Februar. 

zum  90.  Geburtstag 

Benc!/’:o,  Berta,  aus  Königsberg.  Jetzt  35  Kassel, 
Schwvibilraße  3.  bei  ihrer  jüngsten  Tochter,  am 
30  Januar. 

Jegodowskl,  Elisabeth,  geb  Ehm.  aus  Allenstein. 
Wadanger  Straße  39.  jetzt  3014  Misburg.  Luise- 
Sdiruder-Slraße  6.  am  B.  Februar. 

Klohs.  Helene,  geh  Mattem,  aus  Kaiman.  Kreis  l<i* 
blau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  M.  Klohs,  7421 
Sontheim,  Langestraße  66.  am  5.  Februar. 

Tarrach,  Frau,  aus  Salpon,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
221  Harkoboe  über  Wilstcr,  am  6.  Februar 
Ltrsell,  Erich,  Rittergut  Nagurron.  Kreis  Wehlau,  dann 
Tee^aufmann  In  China,  jetzt  33  Braunschweig.  Al¬ 
tersheim  Angerweg.  am  6  Februar. 

zum  B9.  Geburtstag 

Hensrl,  Ida.  aus  Perlswalde,  Kreis  Angcrhurg,  jetzt 
29  Oldenburg.  Waffenplatz  7.  am  9  Februai 
Kelz,  Otto,  Lehrer  a.  D  .  aus  Rosenau,  Kreis  Lieb- 
stadt,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Helene  Grebe. 
588  Lüdenscheid,  Parkstraße  116.  am  30.  Januar. 
Die  Kreihgruppe  Lüdenscheid  gratuliert  herzlich 

zum  R9.  Geburtstag 

Holl.  Wilhelmiene  aus  Königsberg,  Yorckstraße. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Lina  Jaeckol,  23  Klel- 
Prios,  Otto-Ernst- Weg  t.  am  9  Februar 
Kruppa,  Hrnriette.  aus  Go-deiken,  Kreis  Treuhurg. 
Jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  1  Berlin,  Seidlilzstraßc  437, 
am  12.  Januar. 

zum  87.  Geburtstag 

Conrad.  Amanda,  aus  Königsberg.  Hansaring  60. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Frida  Langwald.  7505 
Ettlingen,  Schubertstraße  43,  am  27.  Januar 
Llfinur,  Hermann,  aus  Bodonhausen,  Kreis  Goldap, 
jetzt  hei  seinem  Sohn  Hermann  Bisner  7922  Her- 
■  <  prrchllnggn.  Heckenstraße  3.  am  27.  Januar. 
Fromcke,  Marcjarete,  geb.  Doebler,  aus  Königsberg, 
Traghclmer  Pulverstraße  18/19,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frau  Else  Schmldtke,  83  Landshut,  Troppauer 
Straße  31,  am  7.  Februar. 

Oddoy.  Karoline.  aus  Lyck,  Jetzt  413  Moers.  Ost¬ 
straße  24.  am  6.  Februar. 

Schwed.il,  Friedrich,  aus  Srhloßberg,  Boelkestraßc  16. 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Frieda  Bergmann. 
3205  Bockenem,  Nordstraße  6,  am  3  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Bcver,  Magdalene,  geb.  Brenneisen,  aus  Stcinhulde, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Fritz  Beyer. 
2061  Elmenhorst  über  Bad  Oldesloe,  am  7.  Februar. 
FAqensUldt,  Karl,  Oherpostmelster  a.  D..  aus  Gilgen¬ 
burg  und  Mehlsack.  jetzt  48  Bielefeld.  Schildeschi» 
Straße  103.  am  31.  Januar. 

Hohendahl,  Gustav,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  475  Unna,  Platanenaliee  31,  am  10.  Fe¬ 
bruar. 

Jaquett,  Franz,  aus  Talhcim.  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
3102  Hermennsburg,  Oiendorp  44.  am  8.  Februar. 
Matzath,  \dolf,  aus  Neu-Keykuth.  Kreis  Orteisburg. 
Jetzt  4992  Espelkamp-Mtttwold,  Elbinger  Straße  19, 
am  6  Februar. 

Werner,  Wilhelmine.  g»b  Scherner.  aus  Kronau. 
Kreis  Pr. -Holland,  Jetzt  2409  Alttechau  übar  Pans¬ 
dorf,  bei  Frau  Pütt,  am  8.  Februar 

zum  85.  Geburtstag 

Barsuhn,  August,  aus  Schenkondorl,  Kreis  Labiau, 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Auguste  Prodöhl, 
2211  Wacken.  Kreis  Rendsburg,  am  9.  Februar. 
Lange,  Berta,  geb.  Quandt.  aus  Raunau.  Kreis  Heils¬ 
berg.  jetzt  7943  Ertingen,  Krahbrunnenstraße  34. 
am  7.  Februar. 

Pützel,  Adolf,  aus  Freiwaldc-Maldeuten,  Kreis  Moh¬ 
rungen.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Edith  Vol- 
lack,  1  Berlin  28,  Kolonie  Hasensprung  29,  am  6. 
Februar. 

Ruthert,  Martha,  geb.  Kaderelt,  aus  Deschen,  Kreis 
Elchniederung,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Elisa¬ 
beth  Krohnke.  41  Duisburg-Hamborn.  Wittfelder 
Straße  125a.  am  3  Februar 
Sewx,  Wilhelmine,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  8999  Ellhofen  85.  Kreis  Lindau,  am  7  Fe¬ 
bruar. 

zum  84.  Geburtstag 

Adrherg,  Martha,  aus  Heinnchswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  Jetzt  2431  Kosetau,  Kreis  Oldenburg, 
am  8.  Februar. 

Dorra,  Wilhelm,  aus  Kannwiesen,  Kreis  Orteisburg. 
Jetzt  5449  Norath  76  über  Kastellaun,  am  tl.  Fe¬ 
bruar. 

Latzke,  Auguste,  aus  Königsberg.  Gebauhrstraße  21. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Gwalkl,  22t  Itzehoe, 
Wiesengrund  19,  am  4.  Februar. 

Hanke,  Henriette,  geb.  Hopp,  aus  Mohrungen,  Sied- 
lungsplatz  E  6.  Jetzt  bei  ihren  Kindern  Helene  und 
Bruno  Noubert.  24  Lübeck,  Stettiner  Straße  47.  am 
6.  Februar, 

Krüger,  Richard,  aus  Tilsit.  Sudernianuslraße  2.  letzt 
8883  Gundcltingen,  Mörickestraße  16,  am  8.  Fe¬ 
bruar.  Die  Gruppe  Gundel.  ngen  g-atuliert  ihrem 
Richard  herzlichst, 

Nledertehner,  Georg,  aus  Seebach.  Kreis  Ebenrode 
jetzt  418  Goch,  Mellendomstraße  5,  am  10.  Februar 
Rogowski,  Wilhelmine,  geb.  Rohmann.  aus  Lang¬ 
heide,  Kreis  Lyck,  Jetzt  4453  Lengerich.  Frerener 
Straße,  bei  Randau,  am  12.  Februar. 

Stonzel,  Franz,  aus  Neu-Pctersdorf,  Kreis  Wehlau. 


Jetzt  bei  seinem  Sohn  Helmuth  Stonzel,  2  Ham¬ 
burg  73,  Ringstraße  211,  am  2.  Februar 
Zlelonka,  Wilhelmine,  qeb.  Bartintk,  aus  Angerburg, 
jetzt  826  Klughnm  über  Mühldorf  am  Inn,  am  7 

Februar. 

zum  83.  Geburtstag 

Goerkc,  Edith,  Oberlehrurin,  aus  Pr  -Holland,  jetzt 
635  Bad  Nauheim.  Zanderstraße  22.  am  11.  Februar 
Die  Kreisgemeinschaft  Pr  -  Holland  gratuliert  herz 

lieh. 

Hein.  Albert,  aus  Ewerningken.  Kreis  Gumbinnen 
Jetzt  24  Lübeck,  Mönkhofer  Weg  177,  am  12.  Fe¬ 
bruar. 

Lasch,  FrltZ,  Tischlermeister,  aus  Holzeck,  Kreis  Gol¬ 
dap.  Jetzt  43  Essen-Borbeck,  Herderslraße  24  am 

1.  Februar. 

Schröler,  Emilie,  geb  Bauer,  aus  Thlerbi-rg,  Kreis 
Osterode,  zur  Zeit  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Frau 
Lange.  33  Braunschweig,  Kallebreite  8  am  schwar¬ 
zen  Berg,  am  II.  Februar. 

Skibbe,  Anna,  aus  Angerapp.  Jetzt  239  Flensburg. 

Dubtirger  Straße,  Hochhaus,  am  2.  Februar. 

Srhurau,  Anna.  geb.  Bonsomur,  aus  Steinwalde.  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  235  Neunmnstcr-Tungendorf.  Dah¬ 
lienweg  24,  am  9.  Februar. 

zum  82.  Geburtstag 

Ewald,  Karl,  aus  Ludwlgshof.  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
7931  Unterwachingen  über  Ehingen,  am  4  Februar. 
Ja^omaat,  Anna,  geb.  Jakohoit.  aus  Robkojen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Erna 
Dannuliis,  7968  Saulgau,  Friedenstraße  10  arn  27 
Januar. 

Klinsrtipahn,  Gustav,  aus  Borkcnwnlde.  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  2931  Obenstrohe-Nord,  Siedlung,  am 
5.  Februar. 

Krüger.  Albert,  aus  Allenburg.  Frledlfinder  Straße 
Nr.  3,  Jetzt  425  Bottrop,  Agidi«traßr  136.  am  10. 
Februar. 

Lletz.  Max.  aus  Angertal.  Kreis  Angerburg,  letzt 
48  Biolcf«Idt  Kroo'cstraßc  8.  am  10.  Februar 
Patz,  Marra.  au»  «Allenstein,  Gaststätte  .Zur  Vieh- 
auktionshallc*.  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Horst  Patz. 
3071  Wietzen,  Kreis  Nienburg,  am  2  Februar 
Kahnta,  Johann.  Missionar  a.  D  ,  aus  Waldburg, 
Kreis  OrteNhurg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Frlt* 
Rahma,  72  Tuttlingen,  Oldastraße  61,  arn  fl.  Fe¬ 
bruar. 

Zahlmann,  Maria,  aus  Richtfelde.  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  2051  Hamburg-Altcnqamme.  Elbdeich  232.  am 

2.  Februar  Die  Bezirksgrupp»»  gratuliert  herzlich. 

zum  81.  Geburtstag 

Brandt,  Karl.  Gostwirl.  Fleischer  und  Viehhändler, 
au»  Großwaltersdorl.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  587 
Hemer.  Birkenweg  51,  am  4.  Februar. 

Iloffmann,  Olga,  geh.  Weck,  Lehrerwitwe,  aus  Ro- 
gainen,  Kreis  Goldap  und  Königsberg.  Jetzt  4  Düs¬ 
seldorf,  Kronprinzenstraße  131,  am  9  Februar 
Kuhn,  Elisabeth,  geb.  Allihn,  aus  Adllg-Neuendorf 
bei  Königsberg,  jetzt  I  Berlin  45,  Gardeschiitzen- 
weg  66.  am  31  Januar. 

I.alla,  Maria,  geb.  Boldt,  aus  Rosengarten.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  2167  Himmelpforten-Klosterfeld. 
am  12.  Februar. 

Rlllox,  Lina.  geb.  Niederstraßor,  aus  Angerburg. 
Kehlenor  Straße  12.  jetzt  6380  Bad  Homburg  vor 
der  Höhe.  Auf  der  Schanze  16,  am  10.  Februar 
W  «schult  wakf,  Lina.  geb.  Filmer,  aus  Goldap,  Jetzt 

244  Oldenburg,  Schuh» traße  84,  am  10.  Februai. 

zum  80.  Geburtstag 

Bluhm,  Bertha,  geb.  Koslowski,  au»  Jakunen.  Kreis 
«Angerburg,  Jetzt  215  Buxtehude,  Ferdinandstraße 
Nr.  3,  am  7.  Februar. 

Bohn,  Elisabeth,  geb.  Petrat,  aus  Angerburg,  Jetzt 
2432  Lensahn,  Breslauer  Straße  6.  am  9.  Fobrinr 
Broschke,  Una.  geb.  Wysk,  aus  Orteisburg,  jetzt  32 
Hildesheim.  MoltkcsLraße  26.  am  9.  Februar. 

Falk,  Friedrich,  aus  Juditten.  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
24  Lübedc-Schönböckon,  Steinrader  Damin  1,  am 
11.  Februar. 

Fischer,  Karl,  aus  Wchlau.  Roßmarkt  2,  jetzt  788 
SAckingen,  Königsberger  Straße  8.  arn  II.  Februar. 
Hurdelbrink,  Eva,  geb.  Bruhns.  aus  Königsberg,  Horn¬ 
straße  7,  jetzt  5431  Hundsangen.  Westerwald,  am 
10.  Februar. 

Klein,  Hermann,  aus  Rastenburg.  Bahnhofstraße  31. 

Jetzt  5901  Netphen,  Flurstraßc  14.  am  8.  Februar. 
Kluge,  Fritz,  aus  Groß  Kolpaken,  Kreis  Darkehmen. 

jetzt  298  Norden,  Klosterstraße  7,  am  8.  Februar. 
Knoblauch.  Maria,  aus  Cronau,  Kreis  Allenslein, 
jetzt  429  Gladbeck.  Tunnelstraße  42,  am  1  Februar. 
Kolberg,  Olga,  geb.  Arndt,  aus  Vogelsang.  Kreis  Hel¬ 
ligenbeil,  )etzt  3201  Bnrptcn,  Siedlung  119,  Kreis 
Hildesheim,  am  11.  Februar. 

Kontusrh,  Magdalene,  geb.  Großmann,  aus  Thiergar¬ 
ten,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Mitteldeutschland, 
zu  erreichen  Über  die  Geschäftsstelle  der  Paten¬ 
stadt,  213  Rotenburg,  Rathaus,  am  8  Februar, 
von  Kosmowski,  Felix,  Bahnbeamter  a  D..  aus  Gum- 
binnen-Pogegen.  Jetzt  744  Nürtingen.  Albatrofie  5. 
Llppke,  Karl,  aus  Insterburg.  Kyffhauserrtng  20,  jetzt 
315  Peine.  Rotdornstraße  2,  am  3.  Februar 
Loch,  Karl,  Landwirt,  aus  Neufließ,  Kreit  OrteUburg, 
jetzt  3511  Sichelnstein.  Kreis  Hannoversch-Münden, 
am  6.  Februar 

Lumma,  Göttlich,  Landwirt,  ous  Neu-Keykuth.  Kreis 
Orteisburg,  Jetzt  73  Eßlingen,  Hohenbühlweg  46, 
am  9.  Februar. 

Meyer,  Luise,  verw.  Packsrhies,  geb  Hillgruber,  aus 
Geidingen-Tilsit,  Jetzt  4151  St.  Hubcrt-Vösch.  Hoc- 
renmay  17,  am  29.  Januar. 

Oschilewskl,  Karl,  aus  Bergfriede.  Kreis  Osterode, 
Jetzt  3203  Sarstedt.  Finken  weg  8,  am  6.  Februar. 
Ossarek.  Mario,  geb.  Synotzik,  aus  Jnhannitburg, 
PosLstraße  1,  jetzt  722  Schwenningen,  Gluckst». jßp 
Nr.  7,  am  11.  Februar. 

Poetsch,  Theresia,  «us  Mokainen  bei  Wartenburg. 
Jetzt  3  Hannover-Badenstedt.  Wolberhof  4,  am 
7.  Februar. 

Rogowski,  Auguste,  au*-  Puppen,  Kreis  Orteisburg. 

Jetzt  235  Neumünster,  Kantplatz  10a,  am  7.  Februar. 
Sarrasch,  Ida,  geb.  Marmulla,  aus  Grabenhof,  Kreis 
Sensburg.  jetz.1  318  Wolfsburg.  Hufelandweg  4.  bei 
Geroschkat,  am  9.  Februar 
Steflan.  Ottilie,  geb.  Schooring,  aus  Angerburg,  jetzt 
4181  Nierswalde,  Dorfatraße  6,  am  12  Februar 
Scharnowskl.  Gustov.  aus  Königsberg.  Karl-Baor- 
Straße  13,  Jetzt  2082  Heidgraben.  Schulstraße.  am 
9.  Februar. 

Schleg,  Berta,  «us  Labiau,  jetzt  239  Flensburg.  Jun¬ 
kerholweg  10,  am  5.  Februar. 

Srhultzky.  Hermann.  Gendarmeriomoister  o.  f>.,  aus 
Altendorf,  Kreis  Gerdauen  und  Stangendort  bei 
Braunsbetg,  Jetzt  2308  Preetz-Schellhorn.  Plönor 
Landstraße  57,  am  8.  Februar 
v'nmroer,  Friedrich.  Schmlodomolster.  au»  Stolzen¬ 
berg.  Kreis  Heilmonbell.  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Heinz  Sommer,  7252  Weil  der  Stadt.  Postfach  47. 
am  II.  Februar. 

Urban,  Martha,  aus  Lotzen,  jetzt  28  Bremen  2.  Vil- 
»ener  Straße  13.  am  10  Februar 


zum  75.  Geburtstag 

Aust,  August,  aus  Groß  Sobrosf,  Krei* 
jetzt  3057  Neustadt  am  Rubenb*»rgr, 


Darkehmeri. 
Große»  Weit 


Nr.  23.  am  I  Februar. 

B.irczewskl  Ottilie,  geb.  Woyd.ik.  aus  Neun». «Ikon 
Kreis  Lyck.  Jetzt  469  Herne.  Gastropei  Weg  •».  »«ni 


12  Februar.  c 

Borchert,  Gertrud,  aus  Königsberg,  jetzt  242 .Eutin. 
Lübecker  Landstraße  5.  am  II  Februar  Die  C.rupj 
Eutin  gratuliert  herzlich. 

Demant,  Ernst,  aus  Königsberg.  Neuer  Markt  22 
letzt  7243  Horb  am  Neckar,  Neue  Schule,  am 
Februar.  .  „  . 

Esau,  Grete,  geb.  Grunau.  aus  Kuttkuhnen  Kr«  v 
Tilsit-Ragnit.  jetzt  243  Neustadt.  Danzig*»  Straße 
Nr.  36.  am  3.  Februar 

Füllrner,  Hermann.  Orts  Vertreter  von  Schon  um 
Kreis  Pr. -Holland.  Jetzt  2411  Neuhorst  über  Mölln, 
am  5.  Februrar  Die  Kreisgemeinschaft  Pr -Holland 
gratuliert  herzlich. 

Glinski,  Ella,  geb.  Beszon.  aus  Tilsit,  Ragititer  Straße, 
jetzt  8883  Gundelfingen,  Römerstraöe  7.  bei  ihrer 
Tochter  Gerda,  am  31.  Januar. 

Kienapfel,  Martha,  aus  Pr  -Holland.  Rlrhthofenstraße. 
jetzt  4952  Neesen- Port«,  Gartenweg  4,  am  10  Fe 
bruar 

Mark*.  Heinrich,  aus  Tilsit,  Albruchlstraßo  II  b,  letzt 


Ul  UDI. 

Nückel,  Wilhelm,  aus  Königsberg,  Caubstraße  5. 
Jetzt  4  Düsseldorf-Oberkassel.  Barmer  Straße  23. 
am  7.  Februar 

Rogalla,  Martha,  geb  Chittka.  aus  Rohmunen.  Kreis 
Orteisburg.  Jetzt  5678  Wermclktrchen,  Fricdrlch- 
straße  81.  om  II.  Februar. 

Rosenbaum,  Anna.  geb.  Sobotka.  aus  Osterode.  Treu¬ 
dankstraße  14,  Jetzt  325  Hameln.  Breiter  Weg  45. 
am  7.  Februar. 

Trende,  Hedwig,  geb.  Sabrowsky,  aus  Gumbinnen. 
Trakehnerstraße  5.  Jetzt  8630  Coburg.  Hörnleins- 
grund  14  c,  am  I  Februar. 

Usko,  Fritz,  aus  Abbau  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck.  jetzt 
2081  Bönningstedt,  Kraia  Pinneberg,  am  30  Ja¬ 
nuar. 

Warkowski,  Rose,  au»  Wartenburg.  Passcnhelmct 
Straße  24.  jetzt  6  Frankfurt  am  Main.  Unter  den 
Buchen  5,  am  9.  Februar 

Wlesborger,  Adolf,  Bauer  und  Bürgermeister,  «ms 
Frledfeldc».  Kreis  Schloßborg,  Jetzt  2355  Wanken- 
dorf,  Bornhöf ter  Landstraße  23,  am  9.  Februar 

Wowara,  Otto,  aus  Linsen.  Kreis  Angerburg.  letzt 
2139  Sittensen-Heidorn,  Hohe  Luftstraße  8.  am  9. 
Februar. 

Zimruonnann,  Dorothea,  geh  Volkmann,  au»  Jonen- 
dorf.  Kreis  Allenstein,  jetit  58  Hagen.  Arndtstraße 
Nr  11a,  am  10.  Februar. 


Hochzeiten 

Gcrladi,  Gustav  und  Frau  Anna,  geb  Arndt,  aus 
Herzogswalde,  Kreis  1  Icillgenbeil,  Jetzt  413  Morrs- 
Scherpenberg,  Karlstraße  1,  am  8  Februar. 

1  o»ch,  Gustav,  Gestütsbeamter,  und  Frau  Auguste, 
geb.  Panienka,  aus  Rastenburg,  Jetzt  235  Neumün- 
»ter,  Königsberger  Straße  43 

Heförderung 

Endrunat,  Gerhard.  Justizinspektor.  aus  Kleinmaik. 
Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  in  München,  zu  erreichen 
über  Herrn  Walter  Endrunat.  812  Weilheim,  Den* 
tenhauser  Straße  3.  ist  zum  Justizoberinspektor 
befördert  worden 


Ernennung 

Bludssuwclt,  Klau«  (Justizohersekrotäi  Franz  Bludszu- 
weit,  Königsberg,  Beeck* tra Ile  28,  )«■  zt  B  München, 
Zellerhornstraße  251  »st  om  Bayer.sfhen  Finanz¬ 
ministerium  in  München  zum  Rcglerungsra!  er¬ 
nannt  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

DIHszuhn.  Rüdiger  (ältester  Sohn  de»  Sozlalgcnctits- 
dircktors  Hans  Didsmhn  und  Frau  Charlotte,  geh. 
Stobbe,  aus  Heinrichswalde  und  Friedland,  jetzt 


Choidirlgert  Wilhelm  Nöckel  75  Jahre 

7  Fcbrua»  m  Oussoldorf  d«,  BhIen. 

„Id  de,  duriigon  K«.,.oruMP«  d«.  Undu»^ 

“T;  nr..,dt<  M.  Wilhelm  N  c  k  <•  1 ,  selntn 
* f'i'burUU'q  l)c,  Jubilar  1  in  Letmathe  In 

V  trfrhein.  Westfalen  geboren,  kam  1913  «I»  Sold,, 
S  1935  m  die  Dien.le  der  R,. 

oernnn  Konlg>ber„  20  Jahre  bnl  01  flewiMonh.il 
?/ü  AmLiillnhten  ..nsgeubl  und  danach  noch  wei. 
:  An  ilr  V,  der  Uandoiroolorung  (Stute- 

kanelol^von  Noidrhem-WeatMo»  In  Düsseldorf 
W  M  Hm  Nnrkels  lenbina  reicht  «her  weit  über 
Dien.lpniibtei,  hinaus.  Borcit»  In  Könlfl.berv 
hjli,.  ...  mehrere  Ehrenämter,  *  P  Dirigent  dis 
ÄnSJSÄT«*.  mne  Sott  ,949  „eh,  ,r  bte 
heute  in  der  chronomtlrchen  Arbeit  Itlr  die  o«tprru. 
«isrhe  Serbe  Er  M  Grtlnder  rle>.  noch  heute  ejisti». 
"./Jen.  «ul  beorhtllrher  krln.tlerl.cher  Hohe  tlahen- 
dan  OalprouOcndiur.,  doir.e.r  l.nfliabrlflor  Dir gen, 
...  ,1,1dl  war.  Mil  seiner  Freu,  mit  der  er  4fl  Jnhrr- 
verheiratet  ist.  MIM  er  keine  Voran.Jalluna  au«  und 
steht  der  Lnnd*niann«th«tl  |odertolt  mit  Rat  und 
Tat  zur  Verfügung  Die  KrHsgruppe  wird  Ihr  Ehren- 
mitnlred  an  seinem  Ehrentag«'  gebührend  au«old>. 
nen  die  Landes.. .er  ung,  in  den.,,  Diensten  er  stand 

uml'  |„t  . . .  da«  nort,  heute  hellcbte  Orrhesr», 

der  Landesregierung  begründete,  wird  es  ahentoll, 
tun  Wilhelm  Ndrk.d.  wohnhaft  DUsseldorl-Oberkav 
sei  Barmer  Slrolie  23.  sei  lur  sr  ine  vorbildlldw 


3  Hannovcr-L.  BchnsanslraBc  13)  hat  an  ti»*r  Uni- 
versttät  in  Güttingen  da»  Staatsexamen  tut  da» 
Lehramt  an  Höheren  Schulen  in  den  Fächern  Ge- 
schichte.  Geographie  und  Biologie  bestanden 

Hnffmann,  Frank  (Hauptmann  a.  D  Fritz- Wihelm 
Hoffmann  und  Frau  Eva.  geb.  Strklis.  au*  Allnn- 
Hteln,  jetzt  46  Dortmuml-Wellinghofen.  Admiral- 
straße  17)  hat  am  4  Januar  an  der  Johanncs-Gmen- 
beig-UniverHität  zu  Mainz  die  wissennchaltllthe  P»u- 
Jung  jür  das  Lehramt  an  Höheren  Schulen  bestanden. 

Stolzkc,  Eckhard  (Frau  Frieda  Sfolzke.  geb.  Danno- 
witz,  ous  Deutsrh-Thierou.  Kreis  Heillgenbell,  letzt 
2  Hamburg  74.  H«isenbunkweg  22)  bestand  an  der 
Seefahrtsschule  Hamburg  das  Examen  für  Steuer- 
mann  auf  Großer  Fahrt 

Schwarz,  Sabine  (Dr  habil  B  Schwarz.  Oberland* 
wirtschaftsrat  a  D.,  und  Frau  Frida,  geb.  Willer, 
aus  Königsberg.  Hindcnburqstraßo  33.  Jetzt  45  O»- 
nabruck,  Bisdiofstraße  39|  hat  an  der  Mittelschule 
Schuttorf-Bentheim  da-  zw«»ite  Staatsexamen  zur 
Mittclschu  lieh  renn  ln  Englisch  und  Sport  mit  Prä- 
dlk.tt  bestanden 

Wedenlg,  Volker  (Markus  W»  «lenig.  flefallen  und 
Frau  Erna,  geb  Kahnert,  au*  Rastenhurg,  Wilhelm- 
st  ruße  18.  letzt  896  Kempten.  \m  Göhlenbach  271 
hat  im  Dezember  an  der  Technischen  Hochschule 
in  Karlsruhe  die  Prutung  als  Diplom-Ingenieur  im 
Vermessungswesen  bestanden 

Wagner,  Rainer  (Sahn  des  voMorbeiien  Lehrers  Jo¬ 
se!  Wagner  und  Frau  Käthe,  geb  Bieber,  au*  Lot¬ 
terbach,  Kreis  Braunsberg.  jetzt  3327  Salzgitter-Bad. 
Frlödrith-Ebert-Straße  751  hat  an  der  UniversitAt 
Göttlngen  die  wissenschoftluhe  Prüfung  für  da« 
Lehramt  an  Höheren  Schulen.  Germanistik.  mH 
.gut"  bestanden. 


TradltlonsReinclnM  haft  ehe  tu.  OHtpreuflenfllejeer 
Wir  treffen  uns  uudi  ln  diesem  Jahre  wie  ko  wohnt 
am  zweiten  Wochenende  nach  Pfingsten  wieder  in 
KKelsbach  bei  Kamerad  Blmbes.  Zeitpunkt  also  der 
11.  und  12.  Juni.  Von  Flugkapitän  Hanna  Keitsch  ist 
ein  Grußachrelben  eingegangen.  Frau  Hcttsch  Icßti 
z.  Z.  einen  Segelfluglehrgong  ln  Südafrika.  Dfc 
Kameraden  der  ehemaligen  Uuftnufsleht  Ostpreußen 
lassen  die  Traditionsgcmeinschaft  vom  Lüneburger 
Tixjffen  vom  einem  drelfadien  Krnntchschrei  grü¬ 
ßen.  GeNiieht  wird  die  neue  An»c*hrift  von  Knmcrnd 
Dr.  Fr.  Mehlhaus  Wer  nach  Baden-Baden  kommt, 
vergeasc  nicht,  Kamerad  Schmidt  Im  „Turm  Fre¬ 
mersberg-  Bufzusuchen 

Curt  Möbius 

7141  Aldlngen/N  .  Goldbergweg  t 


Einer  der  schönsten  . . . 


..und  interessantesten  Vögel  unserer  Heirnal 
hat  Walter  von  Sanden-Gu|a  eine  entrückende 
kleine  Naturschilderung  gewidmet,  dem  Eis¬ 
vogel.  Diesem  hübschen  und  drolligen  L.esellen 
mit  seinem  farbenprächtigen,  glänzenden  Ge¬ 
fieder,  im  Fluge  mit  einem  schwirrenden  Edel¬ 
stein  zu  vergleichen,  kann  man  auch  hier  im 
Westen  an  Binnengewässern  begegnen.  —  Das 
Büchlein  .Der  fliegende  Edelstein-,  inhaltlich 
eine  kleine  Kostbarkeit,  wird  für  die  Vermitt¬ 
lung  eines  neuen  Beziehers  kostenlos  zuge¬ 
sandt.  Sehen  Sie  bitte  nachstehend  unsere  Wer¬ 
beprämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild': 
Hauskalcnder  .Der  redliche  Oslpreuße":  Ost¬ 
preußenkarte  mit  larb.  Städtewappem  fünl  Eldi- 
schuufelabzeichen  Metall  versllb.;  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt';  Autoschlus- 
selenhängcr  od  braune  Wandkachel  od  Wand- 
feiler  12.5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mi,  der  Bichschaufel.  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Eldischaufel  lange  oder  Broschennadel 
Hcimatloto  24*30  cm  (Auswahlliste  wird  aut 
Wunsch  versandt),  Bink  .Ostpreußisches  La¬ 
chen"  Bildband  „Ostpreußen*  (Langewiesche- 
Bücherei);  „Der  fliegende  Edelstein",  „Bunte 
Blumen  überall"  oder  „Der  See  unter  dem  Tu- 
riawald*  "von  Sanden-Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok.  Grat  Lchndorft  .Ostpreußtsches  Tage 
buch;"  schwarze  Wandkachel  15  *  15  ein  mit 
Eldischaufel.  Adler.  TannenbergdenkaiaL  Kö- 
mgsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußtscher 
Städte.  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  „Ost- 
preußische  Spevalitäten-, 

Für  drei  neue  Dauerbezfeher: 

Elchschaulelplakette.  Bronze  aut  Eichenplatte; 
Wappenteller.  20  cm  Durchmesser,  ml,  Elch¬ 
schaufel  oder  Adleri  „Die  Pferde  mit  de,  Elch- 
schautel *  tD  M  Goodalll;  Bildband  „Jenseits 
von  Oder  und  Neiße* 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhalt  aut  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
Ersattllelerung  bleibl  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Bestellungen  prämiiert  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  4ur 
-ede;  neuen  Bestellung  qlbi  der  Werher  seinen 
Wunsch  an.  die  Gutschriften  können  auch  rum 


Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Elgenbeslellungen  una  Abonnementserneue- 
' ungen  nach  Wohnsltrwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Brsalzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aut 
Sammelunferkünften  oder  mit  wechselnden 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornhtr* fn 
unsicher  Ist 


Hier  nbtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zettuni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orrtnn  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  r.  V. 

Die  Zeitunn  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezurtsprels  ln  Höhe  von  3,—  DM  bitte  ,d> 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslor, 


Da,u">  ItntrrschHI, 

I bitte,  mich  ln  der  Kartei  nie: n e-  Heimatsreisr* 
zu  rühren  Meine  ,'etxie  Heimatanschrift: 

Wohnort  Strnlie  und  Hausnumm« 

Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  ütunnmc 


vollständige  Postanschrift 
AI*  Werbeprnmic  wünsche  ich 


A/s  ol lene  Brleldrucksache  zu  senden  an 

Das  OsipteuBenblall 
V  p  1 1  r  i  e  b  s  a  b  i  e  1 1  u  n  p 
2  Hamburg  13  Po»llach804 1 


Räder  ab,82 


Alleiniger  Hersteller:  H.Km.ch  KG,  230*  Preetc/Holstein 


Fräulein 


Eleonore  Wallentowiz 
bitte  auf  dem 
Traifelbeig  melden! 


Utnititi  il  US.-  tun 
"v#  ASJUM  tll  Guih.  miliintir. 

Anltaooei.  GioEci  Katoiog 
n  sonmionimoi  null. 
Borroball  oder  teil.’ihlim. 
Gröfter  Fahrrad-Sp.zialvarssnd  ob  Fabrik 

VATIBfAMD  mi  »«»snmm  i.  w. 


Bin  Sc>U#ng»iOt  htcfiitdr  OuottldL  i 
UngoDjutoi  lonQtvaar»(lMi«id«r 
ZulDHunQ  und  luiu»  Sof»0*lkotMlt«  I 

21  Tage  Gratisprobe 

•ftl  danach  U  Monaiu.  0  DM  l.fü.  ! 
Kam*  AnxaMung! 

OM  »5.-  Borora.«  DM  «MS 
S  fohra  Oaiomia  Nut  tob«i«r>aua  Oa 
»Ota.  So*orlliatarung  oo'tabai  »atiai  1 
«xmafpfobon  gioti».  Poatkon«  mit  1 
••tut  und  Gaburtadalüm  e«n0gl. 

JAUCH  &  SPALDING 

ItiO  Bibufoct»  an  dar  bu.  Abt.  R  ui 


Suche  Anschrift  des  Autoschlossers 
Dorka  bus  Orteisburg.  der  b  d. 
Firmen  Callmelster  und  Herbert 
Köbcrmek  In  Ortolsburg  tätig 
war.  Meldungen  u.  Nr  BO  67»  an 
Da»  Ostpreußenblatt  2  Hamb».  13. 

Gesucht  wird  Familie  Bauer  Dlc- 
bowskl  a.  Griesen.  Kr.  Treuburg, 
Ostpr.  und  Frau  Tuttas,  geb.  Dle- 
bowskl.  Nachr.  erb.  Ida  Heintcko. 
31  Celle.  St.-Georg-Oarten  V  4. 


Gallensteine  Rinderflfitk  ~~ 

Blasensteine  ImlllUlfi 

ohne  Operation  zu  beseitigen  ist  mit  p0»t-  \  3  x  400  a  Do  in  E  A 

-hotithon  möglich.  Wio,  tolle  Ich  Ihnen  wollt  /  3  *  ÖOOq-Do  I  A/JU 

jerne  kostenlos  mit  äPOTHFKER  ob  Wuutfobnk  ?i  KAMM,  2353  Nortorf. 
8  RINGLER' i  Erbe,  Abt.  9  0:4 

Nürnborg,  Pirkhelmer slrattw  102 - 

ÄS  Rasierklingen  Ä  "SSSufL^H 
10Ü  Stück  1%  r  2:3;  2Ä  iS  deÄn 

-  -  -  -  *  -  ■  *  ’  Dolmetscher  der  pol.  Sprache. 

staatl.  anerkannt,  479  Paderborn. 
Postfach  745. 


Hill  QtiirV  °-oe  mm  3.70,  1,70,  4,90 

1UU  diuun  0,04  mm  4,10.  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgaben? ent,  30  löge  Ziel 

Abt.  II  KONNEX. Venandh  •  29  Oldenburg  1.0. 


Züchtige  &tilfe 

rilr  modernen  3-Personcn-Haushalt  bei  bester  Bezahlung  und 
geregelter  Freizeit  gesucht. 

Dr.  Ullrich.  Frankfurt/M. 

Am  beonhardsbrunnen  11.  Telefon  33  13  76.  App.  29 


Eieklro-Kachei-Olen 


preisgünstig,  fahrbar.  Wirme  für 
wenig  Geld  u.  zuverlässig.  Steck¬ 
dose  genüg».  Katalog  anlordorn. 
WIBO-Werk,  Abi.  31 

Hamburg,  Kolloustraße  H 


Wegen  Verheiratung  unserer  Jetzigen  langjährigen  Haus¬ 
gehilfin  suchen  wir  pei  sofort  oder  später  eine  treue  und 
zuverlässige 

&tuusgehilfui> 

für  Geschäft  und  Haushalt  bei  Familienanschluß.  Schönes 
Zimmer  mit  flleUendem  Wasser.  Ölheizung,  vollautomatische 
Waschmaschine  sowie  Fernsehen  vorhanden.  Bewerbungen  er¬ 
bittet  Paul  Krampe.  Gartenbaubetrieb  und  Blumengeschäft, 
4052  Dülken,  Lange  Straße  113,  Telefon  Amt  Viersen  80  38  5  51  65. 


Ölheizen  billiger! 

Durch  um.  Spirbrimur  Einsatz  arrolchan  S|* 

mehr  Wärme  mit  weniger  Öl 

•  Home  Montage  notwendig,  nur  in  den 
Bronnertopf  »tollen,  passend  tür  joden  Ol* 
ofon.  •  Keine  Rußbildung.  •  Höhere 
Heizleistung,  früher  Stute  5,  jetzt  5.  •  Und 
vor  allem  ölersparnl». 

Wir  garantieren  Ihnen:  sofortige  porto¬ 
freie  Lieferung,  ohne  Nachnahme,  auf 
Rechnung,  mit  Rückgnberccht.  Sie  zahlen 
eist  nach  Blaglgor  Probe  OM  75,-.  Bestolion 
Sie  noch  heute,  Postkarte  genügt, 

J  AS  PA  7950  8ib«rsch / Riss.  Abt  SP  153 


Deutsches  Joles  Kreuz.  Schwesternschaft,  56  Wuppertal-Barmen 

Schleich  Straße  161  —  Wir  bilden 

%tankenf  u.  Kinüetktunkenschwestetn 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftliches  Jahr.  Aufnahme¬ 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrUchaftliche  Jahr  kann 
als  Vorsehülerln  abgeleistet  werden.  Vorsch Ulerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  aufgenommen. 


wir  suchen  zum  1.  April  1866  oder  früher  ein«  erfahrene 

Stenokontoristin 

für  selbständige  und  vielseitige  Tätigkeit.  Gutes  Betriebs- 
kllma,  zentrale  bage.  Mittugessen.  Richd.  Anders.  Holzgroß- 
hundlung.  2  Hamburg  1.  Rabotsen  72.  Tel.  32  41  20  /  33  OB  90. 


Landsleute  trinkt 

!  PETERS-KAFFEE 

Konsum-Kaffee  500  a  5.28  DM 
Record-Mischung  500  g  6,72  DM 
Meisler-Misdiung  500  g  7,28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gern  ’  -n.  Ab 
25  DM  portofreie  f  uhmc 
abzüglich  2  •/•  Skonto  i  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
2*  Bremen  1,  Fehrfeid  59 


Name  Denk 

Vorname:  Hildegard 
geb.:  etwa  1840 

Augen:  ohne  Angabe 

Haar:  ohne  Angabe 

Hildegard  Denk  wurde  zusam¬ 
men  mit  Ihrer  Schwester  Erna- 
nuela  Denk,  geb.  etwa  1841.  an¬ 
geblich  von  einem  Soldaten  ge¬ 
funden  und  ln  das  Kinderheim 
Bonnewllz.  Kr.  Pirna  (Sachs), 
eingeliefert.  Die  Gesch  wist  er 
Denk  wollen  noch  drei  weitere 
Geschwister  haben  und  die  El¬ 
tern  sollen  Heinrich  und  Elisa¬ 
beth  Denk  heißen.  Vermutlid: 
stammt  die  Familie  aus  Ost¬ 
preußen.  Die  Großmutter  der 
Geschwister  wohnt  angeblich  ln 
Mündien.  Nadir,  u.  Nr.  60  721 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


"Dauerstellung 

Für  unseren  ISO  ha  großen  Forstbetrieb  am  Rhein  suchen  wir 
sofort  einen  tüchtigen  und  zuverlässigen 

WuliJurbeiter 

Wohnung:  3  Zimmer.  Küche,  Bad,  beziehbar.  Freiherr  von 
Sdirödersche  Forstverwaltung.  548t  Rolandseck  (Rhein). 


Zur  EINSEGNUNG 

Katalog  koslenlos 


C^ebilb.  Rentnerin  ober  Rentner 

kostenfreie  Mitbewohnung  in  Neubau  geboten,  mll  vollelnger. 
Einzelzimmer  und  Zentralheizung,  vollaulom.  Küche  usw..  ln 
Schwarzwald-Kurort.  von  Rentner  (61)  mit  elg.  Auto,  Telefon, 
zweimal  wöchentl.  Putzhilfe,  naturverbunden  und  als  Hobby 
KUkenaufzucht  betreibend.  Erwünscht  Interesse  an  gemeins. 
Diät-Küchel  Vorerst  höfl.  um  Bildzuschriften  (zurück)  zwecks 
brlefl.  Gedankenaustausches  gebeten  unter  Nr.  66  720  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


feine 

BERNSTEIN¬ 

ARBEITEN 

oslpr. 

Meister 


^  yy  Königsberg  Pr.  / 
1011  MOndisn-VATEKIETTEN 


Urlaub  /  Reisen 


&timgehil(in 

für  gepflegten  Haushalt  am  Stadtrand  von  Köln  gesucht. 
Putzfrau  bereits  vorhanden.  Koehkenntnisso  nldit  erforder¬ 
lich,  kein  Gesetiäftshaushalt,  gute  Bezahlung  und  angenehme 
Ar  beltszell  regelung  und  Unterbringung.  Bewerbungen  erbeten 
an  Frau  Therese  Päfrgen.  50»  Leverkusen.  Schumannstraßc  23. 
Telefon  5  18  29. 


Gesucht  wird  Stabsgefr.  Willi 
jattkowskl.  7.  L./Ait.  Regt.  121, 
FPNr.  30  824  B.  geb.  am  11.  1 
1918  ln  Nahmgelst,  Kr.  Pr.-Hol- 
iand,  Ostpr.,  letzter  Wohnort 
Kl. -Marwitz.  Mein  Bruder  Ist 
v.  Mal — Oktober  1945  Im  Kriegs¬ 
gefangenenlager  ln  Llbau  ge¬ 
sehen  worden.  Später  soll  das 
Lager  nach  Leningrad  verlegt 
worden  sein.  Die  Kameraden, 
die  etwas  über  sein  Schicksal 
wissen,  weiden  gebeten,  stell  zu 
melden.  Artur  jattkowskl.  4971 
Wchrendorf  21  über  Bad  Oeyn¬ 
hausen. 


Rüstige  Beninerin,  auch  behindert, 
die  das  Leben  auf  dem  Lande 
liebt,  findet  Helm  auf  modern. 
Bauernhof  ln  Waldeck.  z.  Unter¬ 
stützung  der  Bäuerin.  Ölheizung. 
Zusdir.  u.  Nr.  60  650  r.n  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Für  kleinen  Haushalt  (Lüneburger 
Heide).  Nähe  Hamburg,  liebevolle 
Beninerin,  auch  z.  Betreuung  d. 
gehbehindert.  Hausfrau  (Rheuma), 
baldigst  gesucht.  Voller  Farallien- 
anschl.  u.  Taschengeld.  Freundl. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  724  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Hilfe  für  die  Hausfrau  gesucht  vori| 

deutscher  Familie.  4  Kinder,  z. 
Z.  Fontainebleau  (Frankreich).} 
ab  Spätsommer  Süddcutschlond 
Familienanschluß,  eig.  Zimmer, j 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Zu-] 
Schrift,  u.  Nr.  60  797  an  Das  Ost- 
preußcnblatt,  2  Hamburg  13. 

Wer  hat  Lust,  deutscher  Hausfrau 
mit  4  Kindern,  z.  Z.  ln  Kontai- 
bleau,  Frankreich,  lebend,  für,' 
einige  Monate  Im  Haushalt  xu| 
helfen?  Familienanschluß,  Gehalt  I 
nach  Vereinbarung.  Zuschr.  u. 
Nr.  60  798  an  Das  Ost  preußenblatt. , 
2  Hamburg  13. 


Für  unseren  Reitbetrieb  suchen 
wir  möglichst  zum  sofortigen 
Eintritt  einen  zuverlässigen 

&{etbe\i{leger 

Wir  bieten  eine  gute  Bezah¬ 
lung,  Zimmer  und  ein  ange¬ 
nehmes  Betriebsklima.  Bewer¬ 
bungen  mit  Zeugnlsabsdirlften 
und  einem  Lichtbild  erbeten  an 
Reiterverein  Heidelberg  e.  V., 
6900  Heidelberg.  Am  Tiergarten. 


Itleinstehenbe  'Jruu 

bis  55  J.,  findet  Wohnung  gegen 
Mithilfe  im  Haushalt.  Gehalt 
nach  Vereinbarung  Dr.  Rhein¬ 
dorf.  404  Neuß.  Königstraße  82. 


Bis  zu  59  •/,  Rabatt  erhalten  Wieder- 
Verkäufer  a.  Uhren.  Goldsdimuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb  v. 
W.  M.  Llcbmann  KG.  Holzminden 


Gesucht  werden  Erben  der  Frau 

Marie  Nowas 

geb.  Bluschies,  geb.  11.  11.  1873, 
verstorben  am  4.  I.  1963.  irüher 
wohnhaft  ln  Memel.  Holzstr.  17. 
Hinweise  über  vermutlich  orb- 
bereditigte  Personen  erbittet 
Hans-Joachim  Dlcrks,  2060  Bad 
Oldesloe,  Balinhofslraße  3.  als 
Nachlaßpfleger. 


Name:  Eggert 

Vorname:  JUrgen-Wolfgang 

geb.:  15.  7.  1942  in 

Königsberg  Pr. 
Augenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  schwarz 
Für  den  Jungen  Mann  wird  die 
Mutter,  Annl  Maria  oder  Herta 
Anni  Eggert,  geb.  etwa  1925,  ge¬ 
sucht.  Die  Gesuchte  soll  z.  Z. 
der  Geburt  Ihres  Sohnes  als 
Verkäuferin  ln  Königsberg  Pr. 
tätig  gewesen  sein.  1844  war  die 
Kindesmutter,  die  jedoch  auch 
die  Vornamen  Eva  Maria  füh¬ 
ren  könnte,  angeblich  In  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Löbenichtsriie 
Oberbergstraße  9.  wohnhaft  od. 
tätig.  Nadir,  u.  Nr.  60  722  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 


5.  Febriuir  1966  /  Sefto  79 


Gräfin  Marion  Dönhoff  führt  uns  In  Ihrem  neuen  Buch  ln 
einer  Auslese  von  Berichten  aus  dem  Ostblock,  aus  Indien, 
dem  Fernen  Osten,  aus  Afrika  usw.  in  brillanter  Welse  die 
umwälzenden  Veränderungen,  die  den  ganzen  Erdball  In  Be¬ 
wegung  versetzt  haben,  anschaulich  vor  Augen 

Welt  in  (Bewegung 

Berichte  aus  vier  Erdteilen.  368  Seiten.  Leinen  19.S6  DM. 
KAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG  295  Leer.  Postfach  »99 


r 
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{ 

* 

* 
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(ZernstemstSdunuck 


in  groljei  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  geiaijt 


BRAUN-SIXTANT  : 


BERNSTEIN-RASCH  KE 
Hamburg,  Großer  Bursloh  1 
Lübeck,  Reischhauerstrabe  8 


'Jahrgang  17  /  Folge  6 


Das  Ostpreußenblatt 


muclit  sic/t  schon  bemerkbar 

nenn  zwei  langjährige  Mitarbeiterinnen  heiraten  und  au»- 
schelden.  Unsere  Aufgabe  müssen  wir  trotzdem  erfüllen. 

Wollen  Sie  uns  hierbei  helfen 

Sie  werden  sich  unter  Ostpreußen  wohl  fühlen.  Sie  bekommen 
ein  gutes  Gehalt  und  ein  verbilligtes  Mittagessen  Außerdem 
bezahlen  wir  Ihnen  die  Fahrten  zum  und  vom  Dienst.  Wollen 
Sie  es  nicht  einmal  bei  uns  versuchen?  Wir  brauchen 

EINE  MITARBEITERIN  für  unsere  Jugendabtellung 
Die  Zusammenfassung  der  ostpreuütschon  Jugend  Vor¬ 
bereitung  und  Durchführung  von  Lehrgängen  in  Bad 
Pyrmont  und  anderes  mehr  geben  ein  interessantes 
Arbeitsgebiet  Wenn  Sie  eine  gute  Stenotypistin  sind 
können  Sie  »Ich  um  diese  Stelle  bewerben. 

EINE  MITARBEITERIN  für  unseren  Zeitungsvertrieb. 
Sie  erhalten  Einblick  ln  Werbung  und  Zustellung  der 
Zeitung  an  beinahe  HO  000  Abonnenten.  Schrcibmasehi- 
ncnkenntnlsse  genügen.  Eine  gute  Verdlenstmögllchkelt 
auch  für  ältere  Damen. 

Wenden  Sie  sich  bitte  an  die  Bundesgcschärtsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  t  Mamburg  13.  Pnrknllee  86 
Tel.  45  25  41/42.  Senden  Sie  uns  Ihre  Bewerbung  mit  Unter¬ 
lagen  (Bild.  Lebenslauf  Zeugnisse):  wir  würden  uns  freuen, 
ln  Ihnen  eine  gute  Mitarbeiterin  zu  finden,  die  wir  gerne 
In  unsere  Betricbsgemolnschaft  aufnehmen. 


Ostpr.  Geschäftsmann  mit  kleiner 
Landwirtschaft  sucht  gewandte, 
alleinst.  Wirtschafterin,  40  b.  50  .1 
Bei  Zuneigung  spat.  Heirat.  Bltd- 
zusohr.  u.  Nr.  60  718  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt  2  Hamburg  13. 


Dein  Urlaubsziel  1  Ruhe,  Erholung, 
viel  Wald  zum  Wandern,  heizb. 
Zimmer,  sep.  Kochgclegenh.,  Bett 
3.80  DM.  keine  Nebenkosten.  Fe¬ 
rienhaus  Kußln,  5239  Llmbach  b. 
Hachenburg,  Oberwesterwald. 

Sie  finden  besten  Aufenthalt  (Ke¬ 
rlen)  auf  der  Schwäbischen  Alb. 
750  m  hoch,  gute  Küche,  nette 
Zimmer.  A.  Broszus,  Landwirt, 
7341  Oberböhrlngen,  Gelslingen 
a.  d.  Steige. _ 

7829  llclselflngen  —  llochschwarz- 
wald.  Gasthof-Pension  Sternen. 

direkt  am  Eingang  z.  wildroman¬ 
tischen  Wutachsehlucht.  Vollpens. 
14  DM  fl.  w.  u.  k.  Wasser.  Zen¬ 
tralheizung.  Prospekte.  Ganzjähr. 
geöffnet. 


i _ Immobilien _ 

4  ha  gutes  Acker-  und  Weideland, 

20  km  v.  Stadtr.  Hamburg,  preis- 
günst.,  auch  ln  Parzcilen  an 
Flüchtlinge,  die  berechtigt  sind, 
Nebcnerwerbsslcdlungon  zu  er¬ 
werben,  zu  verkauf.  W.  Gabain, 
2  Hamburg  13,  Herm.-Behn-Weg 
Nr.  u.  Telefon  4i  77  47J _ 

Kiosk,  massiv,  Wasserleitung,  heiz¬ 
bar.  In  Stadt,  25  000  Einw..  zentral 
gelegen.  Im  12.  J.  ln  einer  Hand. 
Umsatz  1865  175  000  DM.  krank¬ 
heitshalber  abzugeben.  Zur  Über¬ 
nahme  15  000  DM  erforderlich.  Kl. 
Mansardenwohnung  m.  Zentral¬ 
heizung,  WC,  Bad.  mlttl.  Zimmer, 
Küche  u.  Kammer  kann  gestellt 
werden,  spater  kann  größ.  Woh¬ 
nung.  evtl.  Kauf  eines  Hauses, 
stattflnden.  Mietpreis  f.  Kiosk  u. 
Wohnung  25o  DM.  Das  Geschäft 
liegt  In  Hessen  zw.  Heidelberg  u. 
Darmstadt.  Zuschr.  u.  Nr.  60  867 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Brigitte  Reinetker 
Gero  Gisart 

18.  Januar  1966 

34  Gottingen,  öonhoeflerweg  2  53  Bonn  Bonner  Talweg  8ti  <« 


r 

Die  Vermählung  ihres  Sohnes 
geben  bekannt 

Steuerinspektor 

Erich  Köhler 

Dieter  Köhler 

Gertrud  Köhler 

Bärbel  Köhler 

geb.  Scheina 

geb.  Ellert 

uuh  Osterode, 
Ostpreußen 

Naila  (Oberfr),  Feldstraße  ll 

v 

Naila  (Oberfr).  Hoferslraßc  5 

J 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Albredit  Kahnert 
Inge  Kahnert 

geb.  Klulh 

aus  Schönbruch.  Kr.  Bartenstein  aus  Marienburg,  Westpr, 
31  Celle  495  Minden  (Weatl) 

Melanchthonweg  8  Herderstraße  23 

Januar  1864. 


OTTO  STORK 

mach!  alle  Ostpreuße rvgruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferien  reise  durch  da* 
band  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  »einen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  Ub  Radolfzell. 
Postfach  6 


ALBERTEN 


Edtt  Silber,  yerjoldel,  835  ?eilempelt 


Normoiousfijhrung 

mll  clatlem  Boden 

elf  Blusennadel  mit  Sldierong 

echt  585  Gold? 

mit  gloHem  Boden 

alt  Blusennadel  mll  Sidienjng 


DM  2,50 
DM  6- 
DM  11.— 


DM  28,- 
DM  re - 


8011  Mundwn- Voters'etlen 
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Das  Ostpieulienblutt 
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Am  1.  Februar  1966  hatten  wir 
unser  25jährlges  Ehejubiläum. 

Fritz  Trunz 
und  Frau  Olga 

geh.  May 
aus  Wardienen 
Kreis  Königsberg  Pr. 

607  Langen  (Hessen) 

In  den  Tannen  17 


So  Gott  wiU,  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Gustav  Gerladi 
und  Frau  Anna 

geb.  Arndt 
aus  Herzogswalde 
Kr.  HeillRenbeil 
am  8  Februar  I960  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  reichen  Segen 
Gerhard  Gerlach  und  Frau 
Trientjc 

Herbert  Gerlach  und  Frau 
Gertrud 

Enno.  Hannelore.  Annelie 
SicKlinde.  Ursula.  Renate  und 
Klein-Hartmut 
als  Enkelkinder 

413  Moers-Schcrpenberg 
Karlstraße  1 


Am  27.  Januar  1966  feierte  mein 
teurer  Mann,  unser  lieber  Vati 

Erich  Soltner 

aus  Szuskehmen 
Kr.  Gumbinnen 
der  so  rührend  für  uns  sorgt, 
seinen  40.  Geburtstag. 

In  inniger  Liebe  gratulieren 
und  wünschen  weiterhin  Got¬ 
tes  reichsten  Segen 

seine  Frau  Lena  Soltner 
geb.  Hermann 
Ulrich 

ein  extra-süßes  Geburts- 
tagsküßchcn  von  seinem 
Sonnenscheinchen  Helmut 

5176  Inden.  Kreis  Jülich 
Römerstraße  29 


Am  4.  Februar  1966  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  gute  Oma 

Postschaffnerwttwe 

Anna  Gehrmann 

geb.  Raphael 
aus  Heiligenbell 
Bismarckslvaße  55 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Ihr,  daß  Gott 
sie  noch  viele  Jahre  erhalten 
möge. 

Karl-Heinz  und  Irmgard 
Manfred  und  Wilma 
Kinder 

Rosemarie  und  Rudi 
Enkelkinder 

5123  Merkstein.  Römerstraße  69 


kJ 


Am  11.  Februar  1968  feiert  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Groß-  und  Urgroßvater 

Gustav  Spieß 

aus  JBeler5waldc 
Kreis  Goldap 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau  Anna 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 
46  Dortmund 
Kronenburgallec  6 


kJ 


Am  5.  Februar  1906  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma  Witwe 

Frieda  Matzai 

aus  Storchfelde  bei  Insterburg 
Ostpreußen 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Alles  Gute  wünschen  die  dank 
baren  Töchter 

Gerda  und  Lucle 
nebst  Familien 

4501  Sudcndor!  bei  Glandorf 
Osnabrück- Land 


kJ 

Am  7.  Februar  1966  vollendet 
mein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater  und  Bruder 

Ernst  Demant 

aus  Königsberg  Pr. 
Neuer  Markt  22 
sein  75.  Lebensjahi. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Frau 

Therese,  geb.  Quischke 
Tochter  Anneliese 
Bruder  Fritz 
cs  schließen  sich  an 
Familie  Scharw'ies 
Hamburg 

Familie  Becker.  Kamen 
7243  Horb  a  N..  Neue  Schule 
und  SödertAlJe,  Lutsegatan  19 
Schweden 


Am  6.  Februar  1966  feiert  unser 
lieber  Vater 

Karl  Loch 

Landwirt 

aus  NeufHcß.  Kreis  Orteisburg 
Ostpreußen 

seinen  80.  Geburtstag. 

Mit  dankbarem  Herzen  gratu¬ 
liert  unsere  Familie  und 
wünscht  einen  gesunden  und 
glücklichen  Lebensabend 

Sohn  Johann 

351!  Sichelnstein 
Kreis  Hann.  Münden 


Unseren  Heben  Eltern 


kJ 


Unsere  Hebe  Mutter  Schwie 
germutter  und  Oma.  Frau 

Bertha  Bluhin 

geb.  Koslowskl 
aus  Jakunen.  Ostpreußen 
begeht  am  7.  Februar  1966  ihren 
»0.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  wir  von 
Kanzem  Herzen  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit. 
Heinz  Bluhm  und  Frau  Erika 
Ferdinand  Komossa 
Lothar.  Gundl  und  Brigitte 
215  Buxtehude 
Ferdlnnndstraßc  3 


kJ 


So  Gott  will,  vollendet  am 
6.  Februar  1966  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter  und  Großvatei 

Franz  Slritzel 

aus  Langendorf 
Kr.  Hartenstein 
sein  80.  Lebensjnnr 
In  dankbarer  Liebe  gratulic 
ren  herzlich 

seine  Frau.  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
4406  Drensteinfurt 
SehUtzenstraßc  31  a 


kJ 


Jahre  wird  am  11.  Februar  1966 
unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Olga  Kolbetg 

geb  Arndt 

Ehemann  seit  1945  vermißt 
aus  Vogelsang 
Kreis  Helligenbeil 
Es  gratulieren  ln  Dankbarkeit 
und  wünschen  Gesundheit, 
dazu  Gottes  reichen  Segen  für 
weitere  Lebensjahi  c 
ihr  Sohn  Bruno 
Schwiegertochter  Lena 
geb.  Budweth 
Tochter  Hilda 
Schwiegersohn  Fritz  Po9t 
3201  Barnten,  Kr.  Hildesheim 
Siedlung  119 


Margarete  Podsdiadly 

geb.  Pörschke 

und  Eugen  Podsdiadly 

zu  Ihrem  73.  bzw.  74.  Geburtstag  die  herzlichsten  Glückwünsche. 

IHRE  KINDER 


Am  6.  und  24.  Februar  1966  feiern  unsere  Heben  Eltern 

Oskar  Baltruschat 
und  Frau  Marta 

geb.  Berg 

aus  Trakehnen,  Kr.  Stallupöncn.  Ostpr. 
ihren  70.  und  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder  und  Enkel 
aus  Langen  und  Sprendlingen  (Hessen) 

607  Langen-Oberlinden  bei  Frankfurt  (Main) 

Stettiner  Straße  14 


Am  9.  Februar  1966  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutti  und  Oma 

Käthe  Loell 

geb.  Koeck 

aus  Biegiethen.  Kr.  Samland 
Jetzt  5351  Kirspenich  (Rhein!) 

In  der  Flutlng 
ihren  70.  Geburtstag 
Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Walter  Stropahl 
Hildegard  Stropahl 
geb.  Loell 
Benno  Lange 

Llsbeth  Lange,  geb  I^oell 
Burkhardt  und  Monika 


Ain  l.  Februar  1966  feierte  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter 

August  Aust 

a.  Gr.-Sobrost.  Kr.  Darkchmon 
»einen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  Frau  Annl,  geb.  Haack 
Tochter  Hildegard 
und  Familie 
Sohn  Fritz  und  Familie 

3057  Neustadt  (Rbge.l 
Großer  Weg  23 


kJ 


Geburtstag 


Am  7.  Februar  1908  vollendet 
meine  Hebe  Frau 

Anna  Rosenbauin 

geb.  Sobotka 

aus  Osterode,  Ostpreußen 
Treudankstraße  14 
Ihr  75.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  hierzu  mit  den 
besten  Wünschen  für  weitere 
Gesundheit 

ihr  Ehemann  Otto  Rosenbaum 
und  alle  Verwandten 
und  Bekannten 
Hameln.  Breiter  Weg  45 


gratuliert  die  Kreisgruppc  Düsseldorf  der  Landt>mannschaft 
Ostpreußen  sowie  der  Ostpreußenehor  Düsseldorf  auf  das 
herzlichste  seinem 

Ehrenmitglied  Wilhelm  Nöckel 

30  Jahre  hat  der  Jubilar  Im  Staatsdienst  gestanden,  davon 
20  Jahre  bei  der  Regierung  In  Königsberg  und  io  Jahre  bei 
der  Staatskanzlet  in  Düsseldorf.  Er  begründete  nicht  nur  das 
Orchester  der  Landesregierung,  sondern  auch  den  Ostpreu¬ 
ßenchor.  dessen  erster  Dirigent  er  war.  Mit  Tatkraft  und 
Idealismus  hat  er  der  Sache  der  geliebten  ostpreußischen 
Heimat  bis  heute  die  Treue  gehalten  und  fehlt  mit  seiner 
Frau  bei  keiner  Veranstaltung.  Ihm  gelten  unsere  Glück, 
wünsche  zu  diesem  Ehrentage,  an  dem  wir  tiefen  Dank 
bezeugen  wollen. 

Wilhelm  Matull.  Ministerialrat 
1.  Vorsitzender 


75  Jahre  alt  wird  am  11.  Februar  1966  unsere  liebe  Mutter, 
Oma  und  Uroma.  Frau 

Martha  Rogalla 

geb.  Chlttka 

aus  Rohmanen  Kreis  Orteisburg 

Es  gratulieren  herzlich  wünschen  Gottes  Segen  und  gute  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Kinder  mit  Familien 
5678  Wermelskirchen  (Rheinland).  Friedrichstraße  81 


Am  13.  Februar  1966  begeht  unser  lieber  Vater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Hans  Thimm 

Obcrschul-  und  Mtttelschullehrer 
in  Hciltgenbcil.  Ostpreußen 
seinen  85.  Geburtstag. 

Gott  erhalte  seine  Gesundheit  und  segne  die  Tage,  die  er  ihm 
noch  schenkt. 

Seine  Tochter  Rosemarta  Thimm 
lUr  die  Kinder.  Enkel  und  Urenkel 

23  Kiel,  MtttrlsllaOe  23  II 


Frau  Eva  Hurdelbrink 

geb.  Bruhns 

aus  Königsberg  Pr.  Hornstr.  7 

vollendet  am  10.  Februar  1966 
Ihr  80  Lebensjahr 

Es  gratulieren  herzlichst 

alle  Verwandten 


Nach  kurzer  Krankheit  ent- 
schlief  am  22.  Januai  198«  meine 
Hebe  Mutter.  Oma.  Uroma. 
Tonte 

Auguste  Brandstädter 

gcl».  Henselelt 

aus  Insterburg,  Spritzenstraße 
Molkerei 


5431  Hundsangen  (Westerwald)  ||  |m  8U  Lebensjahre 


Am  11.  Februai  1966  feiert  un¬ 
ser  lieber  Papa 

Karl  Fisdier 

aus  Wehlau.  Ostpreußen 
Roßmarkt  2 

seinen  80.  Geburtstag. 

Frida  und  Helene  Fischei 

Sack Ingen 

Königsberger  Straße  8 


Luise  Döhring 

geb.  Kasprzik 
Mlngfen.  Kreis  Ortelsburg 
zuletzt  Gunthen.  Kr  Sensburg 
feierte  am  2.  Februar  I960  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

ihr  Ehemann 
neun  Kinder 
fünfundzwanzig  Enkel 
und  fünfzehn  Urenkel 

465  Gelsenkirchen 
Liboriusstraße  113 


So  Gott  will,  feiert  am  9.  Fe¬ 
bruar  1966  unser  lieber  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 

Gustav  Scharnowski 

aus  Königsberg  Pr 
Karl-Baer-Strnße  13 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Lebensjahre  in 
Dankbarkeit 

seine  Enkelin  Inge  Winkler 
geb.  Schaftiowrfkl 
Ehemann  Hans  Winkler 
sowie  die  Urenkel  Doris 
Regine  und  Birgit 
2082  Heidgraben.  Schulstraße 


Für  die  zahlreichen  Glück- 
wünsche  zum  83.  Geburtstage 
danke  ich  allen  Freunden  und 
Bekannten  aus  der  Heimat  und 
meinem  jetzigen  Wohnsitz. 

Arthur  Sakowski 

aus  Jorken,  Kr.  Angerburg 


6368  Bad  Vilbel 
Frlcdensstraßc  42 


Als  Geschwister 

Hanna  Gräfe 

und  Fritz  Henselelt 

sowie  alle  Verwandten 


241  Mölln.  Goethestraße  12 


Am  24.  Januar  1966  ist  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutti. 
Schwester,  Tante,  Schwägerin 
und  Oma 

Charlotte  Böhm 

gel>.  Schwarz 
aus  Königsberg  Pr. 
Viehmarkt  15 

im  Alter  von  54  Jahren  verstor¬ 
ben. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Albert  Böhm 


Witten  (Ruhr).  Johannlsstr.  38 


Mein  geliebter  Mann,  unser 
herzensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvatei.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Meiser 

aus  Gehlenburg.  Ostpreußen 


Landsmann 

Johann  Loseries 

aus  Lothen.  Kr.  THsit-Ragnit 

feierte  am  20.  Januar  1966  in 
geistiger  und  körperlicher 
Frische  seinen  89.  Geburtstag 

Es  wünscht  Ihm  für  das  kom¬ 
mende  Jahr  alles  Gute,  vor 
allem  Gesundheit 

die  Berliner  Kreisgruppe 


Ist  Im  72.  Lebensjahre  von  uns 
gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Meiser,  geb.  Taraska 
Irmgard  Strellcr.  geb.  Meiser 
und  Tochter 

Heinz  Meiser  und  Familie 
Horst  Meiser  und  Familie 
Christel  Elke,  geb.  Meiser 
und  Familie 
Heinrich  Meiser 


Qlitcksburg,  den  31.  Januar  1966 

Die  Beisetzung  hat  am  4.  Ja- 
rtuar  1966  stattgefunden. 


Deutliche  Schrift 


verhindert  Satzfehler 


Am  12  Januar  198«  hat  es  Gott 
gefallen  meine  langjährige 
1  cbenskamcradln  und  Betreue, 
rin.  meine  Innlgifellebte  Ku. 
sine 

Ida  Rosenfeld 

aus  Kollstcn  bei  Memel 

im  «5  Lebensjahre  *u  sich  zu 
nehmen 


In  tiefem  schuld* 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Swars 
Bad  Uersfeld 
Güldene  Kammer  37 


Die  Beerdigung  hat  In  aller 
Stille  stottgefnnden. 


Haltet  mich  mein  aut.  denn  der 
Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise 
gegeben.  1.  Mose  24,  58 

Nach  zehnlShrlgem  Kranken¬ 
lager  hat  Gott  der  Herr  meinen 
geliebten  .Mann,  unseren  Herren 
Bruder  Schwager  und  Onkel 


Franz  Zibrityki 

Inhaber  Hotel  Deutsches  Hau» 
in  Wehrkirchen,  Kreis  Goldap 

am  2.  Januar  1966  im  Alter  von 
69  Jahren  von  seinem  schwe¬ 
ren  Leiden  erlöst. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Hinterbliebenen 
LouUr  Grau,  geb.  Zibritzki 
als  Schwester 


28  Bremen  1.  im  Januar  1966 
Ellmersstrnüe  20 
Wir  haben  den  Entschlafenen 
neben  seiner  Schwester  in  Staß¬ 
furt  (Sachs)  zur  letzten  Ruhe 
gebettet 


Für  dte  erwiesenen  Aufmerk¬ 
samkeiten  zum  Tode  meiner 
verstorbenen  Mutter.  Witwe 

Elise  Waitkuss 

grb.  Müller 
sage  ich  meinen  Dank. 


Irene  Waitkuss 


61  Darmsladt.  Ploennlesstr  6 


Nach  Gottes  heiligem  Ratschluß 
entschlief  am  4.  August  1965  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit,  für 
uns  alle  unfaßbar,  mein  Heber, 
unvergessener  Mnnn.  unser 
treusorgender  Vater 

Rudolf  Olschewski 

aus  Gr.-Jerutten 
Kreis  Ortelsburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  fast  58  Jahren. 
In  stiller  Trauer 

Marie  Olschewski 
geb.  Rogowski 
mit  Kindern 
ti iid  allen  Verwandten 

8671  Kirchcnlamitz  (Oherfr) 
BahnhofstraUe  1 


Allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzliche  Grüße  und  besten 
Dank  für  die  Glückwünsche  zu 
meinem  84.  Geburtstag. 

Franz  Mrotzek 

aus  Borken,  Kreis  Lyck 

5759  Landwehr  Nr.  4 
über  Fröndenberg  (Ruhr) 


Nach  langem,  schwel em  Leiden  entschlief  am  22.  Ja¬ 
nuar  1968,  kurz  nach  Vollendung  Ihres  79.  Lebens¬ 
jahres.  unsere  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter, 
Omi  und  Uroml.  Schwester,  Sctnvagcrln  und  Tante 

Franziska  Schulz 

geb.  Zwalinmi 

aus  Gehsen.  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

namens  aller  Angehörigen 

Luzia  Nikodemus,  geb.  Schulz 


Düsseldorf.  Wupperstraße  4« 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Glückwünsche. 
Blumen  und  Geschenke,  die 
ich  zu  meinem  80.  Geburtstage 
empfangen  habe,  sage  ich  allen 
meinen  herzlichen  Dank. 
Gleichzeitig  wünsche  ich  ein 
recht  frohe»  neues  Jahr  1966 

Fritz  Eisenblätter 

211  Buehholz  i.  d  Nordheide 
RUtgerstraßc  17 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  sanft  unser  Bruder 
Schwager,  Onkel  und  Vetlcr 

Frifj  Bombach 

Landwirt  aus  Allenburgshausen 
bei  Alienburg.  Kreis  Wehlau 
Ostpreußen 

Im  Alter  von  88  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Geschwister  Bomhaeh 


Friesoythe  <otdb),  Gartenstraße 
den  3.  Januar  1966 


Nach  langer  Krankheit  entschlief  unsere  Tante 

Charlotte  Müiler 

geb.  Kuglan 

Sie  folgte  ihrem  am  I.  November  1963  verstorbenen  Ehemann 
Zimmer  mann 

Ernst  Müller 

aus  Königsberg  Pr„  Altroßgärter  Predigerstraße  29 

Gertrud  Grigo,  geb  Schimmelpfennig 
Erich  Grigo 

Frida  Mann,  geb.  Schimmelpfennig 
2000  Hamburg  34.  Horner  Landstraße  201 


u.gd’^meeHeheT^e‘‘ve,rsch,,'rl  ku"  nach  ihrem 51  Geburis 
Oma  To^ter  S.hu«m"'Ci"r  k',,c  Schwiegermutter 

•  ocmor-  Schwester  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Grete  Gregorz 


.  *eb*  Schäfer 

21.  12.  1914  f  30.  ,2  1{#ft5 

aus  Königsberg  Pr.,  Kaiserstraße  32 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Gregorz 


8  MQ,»chen  13.  HanselmannMrui;«.  h» 


.lulirgang  17  /  Holge  (» 


L)tl>  l  IMUll  ulWMlbldtl 
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Plötzlich  und  unerwartet  |*i  am 
17.  Januar  1966  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  und  neu- 
sorgender  Papi 

Willy  NaujoKt 

Rittmeister  a.  o, 

»  Schwalbental.  Kr  Insterburg 

Träger  des  FK  I,  des  Goldenen 
Verwundetenabzeichens  und 
anderer  Auszeichnungen  sowie 
der  Goldenen  Ehrennadel  der 
Krelsgemcinschaften 
Insterburg  Stadl  und  -Land 
und  der  Goldenen  Ehrennadel 
Iler  Deutschen  Sporlbehiirde 
(DSU) 

im  Alter  von  5»  Jahren  von  uns 
gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Verwandten 
Agnes  Naujoks 
mit  Kindern 

Sigl.  Christel  und  Angelika 
soll  Vuterstelten  bei  Mtlnchen 
Prtmelstralie  20  a 
Die  Beisetzung  hat  am  Freitag, 
dem  21.  Januar  1986.  auf  dem 
Neuen  Friedhof  In  Vaterstetten 
bei  MUnchen  stattgefunden. 


Du  hast  gesorgt  Du  hast 
geschafft. 

gar  manchmal  über  Deine 
Kraft. 

Nun  ruhe  sanft  Du  liebes 
Herz. 

und  Gott  der  Herr  wird 
lindem  unseren  Schmerz. 
Fern  seiner  geliebten  Heimat 
nuhm  Gott  der  Herr  am  5.  Ja¬ 
nuar  l»«fl  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  Im  Krankenhaus  unse¬ 
ren  lieben,  treusorgenden  Bru¬ 
der.  Schwager,  Onkel  und  Nef¬ 
fen 

Erich  Kowalewski 

aus  Tuchlinnon 

Kr.  Johanntsburg.  Ostpreußen 


ln  tiefer  Trauer 

Geschwister  Kowalewskl 
und  Anverwandte 

Wanne-Eickel.  HelnrichstraOe  38 


Am  24.  Januar  1966  Ist  unsere  liebe  und  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Buoat 

geb.  Kklrlo 

aus  Georgcnburg  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


im  85.  Lebensjahre  nach  einem  erfüllten  Leben  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda,  Gertrud,  Herta  Bubat 
Erika  Hcincinann,  geb.  Bubat 
Carl  tleinemann 


31  Celle.  Berggartenstraße  6 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  Mittwoch, 
dem  18.  Januar  1068.  meine  liebe  Frau,  meine  gute, 
treusorgende  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere 
Oma.  Schwester  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Josefine  Gerigk 

geb.  Krause 

aus  Bredlnken.  Kreis  Rößel,  Ostpreußen 

Sie  starb  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  und  einem  arbeitsreichen,  christlichen 
Leben,  versehen  mit  den  Gnadcnmitteln  unserer 
heiligen  Kirche.  Im  Alter  von  85  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hugo  Gerigk 
und  Angehörige 


Am  S.  Januar  1966  Isl  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Regia  Schwidder 

geb.  Koss 

aus  Karwen.  Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 
Im  6».  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Aufopferung  für  uns. 


Im  Namen  aller  Verwandten 

t'rsula  Kubn,  geb.  Schwidder 
Raurat  Dipl. -Ing.  Gerhard  Schwidder 
Sludlcnass.  Annelore  Goltz 
geb.  Schwidder 


Münster  (Westf).  Ossenkampstiege  43a 


3531  Großeneder,  den  19.  Januar  1966 


Das  Seelenamt  für  die  liebe  Verstorbene  fand  statt  am  Sonn¬ 
abend.  dem  22.  Januar  1966.  um  8.30  Uhr  In  der  Pfarrkirche  zu 
Großeneder,  anschließend  die  Beerdigung  vom  Trauerhause. 


Voll  tiefer  Trauer  geben  wir  bekannt,  daß  ganz  unerwartet 
meine  geliebte,  einzige  Schwester,  meine  gute  Schwägerin. 
Frau 

Helene  Steinau 

geb.  Boeckcl 

aus  Heiligcnbeil.  Ostpreußen 
im  69.  Lebensjahre  von  uns  gegangen  Ist. 


Charlotte  Schmcrhcrß.  geb.  Boeekel 

Albert  Schmerbrrß 


Sanft  entschlief  am  4.  Januar  1966  unsere  Hebe, 
herzensgute  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Auguste  Sadowski 


aus  Hanffen.  Kr.  l<otzen 


im  wi.  Lebensjahre. 


Es  trauern  um  sie 

Helene  Schemionek,  geb.  Sadowski 
Margarete  Pfeifer,  geb.  Sadowski 
Helmut  Sadowski 
Sofie  Gutl,  geb.  Froböse 

Enkel  und  Urenkel 


8261  Vagen  (Oberb),  den  27.  Januar  1»«« 


Am  17.  Januar  1966  entschlief  nach  langer  Krankheit  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Margarete  Plaumann 

erb.  Unterspann 

aus  Powunden,  Kreis  Samland 


Arenberg  bei  Koblenz.  Pfarrer-Kraus-Straße  II 


Die  Beisetzung  hat  ln  aller  Stille  stattgefunden. 


Im  72.  Lebensjahre. 


236  Bad  Segeberg.  Kurhausstraße  23 


ln  stiller  Trauer 

Emil  Plaumann 
Kinder  und  Angehörige 


Am  14.  Januar  1966  ixt  nach  kurzer  Krankheit  unsere  hebe 
Tante 


Emma  Daniel 

au*  Sensburg  Ostpreußen 
tm  Alter  von  92  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  der  Hinterbliebenen 


llans-Karl  Matzat 


Am  26.  Januar  1966  entschlief  Im  86  Lebensjahre  meine  liebe 
Müller.  Schwiegermutter,  unsere  Hebe  Omi  und  Uroml 


Helene  Schräge 

gell  Glane 

aus  Königsberg  Pr.,  Beydrttter  Weg 


In  stiller  Trauer 

Else  Böhm.  geb.  Schräge 
Ernst  Böltm 

Iren  «‘fl  -••*.  «eb  Flehn 
Enkel  und  Urenkel 


Bielefeld.  Johannesstift  Volkentnghaus 


3211  Weenzen  Uber  Elze  (Han) 


Am  25.  Januar  1966  Ist  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutier. 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Maria  Benger 

geb.  Ilorn 

aus  Ptlluponen.  Kreis  Stallupönen 
im  71.  Lebensjahre  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

August  Benger 

Rudi  Gehne  und  Frau  Meta 

geb.  Benger 

Hans  Hirsch  und  Frau  Gertrud 

geb.  Benger 

Emil  Benger  und  Frau  Grete 

geb.  Danncmann 

3091  Uenzen  über  Verden  (Aller) 


Am  1.  Januar  1966  entschlief  im  Aller  von  81  Jahren  In  Wei¬ 
mar  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter.  Schwester  und  Tante 


Marie  Labusch 

geb.  Puzhba 

aus  Orteisburg.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Julius  Nlrwlarra  uud  Frau  Emma 
geb.  Labusch 


588  Lüdenscheid.  An  den  Tannen  3 


Still  und  einlach  war  Dein  Leben 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Deinen  galt  Dein  Streben 
bis  zu  Deines  Grabes  Rand. 

Am  17.  Dezember  1965  entschlief  nach  langem,  schwe¬ 
rem.  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine 
liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  Schwägerin  Tante  und  Oma.  Frau 

Frieda  Hell 

geb.  Kompa 

aus  Puppen.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


Horst  Hell  und  Krau  Betty 

geb.  Junge 

Werner  Hell  und  Frau  Doris 

geb.  Wagner 

Friedrich,  Peter  und  Ute 
als  Enkelkinder 


7123  Großsachsenhelm,  Bahnhofstraßc  4 

Die  Beerdigung  fand  am  20  Dezember  1965  auf  dem  Groß, 
sachsenheimer  Friedhof  statt. 


Heute  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  meine  Lebe 
Mutter,  unsere  gute  Großmutter 


Laura  Knorr 

verw.  Kreuuer,  geh.  Yrnohr 

aus  Eichholz.  Kreis  HeUigenbeil 


lm  Alter  von  78  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Thal,  geb.  Kreutzer 

Eberhard  Thal  und  Frau  Annemarie 
Heinz-Werner  Dlemmcrs  und  Frau 
Sybille,  geb.  Thal 
und  Anverwandte 


Krefeld,  Dahierdyk  95 

Toronto  (Can),  Oberhausen.  22.  Januar  1966 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  27.  Januar  1956. 
statt. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  meine  liebe  Mutter,  gute  Schwiegermutter. 
Schwester.  Schwägerin,  unsere  Kusine  und  Tante 

Gastwirtsfrau 

Emilie  Bonowski 

geb.  Iwannrk 

aus  Hornheim.  Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 

Lm  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Lothar  Bonowski  und  Frau  Ria 
Marie  Niewiera,  geb.  Iw'annck 
nebst  allen  Anverwandten 


Osnabrück.  Martinistraße  81.  im  Januar  1966 


Am  15.  Januar  1966  entschlief  in  stillem  Frieden  unerwartet 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester 

und  Tante 


Elise  Tetjlaff 


geb.  Krause 

aus  Treuburg.  Ostpreußen 
zuletzt  Steinbergkirche,  Kiels  Flensburg 
im  Alter  von  67  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann 

Max  Tetjlaff 

ln  Ostpreußen  verschollen 

und  ihrem  ältesten  Sohn 

Hans-Dieter  Tetjlaff 

in  Stalingrad  geblieben 

in  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Verwandten 

Günther  Tetzlafr  und  Frau  Jutta 
geb.  Schwelger 
Burkhard  und  Bärbel 
Anna  Jonas,  geb.  Krause 

Geesthacht  (Elbe).  Hansastraße  33 

Die  Beisetzung  fand  am  20.  Januar  1966  auf  dem  Waldfriedhof 
in  Geesthacht  statt. 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Gott  der  Herr  nahm  plötzlich  und  unerwartet  nach 
kurzer  Krankheit  unsere  liebe  Tante.  Großtante 
und  Schwägerin.  Frau 

Luise  Braun 

geb.  Glaubitz 

aus  Labiau  Ostpreußen.  Gricßstruße  9 
im  Aller  von  75  Jahren  in  die  Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

Familie  Ernst  Schice 
Familie  Gustav  Schieß 
und  Anverwandte 


4140  Rheinhausen.  Gillhausenstrnße  16.  den  8.  Januar  1966 

Wesel.  Rostock.  Flensburg 

Die  Beerdigung  fand  am  13  Janun»  IMft  stau 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  6 


in  tfulmnicken 


Die  Sowjets  planen  die  Erweiterung  des  Bern-  Farbenwerkes  wird  gearbeitet.  Bernstemsaure, 
stein-Bergwerks  Palmnicken  im  sowjetisch  be-  Bernsteinöl  und  Gußbernstein  (Kolofonium)  wer- 
setzten  Teil  Nordostpreußens.  1967  soll  mit  der  den  seil  1964  an  chemische  Betriebe  in  Char- 
Erschließung  eines  neuen  Tagebaus  mit  einer  kov,  Jaroslavl,  Leningrad  und  Zagorsk  geliefert. 
Jahresleistung  von  1000  Tonnen  Rohbernstein  Die  bestehenden  Anlagen  in  Palmnicken  sind 
begonnen  werden  Die  Inbetriebnahme  der  er-  1945  schwer  besdiadigt  und  der  Tagebau  unter 
sten  Produktionsstufe  ist  für  1970  vorgesehen.  Wasser  gesetzt  worden  Mil  dem  Wiederaufbau 
eine  weitere  soll  1971  folgen.  bei  gleichzeitiger  Durchführung  geologisch-hy- 

Zeitungsmeldungen  aus  dem  sowjetisch  be-  drologischer  Neuvermessungen  wurde  1947  be¬ 
setzten  Litauen  zufolge  werden  die  Bernstein-  gönnen.  Das  Bergwerk  nahm  am  l.  Juli  1948  den 
Vorräte  der  bisherigen  Abbaustelle  zwischen  Betrieb  wieder  auf  und  förderte  bis  Jahresende 
1971  und  1973  erschöpft  sein.  Die  augenblick-  127,4  Tonnen  Rohbernstein, 
liehe  Förderung  beträgt  bei  Verarbeitung  von  Im  Jahre  1964  wurden  375  Tonnen  gefördert 

zwei  Millionen  Kubikmeter  Blauerde  jährlich  Der  Betrieb  wurde  mit  modernen  Förderanla- 

etwa  360  bis  380  Tonnen  Rohbernslein.  gen  ausgerüstet.  Eine  1959  .eingeführte“  hydro- 

Das  Bernstein-Bergwerk  Palmnicken  gehört  mechanische  Methode  zur  Verarbeitung  und 
zum  .Bernstein-Kombinat",  dem  außerdem  eine  zum  Transport  der  Blauerde  habe  eine  erhebli- 
Juwelierwerkstätle  und  eine  Abteilung  lür  che-  die  Kostensenkung  ermöglicht.  Der  Selbstko¬ 
mische  Auswertung  samt  Laboratorium  unter-  stenpreis  des  Bernsteins  werde  nach  Inbetrieb¬ 
stehen  An  der  Inbetriebnahme  eines  Lade-  und  nähme  des  neuen  Tagebaus  um  mhr  als  die 
. . .  Hälfte  aul  1.9  Rubel  je  Kilogramm  absinken. 

,  >  Die  Betriebsleitung  bemühe  sich,  einen  immer 

höheren  Prozentsatz  der  Fordermenge  w.rtschatl- 

2  lieh  zu  nutzem  bis  vor  kurzem  seien  nur  30  bis 

35  Prozent  verarbeitet  worden.  Nach  Aulnah- 
i/Kärnntm  me  der  Produktion  von  Preßbernslein  und  Am- 

.  Imnden  In» 

_  Rohstoffs  verwertet  Wühlend  s.di  der  gegen- 

wartige  Nutzmigskoelti/ient  e-nschließluh  <he- 
l'-K*.  misdier  Produkte,  auf  70  bis  HO  Prozent  belauft. 

Ciesamtforderung  zur  Zeit 

w.ihtsiiuißiil  zu  etwa  in  Prozent  aus  großeien 
Bemste  nstuiken  mm  Duichmesset) 

ik  Aul  Sturke  mittlerer  Große  (8  bis  II  mm)  ent- 

etwa  45  Prozent  der  Forderung;  der  Rest 
#5-  Ist  Hernsle -ngrieß  Imitei  H  mm  Durchmesser) 

j|£n  D:e  vorhandene  Verarbeitungs-Technologie 


Abtragen  der  Abrauirulecke  im  Palmnickei  Tagebau 


So  schnell  lief  noch  kein  Deutscher 


Es  begann  mit  einem  dritten  Platz 


—  von  Sortieranlagen  bis  z-u  Poliermaschinen 

—  bedürfe  eine  Neuausrüstung.  Es  bestehe  ein  Klaus  Paykowskt,  Rasensport  verein  Ortelsbui 
Mangel  an  qualifizierten  Bernsteinjuwelieren, 

und  das  tedinische  und  künstlerische  Niveau  Man  war  auf  den  1,80  m  großen  I8jahrtgen 
müsse  angehoben  werden.  Unweit  der  neuen  Jungen  schon  bei  den  deutschen  Jugendmet- 
Schürfstelle  soll  eine  moderne  Wohnsiedlung  sterschaften  1965  in  Bremerhaven  aufmerksam 
für  Angestellte  und  Arbeiter  des  Bernstein-Kom-  geworden,  als  er  im  1500-m-Lau!  den  zweiten 
binats  entstehen  und  mit  30  000  qm  Wohnflü-  Platz  in  3:55,7  Min.  belegte.  Und  als  man  ihm 
die  etwa  1000  Familien  Unterkunft  bieten.  (Ella)  die  Chance  gab,  sich  Im  Länderkampf  gegen 

Spanien  mit  den  19-  bis  2t  jährigen  Junioren  zu 

i  mal  g  in  Vd  mi  tl»l: •  li  uh.-:  I  . . .  /•• 

■'stffflr''"  mg  von  l  >o  t  M  .  ■  k- 

»  ■  ■  M  '  ' 

"  gluckt  war 

j  Maus  i 

M  1 

Mjnm  s  ** 

5m  T  r . : > i 

-.dien 

W  ’  W  i  e  alten  lurigen  fing  es  fiel  Pull 

»»Mfc  I  ball  aul  riet  Schule  an  Als  I  jjahriyer  war  seine 

[  Fußb.illnianrisdiait  1»-  imi  Leidit.it'iedikvei. 

V  dabe:  K  . 

•  ein  er- 

A  g  staunlich  guten  Zelt  von  2:59,9  Min.  für  einen 

I M*  T  A  xWk  *  jugendlichen  Anfänger.  Doch  erst  ging  es  mal 

I  mit  Fußball  weiter,  und  1964  der 

JUBlfll  i  der  Bundespost  m/w.sdien  als  Postbeamter 

W  —  Zustellerdienst  immotsbadi  U-  lmend. 

V  das  Fußballspielen  auf  und  wurde  in 

s.  erster  Linie  ein  passionierter  Leiditalhlet. 

und  zwar  als  Mittelstreckenläufer.  Es  traf 

sich  gut.  daß  der  junge  Ostpreuße  als  M  t. 
be:  den  Sportfreund.  n 

J  jetzigen  Trainer  des  Deutschen  Leichtathlet. k- 

'mA  ' verbandes,  den  Westpreußen  Paul  Schmidt,  der 

WaMH  heute  noch  den  deutschen  Rekord  über  800  nr 
in  1:46,2  Min.  hält,  stieß,  gleich  richtig  aufge- 
Bernstein-Perlendreherln  bei  der  Arbeit.  Bel  baut  wurde  und  so  sich  von  Lauf  zu  Lauf  vor¬ 
der!  Sowjets  herrscht  Mangel  an  qualilizierten  bessern  konnte.  Ein  Förderungslehrgang  im  Win- 
Kralten  zur  Verarbeitung  des  Samland-Goldes.  ter  1964/65  war  mit  entscheidend  für  die  1965 
Foto»  Fischer  (2),  Tscherni*  einsetzenden  Erfolge.  Sofort  nach  den  deutschen 


Bernsteintischer  mit  Schöptnetz  nach  einem 
Sturm  am  Samlandstrand 


Es  stand  In  der  Zeitung 


Vor  80  Jahren: 

Königsberg,  5.  Februar  1886 

Der  an  einem  Augenleiden  erkrankte  be¬ 
rühmte  französische  Augenarzt  Prof.  Javal, 
Paris,  riel  den  Direktor  der  Königsberger 
Augenklinik,  Prof  Jacobson,  an  sein  Kran¬ 
kenlager,  um  sich  von  ihm  behandeln  zu 
lassen. 

Vor  50  Jahren: 

Königsberg.  5.  Februar  1916 

Ofcerpräsident  von  Batocki  gab  bekannt,  daß 
die  bisher  festgestellten  Kriegsschaden  in  der 
Provinz  sich  auf  über  eine  Milliarde  Mark 
belaufen.  Beim  Neuaufbau  soll  das  Augen¬ 
merk  besonders  auf  die  Errichtung  von  Arbei¬ 
terwohnungen  gelenkt  werden,  wie  überhaupt 
der  Oberpräsident  die  Ansicht  vertrat,  daß 
bei  den  großen  Aufgaben,  denen  Ostpreußen 
grcnübergestellt  ist.  die  Beschaffung  (ter  be- 
nö.igten  Arbeitskräfte  wegen  der  umfassen¬ 
den  Einberufungen  zur  Armee  die  am  schwie¬ 
rigsten  zu  lösende  Frage  sein  wird.  Gleichzei¬ 
tig  wurde  In  der  Sitzung  der  Landwirtschafts¬ 
kammer  bekanntgegeben,  daß  in  der  nächsten 
Zeit  700  000  Zentner  Futtermittel  nach  Ost¬ 
preußen  gebracht  werden  müßten,  um  die 
Viehbestände  halten  zu  können 
Berlin,  8.  Februar  1916 

Die  Kriegsschäden  in  den  ostpreußischen 
Privatforsten  betragen  1  785  000  Mark. 

Berlin,  8.  Februar  1916 

Der  Gustav-Adolf-Verein  will  den  Aufbau  der 
kriegszerstörten  evangelischen  Kirchen  Polens 
mit  Spenden  unterstützen 
Königsberg,  8.  Februar  1916 
Auf  dem  deutschen  Büchermarkt  ist  das  Buch 
von  Dr.  Max  Bierfreund:  .Meine  Erlebnisse 
als  Gouverneur  von  Insterburg  während  des 
Russeneinfalls"  erschienen.  Dieses  Buch  gilt 
als  einer  der  besten  und  objektivsten  Berichte 
über  das  Leben  hinter  der  russischen  Front 
während  der  Russenzeit  in  Ostpreußen. 


Klaus  Paykowski  zeigt  nach  dem  Länderkamph 
sieg  stolz  seine  Siegermedaille. 

Meter-Sieg  beim  Jugetidveryleidiskanipf  West¬ 
falen  gegen  Niedersachsen  in  3:59,1  Min.  vor 
dem  Landerkampl  gegen  Spanien  ein  herausra* 
gendes  Sportereignis  für  ihn 

Gleich  zu  Beginn  des  Jahres  1966  geht  es  wei¬ 
ter  bei  einem  Schulungslehrgang  für  junge  Ta¬ 
lente  unter  Leitung  von  Paui  Schmidt.  Da« 
neuesten  Ziel  Ist  hoch  gesteckt:  Teilnahme  bei  Europa¬ 
meisterschaften  und  Olympisdien  Spielen1  Bel 
den  deutschen  Meisterschaften  der  Junioren, 
dann  audi  bei  Länderkämjrlen  dieser  Alters¬ 
klasse  wird  man  Paykowski  bestimmt  mit  vorn 
.s  erwarten  können.  Bis  zu  den  Olympischen  Spie¬ 
len  1968  Ist  es  noch  eine  Weile  hin,  doch  di» 
Europameistersdiaften  Ende  August  1966  In  Bu¬ 
dapest  könnten  vielleidit  dodi  zu  früh  für  un¬ 
ser  ostpreußisches  Läufertalent  kommen,  um  ab 
einer  der  drei  Deutschen  für  den  1500-m-LaUl 
nominiert  zu  werden 

Die  schnellsten  Ostpreußen  aller  Zeiten  über 
1500  m:  Hans  Grodotzki,  Preußlsdi-Holland.  in 
1.41.6:  Gerd-Willi  Schmittat,  Angerburg,  3:47, 6i 
Alired  Kleefeldt,  Preußisdi-Holland,  3:48,2  Milt. 
Von  diesen  ist  nur  noch  der  24jahrige  Sdimlttaj 
aktiv,  und  Paykowski  konnte  sich  bald  einen 
Platz  in  diesem  Feld  erobern  W.Ge. 


OSTPREUSSEN 


kurz  und  aktuell 


400  Eldie  in  der  Rominter  Heide  und  West  abonniert  worden  ist,  hat  ln  diesen 

Goldap  —  Im  polnisch  besetzten  Teil  der  süd-  Tagen  eine  Spezialkarte  über  die  . 

liehen  Rominter  Heide  leben  gegenwärtig,  wie  Wald-  und  Forstverhaltnisse  im  westlichen  Teil 
die  Zeitung  .Trybuna  Opolska”  berichlct,  rund  der  Sowjetunion,  in  Polen  und  den  ostdeutschen 
400  Elche,  Dieses  größte  Etchreserval  Polens  Provinzen  erhalten.  Mit  diesem  Kartenblatt  er- 
und  der  deutschen  Ostgebiete  steht  unter  Na-  hält  die  Wissenschaft  in  aller  Welt  zugleich 
turschutz.  jon  einen  Hinweis  über  die  politische  Situation  de.. 

K,  r  .  .  „  Vor-  und  Nachkriegsdeutschlands.  So  ist  auf 

Neuer  Fernsehsender  für  Ostpreußen  dieser  Waldstruktur-Karte  zum  Beispiel  Os“- 

Allenstein  —  Ein  neuer  10-Kilowatt-Fernseh-  preußen  klar  in  eine  .sowjetisch  verwaltele" 
sender,  dessen  Programm  in  90  Kilometer  Um-  und  .polnisch  verwaltete  Zone"  unterteilt  Fer- 
kreis  empfangen  werden  kann,  soll  im  Früh-  ner  sind  sämtliche  Namen  von  Königsberg  bis 
jahr  dieses  Jahres  bei  Allenstein  gebaut  wer-  Elbing  in  deutscher  Schreibweise  gehalten  Aus 
den,  meldet  die  Zeitung  .Glos  Olsztynski".  Die  einer  Grafik  geht  außerdem  hervor  wie  der  pri- 
Fernsehstalion  wird  einen  340  Meter  hohen  vate  Waldbesitz  in  Ost-  und  WestpreuBen  zu 
Sendeturm  erhalten.  Der  jetzige  2-Kilowatt-Sen-  .Staatlichen  Forstbetrieben’  und  .kollektiver  Nut- 
der  kann  in  einem  Umkreis  von  nur  25  Kilome-  zung’  zusammengclaßt  worden  ist 
ter  das  Fernsehprogramm  ausstrahlen.  jon  An  dieser  Spezialkarte  wurde  ein  Jahr  lang 
Museum  in  Bansener  Windmühle  *n  ber  ■  Bundesforschungsanstalt  für  Forst-  und 

Roßel  -  In  der  alten  Windmühle  in  Ban- 

sen,  Kreis  Roßel,  soll  ein  Museum  über  das  p  v  ,  .  T  *  e  ln  Dru<*  9m9.  h'l,,e 

Müllerhandwerk  entstehen,  berichtet  die  Zci-  4  umfangreiche  Detail- 

tunq  .Glos  Olsztynski*  Im  vierten  Stock  der  An  dem  Weltlorstatlas", 

Windmühle  will  man  ein  Cafe  einrichten,  um  1  " ,‘hdle"  Werk  d'es9r 
damit  den  Besuch  der  Windmühle  attraktiver  Fr  'JirH  vn™.  Jahr,en  geleitet, 

zu  machen.  ion  Er  ,rd  vora“ss'd>"‘*  >975  endgültig  fertig- 

gestellt  sein.  Die  neueste  Karte  über  die  forst- 
Neue  Stadt:  Niedersee-Nieden  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den  .  stdeut- 

Johannisburg  —  Die  beiden  oslpreußisthen  sc*,en  Provinzen  gelangt  auch  bis  nach  Peking, 
Dörfer  Nieden.  Kreis  Johannisburg.  und  Nie-  Moskau  und  Warschau, 
dersee  (früher  Rudczanny),  Kreis  Sensburg,  v  ....  .  . 

wurden  mit  Wirkung  vom  1  Januar  1966  zu  Kritik  hat  nichts  genützt 

einer  Stadt  zusammengeschlussen.  meldet  die  Allenstein  Die  heilige  Kritik  die 
Zeitung  .Glos  Olsztynski"  Die  neue  Stadt  heißt  einigen  polnischen  Zeitungen  an  der  Abschal 
Niedersee-Nteden  und  zählt  gegenwärtig  4300  f,ln9  der  Straßenbahn  in  Allenstein  geübt  wur 
Einwohner.  jon  de.  hdt  nicht  zu  dem  erwünschten  Erfolg  ge 

WellforsUlla,  mit  Ostpreußen  ”‘e  L!"-Unge,n,  werrU’n 

r  teils,  wie  .Glos  Olsztynski  meidet  ibuebani 

Der  internationale  .Weltlorstatlas",  der  von  Die  Schienen  sollen  auch  noch  In  diesem  )  ,h, 
vierhundert  Instituten  und  Universitäten  in  Ost  beseitigt  werden 


Ergänzungsrätsel 

—  a - e  —  bürg, - b - g,  S - 

bürg,  — h - bürg,  — e  —  1  —  berg, 

K - bürg,  —  oh - n - bürg. 

—  e - bürg,  N  —  r - bürg, - 

t - bürg,  S - sburg. 

Untenstehende  Buchstaben  sind  so  anstelle 
der  Striche  zu  setzen,  daß  elf  Städte  Ostpreu¬ 
ßens  das  Ergebnis  sind.  Die  Anfangsbuchstaben 
der  Städte,  von  oben  nach  unten  gelesen,  nen¬ 
nen  Ihnen  ein  ostpreußisches  Getränk  (Mund¬ 
art).  (j  =  I) 

a —  c  —  d  —  d  —  e  —  e  —  e  —  e  —  e  — e 


Ausstellung 

über  die  Schlacht  von  Tannenberg  tn  Chikag® 
Chlkago  —  Das  »Polnische  Museum  in  Arne- 
.  i  .  ',lka  veranstaltete  eine  Sonderausstellunq  über 
die  Schlacht  von  Tannenberg,  in  der  un'Jahre 
J,  14 tu  das  Heer  des  Deutschen  Ordens  geschlagen 
-pi-  wurde.  Es  wurden  Standfotos  aus  dem  polni- 
sehen  Film  „Die  Kieuzritter"  und  eine  Repro- 
Uuktlon  des  Gemäldes  von  Jan  Matejko  über 
AJie  Schlacht  von  Grunwald"  gezeigt.  Außer- 
dem  wurde  eine  Sammlung  historischer  Romane 
sowie  von  zeitgenössischen  Landkarten  ausge- 
a  c  c  i  f  9eschichtlidien  Tatsache,  daß  die  nach 
der  Schlacht  Icstgelegte  Ostgrenze  Ostpreußen» 
zu  den  ältesten  Grenzen  Europas  und  d»* 
ganzen  Well  gehört,  wurde  in  der  Ausstellung 
nicht  Erwähnung  getan. 


und  die 


